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Vorwort 

Die vorliegende Publikation entstand innerhalb eines vom Bundesministerium (BMBF) 
geförderten Projektes mit dem Thema: „Entwicklung und Gestaltung von Erholungsgebieten 
in Bergbaufolgelandschaften". Die empirischen Untersuchungen dazu finden in der 
Niederlausitz, insbesondere in den vom Braunkohlenbergbau betroffenen Gebieten des 
Landes Brandenburg, eingeschränkt auch des Landes Sachsen statt (siehe Übersichtskarte 
im Anhang). Die interdisziplinär auf sozialgeographische, landschaftsökologische und 
planerische Ziele ausgerichteten Forschungen müssen letztlich auf das Thema focussiert 
werden. Das hat zur Folge, daß eine Vielzahl von Einzelergebnissen aggregiert, 
transformiert, selektiert werden müssen, die für sich genommen Interesse bei Fachkollegen, 
Entscheidungsträgern und bei in der Praxis Tätigen hervorrufen können. Im Zusammenhang 
mit einem Workshop im November 1997 an der Universität Potsdam entschloß sich die 
Forschungsgruppe deshalb, die Ergebnisse zum Naherholungsverhalten städtischer 
Bevölkerung der Niederlausitz, zu Erwartungen bezüglich der Entwicklung der 
Bergbaufolgelandschaft und auch zur Nutzung bereits bestehender Folgelandschaften 
gesondert zu publizieren. Drei unterschiedliche Befragungen (Haushaltsbefragung 
städtischer Bevölkerung, Befragung von Urlaubern und Naherholern an Tagebaurestseen, 
Befragung von Spreewaldurlaubern) bildeten die Grundlage für die Ableitung von möglichen 
sachlichen und räumlichen Zielvorstellungen für Erholungsnutzung von rekultivierten 
Bergbaugebieten aus der Sicht der Nachfrager. 
Für Fachkollegen können die Ergebnisse zu Präferenzen bei freiraumbezogener Erholung 
im Osten Deutschlands ebenso von Interesse sein wie auch die spezifischen Aussagen zur 
Naherholung. 
Für politische Verantwortungsträger, Verwaltungshandelnde und planerisch Tätige der 
Region Lausitz-Spreewald kann die Publikation Hintergrundwissen, Argumentations- und 
Entscheidungshilfe oder auch Anregung für neue Initiativen geben. 

Potsdam, Sommer 1998 
G. Saupe 

(Leiterin des Forschungsprojektes) 
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1 Handlungsfelder und Akteure bei der Entwicklung von Erholungsgebieten 
in der Bergbaufolgelandschaft 

Erholung und Freizeit gewinnen in den hochentwickelten Industrieländern bzw. in der 
postindustriellen Gesellschaft immer mehr an Bedeutung und zwar sowohl im Leben der 
Menschen unterschiedlichen Alters, Bildungsgrades und sozialen Status' als auch im 
Bereich der Wirtschaft. Mit einer Urlaubsindustrie, deren Zielprodukt die „Urlaubsreise vom 
Fließband" (SPIEGEL 33/1998) ist, und mit einer Vielzahl direkt und indirekt am Tourismus 
partizipierender Unternehmen hat sich ein wichtiger Wirtschaftsbereich für Beschäftigung 
und Wertschöpfung herausgebildet. Neben den sich seit den sechziger Jahren weltweit 
entwickelnden Feriengebieten für die Urlaubserholung nahm auch der Erholungs- und 
Freizeitverkehr über kürzere Distanzen und Zeiträume in den Industriestaaten zu. Heute 
wetteifern in Deutschland alle Regionen um die Gestaltung attraktiver Erholungs- und 
Freizeitbedingungen. Für die meisten geht es darum, gute Naherholungsmöglichkeiten und 
Freizeitangebote für die Regionsbevölkerung zu gewährleisten und damit die Lebensqualität 
und einen wichtigen „weichen" Standortfaktor für die Wirtschaft zu sichern. Immer mehr 
Regionen versuchen, durch spezielle Angebote und Marketingstrategien darüber hinaus auf 
sich aufmerksam zu machen und Touristen anzulocken, d.h. durch Ausflugsverkehr und 
Kurzreisetourismus neue wirtschaftliche Existenzquellen zu erschließen. Nur wenige 
Regionen in Deutschland erlangen - meist auf Grund ihrer sehr hohen landschaftlichen (oder 
kulturlandschaftlichen) Attraktivität - den Charakter von Ferienregionen, in denen Erholungs­
und Freizeitverkehr eine oder d i e wesentliche wirtschaftliche Grundlage bildet. 

Die brandenburgische Niederlausitz kann zur zweiten Gruppe der oben unterschiedenen 
Regionen gerechnet werden. Mit dem Spreewald gibt es hier eine sehr spezifische 
Kulturlandschaft mit hohem Attraktionswert, die überregional vor allem als Ausflugsziel 
bekannt ist. Durch die Entwicklung anderer Freizeitangebote, beispielsweise m»t dem 
Lausitzring, soll die überregionale Ausstrahlung verstärkt werden. Einen Schwerpunkt bei 
der Entwicklung von Erholungs- und Freizeitgebieten in der Brandenburger Niederlausitz 
bilden jedoch Maßnahmen, die die Naherholungsmöglichkeiten für die Bevölkerung in der 
Region nachhaltig verbessern. Gemessen an anderen Teilen Brandenburgs sind hier die 
Defizite am größten. Das weist unter anderem eine der jüngsten Studien, die das 
Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Raumordnung (MUNR) zur Planung von 
Naherholungsgebieten in Auftrag gegeben hatte, nach. In diesen Zusammenhang sind auch 
die Nutzungskonzepte für die zu sanierenden ehemaligen Braunkohlentagebaugebiete zu 
stellen. 

Die Entwicklung von Erholungs- und Freizeitarealen auf dem Gelände der ehemaligen 
Tagebaue unterscheidet sich von der in anderen Räumen jedoch in wesentlichen Punkten: 

• Es vollzog sich kein kontinuierlicher Prozeß der Herausbildung von Erholungsarealen 
durch schrittweise Inanspruchnahme von Freiraum durch Erholungsuchende, durch 
sukzessiven Ausbau von Erholungs- und Freizeitgelegenheiten und -angeboten bzw. 
durch Fortschreibung planerischer Konzepte. 
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• Bislang extrem einseitig beanspruchte, dabei gravierend landschaftlich veränderte und im 
Naturhaushalt beeinträchtigte Gebiete werden wiederum durch massives menschliches 
Eingreifen rekultiviert, neuen Nutzungen zugeführt und zugleich in die „gewachsene" 
Kulturlandschaft integriert. 

• Die hohen Umweltbelastungen im Zusammenhang mit dem Braunkohlenabbau, die 
Zerstörung der gewachsenen Kulturlandschaft und die damit verbundene Umsiedelung 
von Menschen erzeugten sowohl nach innen als auch nach außen ein überwiegend 
negatives Image, das auch die anderen Teile der Niederlausitz mit beeinträchtigte und 
noch beeinträchtigt. 

• Im Zusammenhang mit diesem Image und auch mit der prägenden industriellen 
Vergangenheit existiert innerhalb und z.T. auch außerhalb der Region eine gewisse 
Skepsis bezüglich der Entwicklung von Erholungs- und Freizeitgebieten, obwohl sich mit 
dem Senftenberger See seit einem viertel Jahrhundert ein allgemein anerkanntes, 
attraktives Beispiel für eine „Erholungsbergbaufolgelandschaft" entwickelt hat. 

Erholungs- und Freizeitgebiete in der Bergbaufolgelandschaft zu gestalten ist mehr als in 
anderen Regionen praktisch ein Neubeginn, der stärker als anderswo vernetztes Planen und 
komplexes Vorausdenken verlangt. Es müssen konkurrierende, konvergierende und 
kongruente Interessenfelder und Zielsetzungen mit ihren sehr unterschiedlichen Akteuren 
gesehen und in den Entwicklungsprozeß einbezogen werden. Für die Abschätzung von 
Zukünften ist es deshalb sinnvoll, über die wichtigsten Akteursgruppen und ihre 
raumbedeutsamen Handlungsfelder Klarheit zu gewinnen. 

Abb. 1. -1 Freiraumbezogener Erholungs- und Freizeitverkehr 
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Abb. 1 -1 verdeutlicht die Handlungsfelder, die sich im freiraumbezogenen Erholungs- und 
Freizeitverkehr vermittelt durch Raumausstattung und Raumnutzung aufspannen. Dabei sind 
drei Gruppen von Akteuren mit unterschiedlichen Zielsetzungen und 
Handlungsmöglichkeiten in bezug auf den Raum zu unterscheiden: 

1. die Nachfrager / Nutzer, 
2. Vertreter kommunaler, regionaler und denen ähnliche Körperschaften, 

die dem Gemeinwohl verpflichtet sind, 
3. private Unternehmer, Leistungsträger und deren Interessenvertretungen. 

Die Erholungsuchenden und Freizeitnutzer sind eine Akteursgruppe, die entsprechend ihren 
spezifischen Bedürfnissen Erholungs- und Freizeitgelegenheiten bzw. -angebote 
nachfragen. Sie wollen ihr soziales Grundbedürfnis nach Erholung und Freizeitgestaltung 
entweder alltäglich, wöchentlich oder in großen Abständen als Jahresurlaub realisieren und 
beanspruchen je nach Lebenssituation, Alter, Erfahrung und Interessen dazu in der Regel 
unterschiedliche Räume. 
Die sich entwickelnde Bergbaufolgelandschaft in der Niederlausitz könnte zunächst einmal 
Naherholungs und Ausflugsbedürfnisse der regionsansässigen Bevölkerung erwecken. Wie 
stark diese ausgeprägt sind und mit welchen Freizeitaktivitäten diese verbunden werden, 
kann aus Befragungen abgeleitet werden. Die Schwierigkeit besteht dabei darin, daß man 
aus heutiger Sicht künftige Bedürfnisse und Ansprüche an eine Landschaft in Erfahrung 
bringen will, die erst im Entstehen ist. Die in den nachfolgenden Abschnitten (insbesondere 3 
und 4) dargestellten Ergebnisse beruhen auf Befragungen, die darauf angelegt waren, diese 
Schwierigkeiten zu minimieren. Zunächst wurden in städtischen Haushalten der Region die 
aktuellen Präferenzen in bezug auf Naherholung, Ausflugsorientierung und 
Freizeitaktivitäten erfragt. Bedürfnisse entwickeln sich unter anderem aus individuellen 
Erfahrungen und Vorleben, so daß sich aus der aktuellen Situation durchaus Akzente für die 
Nachfrage in den entstehenden Landschaften ableiten lassen. Durch das Erfragen der 
Erwartungen an die künftige Bergbaufolgelandschaft konnte nicht nur abgeschätzt werden, 
wie unterschiedlich intensiv sich die Bewohner mit diesen räumlichen Veränderungen in ihrer 
Region beschäftigen, sondern auch welche Bedeutung sie einer künftigen Erholungsnutzung 
beimessen. Bei der Auswertung der spezifischen Wünsche an die künftige Folgelandschaft 
wurden auch Defizite deutlich, die die Befragten in der aktuellen Naherholungssituation 
feststellten. Gerade hieraus ergeben sich wichtige Schlußfolgerungen für die weitere 
Gestaltung der Sanierungsgebiete. 

Die längerfristige Erholung hat am Senftenberger See und im Spreewald saisonal bereits 
eine gewisse Bedeutung. Aus dieser Nachfragergruppe könnten sich ebenfalls 
Freizeitinteressen an der Bergbaufolgelandschaft ergeben, u.U. dann, wenn dort spezielle 
Freizeitangebote entwickelt würden. Auch hier läßt sich durch Befragung ein Meinungsbild 
mit Aussagen zu möglichen Aktionsräumen erfassen (vgl. Abschnitte 5, 6 und 7). 

5 



In den Sanierungsgebieten, der künftigen Folgelandschaft, kommt der zweiten Gruppe von 
Akteuren, die im Interesse des Gemeinwohls, d.h. der Gesellschaft, handelt, ein besonderer 
Stellenwert zu. Durch Konzepte und Planungen, die auf Landes-, regionaler und 
kommunaler Ebene angeregt, erarbeitet, diskutiert und verabschiedet wurden und werden, 
durch die Installation von staatlich finanzierten Unternehmen, die die 
Sanierungsmaßnahmen umsetzen und Gremien, die den Prozeß der Umgestaltung der 
Landschaft begleiten und kontrollieren, werden überhaupt erst einmal die Gebiete mit einer 
allgemeinen Grundausstattung (landschaftlich und infrastrukturell) auch für eine spätere 
Erholungsnutzung geschaffen. In bezug auf die Akteure unterscheiden sich die 
Handlungsfelder der Sanierungsgebiete von denen der Rekultivierungsgebiete des aktiven 
Braunkohlenbergbaus. In letzteren trägt das Bergbauunternehmen Kosten und 
Verantwortung für die Wiedernutzbarmachung devastierter Flächen. Die Sanierungsgebiete 
umfassen dagegen jene Areale, wo durch den forcierten Braunkohlenabbau der siebziger 
und achtziger Jahre in der DDR ein erheblicher Rekultivierungsrückstand entstanden war, 
auf den das Verursacherprinzip des bundesdeutschen Bergrechts nicht mehr.anwendbar.ist. 
Diese Tatbestände führen zu unterschiedlichen Organisationsstrukturen, 
Umsetzungsstrategien und letztlich zu unterschiedlicher Dynamik in Sanierungsgebieten der 
LMBV (Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbauverwaltungsgesellschaft) 
einerseits und den Rekultivierungsgebieten der LAUBAG (Lausitzer Braunkohle AG) 
andererseits. Allen Maßnahmen gemeinsam ist, daß sie mit den förmlich festgesetzten 
Braunkohlen- bzw. Sanierungsplänen der Landesplanungsgesetzgebung konform gehen. 

Der integrierten räumlichen Planung obliegt es, als Querschnittsplanung die verschiedenen 
sektoralen Ziele und Interessen an der Nutzung der Bergbaufolgegebiete im Sinne des 
Gemeinwohls gegeneinander abzuwägen bzw. zu bündeln. Diese Mittlerfunktion muß die 
regionale Planung für den Bereich der Erholung und Freizeit vor allem gegenüber dem 
Natur- und Landschaftsschutz, der Land- und Wasserwirtschaft wahrnehmen. Ein Abgleich 
zwischen planerischen Vorstellungen und den Erwartungen und Vorstellungen der 
Regionsbevölkerung kann hierbei hilfreich sein (vgl. dazu Abschnitt 4.3). 

Als dritte Gruppe von Akteuren muß diejenige gesehen werden, die aus einem 
wirtschaftlichen Grundinteresse (Sicherung der eigenen Existenz bzw. gewinnorientiert) für 
Erholung und Freizeitnutzung handelt. Das sind die freizeit- und tourismusrelevanten 
Unternehmen. Sie werden wegen des wertschöpfenden Aspektes ihrer Tätigkeit auch häufig 
als Leistungsträger bezeichnet. Gebiete wie die „neu" entstehenden Folgelandschaften sind 
auf private Initiativen im Bereich tourismusnaher Infrastruktur angewiesen. Auch wenn mit 
Naherholung nur die untere Stufe einer Freizeiterschließung angestrebt würde, müßten 
Betreiber für Ausflugsgaststätten und Badestrände mit Freizeiteinrichtungen oder 
Campingplätze gefunden werden. Bislang gibt es diesbezüglich noch wenig 
privatwirtschaftliche Aktivitäten durch ansässige und/oder auswärtige Investoren. 
Kapitalmangel in der Region, fehlende Risikobereitschaft und Unerfahrenheit der 
einheimischen Bevölkerung gerade in Tätigkeitsfeldern wie Erholung und Freizeit mögen 
hierfür Gründe sein. Sicher kommt aber auch hinzu, daß auf kommunaler und teilweise auch 
auf kreislicher Ebene die Unterstützung für solche Unternehmungen eher halbherzig ist, 
denn wie bereits oben angedeutet ist die Zahl der Skeptiker und Zögerlichen bezüglich 
dieser Perspektive auch in Politik und Verwaltung nicht gering. 
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Die Etablierung von Freizeitgroßanlagen, wie z.B. im Zusammenhang mit dem Lausitzring 
der Freizeitpark Lausitz, bedarf Investoren von außerhalb der Region und erfordert die 
Prüfung der Wirkungen mit den anderen Komponenten der entstehenden neuen 
Raumstruktur sowie die überregionale Einordnung. Es besteht für die Realisierung solcher 
Projekte bei den verschiedenen Akteursgruppen überwiegend Zustimmung. Bei den 
Befragungen sowohl der Regionsbevölkerung als auch von Urlaubern wurde das Interesse 
für Freizeitparks und Spaßbäder getrennt erkundet, ebenso die Besuchsabsichten in der 
Zukunft. Außerdem wurde die Kenntnis über bereits in der Öffentlichkeit diskutierte 
Großprojekte (Lausitzring, Karl-May-Land, Freizeitpark Lausitzring) erfragt und die an diese 
Projekte geknüpften Erwartungen eruiert. Die Abschnitte 5 und 4 stellen dazu die Ergebnisse 
dar. 

Es kann festgestellt werden, daß Interessenlagen, Vorstellungen und Handlungsabsichten 
tatsächlicher und potentieller Akteure in bezug auf eine Erholungs- und Freizeitnutzung der 
sich entwickelnden Bergbaufolgelandschaften sehr unterschiedlich sind. Einer überwiegend 
positiven Erwartungshaltung bezüglich der entstehenden Seenlandschaft steht die Skepsis 
hinsichtlich der Tragfähigkeit kommerzieller touristischer Aktivitäten gegenüber. Als 
problematisch erweist sich, daß bei den Sanierungsmaßnahmen eine frühzeitige 
Zusammenarbeit mit den künftigen Nutzern der Flächen in der Regel nicht erfolgen kann, 
weil diese entweder noch nicht bekannt oder noch nicht in ihre Rechte eingesetzt sind. 
Fortschritte zeigen sich jedoch beim Ausbau des Wegenetzes, wo es auf der Grundlage von 
Rad- bzw. Wanderwegekonzepten eine Verständigung zwischen Landkreisen und 
Sanierungsträger gibt. 

Als nachteilig erweist sich der Umstand, daß von vielen Verantwortungsträgern der Region 
der Sanierungsprozeß und die Bewältigung der Bergbauhinterlassenschaften lange Zeit 
nicht als Chance für eine positive Außenwirkung begriffenjwiirde. Erst mit dem 1997 
geborenen Gedanken, durch eine Internationale Bauaustellung (IBA) zum Wiederaufbau 
einer zerstörten Landschaft Ideen und Kräfte innerhalb und außerhalb der Region zu 
bündeln, gewinnt schrittweise eine andere Sicht an Bedeutung, wird zunehmend die 
Prozeßhaftigkeit erkannt. Doch sind viele Handlungsträger auch heute noch weit davon 
entfernt, mit dieser Besonderheit nach außen hin für die Region zu werben und dadurch 
auch nach innen eine Identität stiftende Wirkung zu erzeugen. 
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2 Rahmenbedingungen und methodisches Vorgehen 

2.1 Haushaltsbefragung in Städten der Niederlausitz 

Problemstellung und methodischer Ansatz der Untersuchung 

Im Hinblick auf die zukünftige Gestaltung der Bergbaufolgelandschaft in der Niederlausitz 
bildet die Nutzung aufgelassener Tagebauflächen für Freizeitgestaltung und Naherholung 
eine mögliche Option. Die Bedeutung einer naherholungsorientierten Gestaltung ergibt sich 
aus der Nähe dieser Flächen zu den regionalen Siedlungsschwerpunkten, die z.T. unmittel­
bar an die ehemaligen Tagebaue angrenzen: Das Beispiel des Senftenberger Sees als 
„fertige" Bergbaufolgelandschaft verdeutlicht ausgeprägte Akzeptanz und somit den Bedarf 
nach gestalteter Erholungslandschaft. Die zukünftige Nutzung der aufgelassenen Tagebau­
flächen über bergbautechnische Sicherungsmaßnahmen hinaus bedarf jedoch der näheren 
Konkretisierung; in diesem Zusammenhang ermöglicht das Instrument der Haushaltsbefra­
gung die Sondierung wesentlicher Auffassungen und Meinungen der städtischen Wohnbe­
völkerung zu den Themenbereichen „Braunkohlenfolgelandschaft" sowie „Freizeit und Na­
herholung": Ist in der städtischen Wohnbevölkerung einer Region, welche über Jahrzehnte 
hinweg durch Tagebau geprägt worden ist, die Bereitschaft vorhanden, sich mit der Braun­
kohlenfolgelandschaft zu befassen? — Welches Interesse besteht an der zukünftigen Nut­
zung dieser Flächen? — Welche Freizeitaktivitäten würden die Befragten in der Braunkoh­
lenfolgelandschaft verwirklichen? — Welche Folgerungen lassen sich aus dem Meinungsbild 
der Befragten ableiten? Die gewonnenen Erkenntnisse über Art und Ausprägung dieser 
Nachfrage spiegeln das Meinungsbild der Befragten über die zukünftige Nutzung aufgelas­
sener Tagebauflächen wider. Sie können einen Beitrag dazu leisten, in der zukünftigen Ge­
staltung dieser Flächen dem Wunsch der städtischen Wohnbevölkerung nach Gelegenheit 
zur Naherholung und Freizeitgestaltung im näheren Wohnumfeld Rechnung zu tragen. 

Auswahl der Stichprobe 

Aus Gründen des Datenschutzes und aus methodischer Sicht (persönliche sowie briefliche 
Befragung) erfolgte die Haushaltsbefragung (1996/97) in Form einer räumlich geschichte­
ten Auswahl städtischer Wohngebiete. Erhebungseinheiten sind Haushalte (vgl. KRQMREY 
1994,S. 193) aus verschiedenen im Umfeld der ehemaligen Braunkohlentagebaugebiete 
gelegenen Städten der Niederlausitz; maßgeblich für die Schichtung sind die bauliche 
Beschaffenheit der Befragungsgebiete (z.B. Einfamilienhäuser, Geschoßwohnungsbau, 
Vorkriegsbebauung) sowie regelhafte Auswahl der Haushalte nach Einzelhäusern, 
Aufgängen oder Briefkästen. Ausgegeben wurden drei Varianten des Fragebogens, die sich 
lediglich in der Angabe von Naherholungszielen für die einzelnen Teilräume (Nordraum, 
Südraum, Cottbus) unterscheiden. Jeweils eine Person beantwortete den Bogen für den 
gesamten Haushalt bzw. füllte ihn aus. Für 1 000 projektierte Haushaltsbefragungen wurden 
acht Städte aus dem südlichen und nördlichen Sanierungsgebiet sowie die Stadt Cottbus 
ausgewählt; der Gesamtraum umfaßt annähernd 270 000 Einwohner (davon Cottbus: 125 
600). Das Erhebungsgebiet unterscheidet drei Räume, wobei sich die Anzahl der 
Befragungen proportional zur Einwohnerzahl der Städte wie folgt verhält: 
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Auf den Nordraum entfallen Lübbenau (71), Vetschau (31) und Calau (28), auf den 
Südraum Senftenberg (102), Spremberg (87), Lauchhammer (87), Finsterwalde (81) und 
Großräschen (48). Cottbus (465) ist mit den Stadtteilen Sachsendorf, Schmellwitz, Sandow, 
Stadtfeld, Sielow und Branitz vertreten. Aus erhebungstechnischen Gründen ist auf eine 
Dreiteilung des Raumes analog zum nördlichen, südlichen und mittleren Braunkohlen-
Sanierungsgebiet verzichtet worden: Die Berücksichtigung von Orten geringer 
Einwohnerzahl hätte mit sehr kleiner Zahl von Fragebögen weder das Gesamtergebnis der 
Stichprobe beeinflußt noch Erkenntnisse über den Ort selbst erbracht. 

In den größeren Städten wurde zur Berücksichtigung oftmals heterogen strukturierter Bau­
gebiete eine weitere Differenzierung vorgenommen, orientiert an baulich-physiognomischen 
Merkmalen sowie der inneren Gewichtung nach Einwohnerzahl: Im Hinblick auf das Wohn­
umfeld soll überprüft werden, ob die baulich-physiognomische Umgebung 
(Einfamilienhäuser, Hochhausviertel) als Kriterium das Meinungsbild zur Braunkohlenfolge-
landschaft beeinflußt. Städtische Kernbereiche blieben aufgrund ihrer funktionsräumlichen 
Struktur (relativ geringe Einwohnerzahl, zumeist hohe Einwohnerfluktuation) von der Unter­
suchung ausgenommen. In Cottbus gestatteten die Bevölkerungsdaten der kommunalen 
Gebietsgliederung (1994) eine detailliertere Definition der Erhebungsbereiche; aufgrund un­
terschiedlicher Datenlage wurde in den übrigen Städten die kleinräumige Gliederung anhand 
baulicher Merkmale sowie der Einwohnerzahl nach Straßen vorgenommen. Baulich ge­
mischte Erhebungsbereiche mit großflächigem Geschoßwohnungsbau („Plattenbauten") und 
z.T. Altbauten in Gemengelage waren in Cottbus die Stadtteile Sachsendorf, Schmellwitz, 
Sandow und Stadtfeld, dazu Sielow und Branitz mit z.T. aufgelockerter, ländlich strukturierter 
Einfamilienhausbebauung. In den übrigen Orten erfolgte die Untergliederung in baulich ho­
mogene Abschnitte. Im Nordraum ließ lediglich Lübbenau eine innere Gliederung als sinn­
voll erscheinen (westlich der Altstadt, östliche Neustadt, westliche Neustadt. In Calau be­
stimmten „Cluster" aus sanierten Wohnblocks im Zentrum das Erhebungsgebiet, dazu Ein­
familienhäuser an der Peripherie; in Vetschau erfolgte die Streuung über Altbau- und Ein­
familienhausbereiche. Die Städte des Südraumes sind in zumeist drei Erhebungsgebiete 
gegliedert und weisen folgende innere Differenzierung auf: Senftenberg (Vogelsiedlung, 
Seeviertel, nordwestlich des Stadtkernes), Spremberg (östlich der Spree, Plattenbauviertel, 
Kochsdorf), Finsterwalde (südlich des Stadtkernes, zwei aufgelockerte Bereiche nordwest­
lich des Stadtkernes) und Großräschen (Nordstadt, Kleinräschen, Kunze- und Temposied­
lung). In Lauchhammer setzte sich das Erhebungsgebiet aus verschiedenen Vorkriegs-Alt-
baugebieten sowie Einfamilienhausbereichen zusammen. 

Die Bestimmung der persönlich oder brieflich zu befragenden Haushalte erfolgte als syste­
matische Zufallsauswahl 1 (Aufgänge, Briefkastenbatterien, Briefkästen) an den Aufgängen 
der jeweiligen Wohnblocks sowie in regelmäßiger Abfoige ausgewählter Ein- oder Mehrfami­
lienhäuser. In den Städten geringerer Einwohnerzahl wurden einzelne Wohnblocks 
(„Cluster") und Straßenzüge ausgewählt. Die folgende Tabelle stellt die Erhebungsgebiete in 
ihrer inneren Differenzierung nach Teilgebieten vor, zeigt zugleich das Gesamtergebnis der 
Haushaltsbefragung und bietet einen Überblick zum Fragebogenrücklauf: 

lVgl. KROMREY (1994) S. 215 f., S. 222 ff. 

9 



Tabelle 2.1-1: Erhebungsgebiete und Ergebnis (Direkt- und Briefbefragung) 

Stadt, Teilbereich; 
Erhebungsraum 

Einwohner, 
v.H. 

Ziel 
(Frage­
bögen) 

Ergebnis 
(Frage­
bögen) 

Art der Bebauung 

Erhebungsgebiet Cottbus 
Cottbus 125 600 

180 152 Plattenbau Sachsendorf 31 9 9 0 3 8 , 8 180 152 Plattenbau 
Schmellwitz ' " ' " ' 1 9 3 3 5 2 3 , 5 109 104 Piattenbauten 
Sandow ' ' " 1 8 7 3 4 2 2 , 7 106 110 Piattenbau , Altbau 
Stadtfeid 7 5 3 3 9 , 2 43 43 Piattenbau, Altbau, 
Sielow 2 5 0 6 3 , 0 14 14 Einfamilienhäuser 
Branitz 2 3 0 6 2 , 8 13 12 Piattenbau, 

Einfamilienhäuser 
Z " "82 404100 ,0"" 465 ''"'432''T"94''%''' 

Erhebungsgebiet Süd 
Senftenberg 27 600 

58 Plattenbau Seeviertel '"'2 9 1 7 7 2 , 0 58 Plattenbau 
nordwestlich des 
Stadtkernes 

7 8 9 1 9 , 5 17 Altbau 

VogelsiedJung 343 10 Einfamilienhäuser 
sonstige 
z 4 0 4 9 1 Ö Ö ' , ' Ö " 102 ' ' lÖl ' 'T"99%'" 
Spremberg 23 600 

27 Altstadt mit 
Neubaublöcken 

östlich der Spree " T 9 T 0 4 2 , 4 27 Altstadt mit 
Neubaublöcken 

Plattenbauviertel "1 8 7 9 4 1 , 5 27 Piattenbau 
kochsdorf lÖ&ZII^Z. 19 Einfamilienhäuser 
sonstige 5 

"z "4 5051 "ÖÖ" ,Ö" " 87 7 8 ] 90 % 
Lauchhammer 23 400 87 85 | 9 8 % 
Finsterwalde 22 000 

37 Plattenbau südlich des 
Stadtkernes 

37 Plattenbau 

nordwestlich des 
Stadtkernes 

13 Ein- und 
Mehrfamilienhäuser 

Stadtrand 12 Ein- und 
Mehrfamilienhäuser 

sonstige 8 
81 7 0 [ " 8 6 % " " 

Großräschen 12 831 
Plattenbau Nordstadt 6 3 5 6 5 9 , 6 " " Plattenbau 

kieinräschen 3 2 4 0 3 0 , 2 "" Äitneubau 
Kunze- und 
Temposiedlung 

T T 2 2 1 0 , 5 Einfamilienhäuser 

z 1 Ö 7 1 8 1 Ö Ö , Ö 48 3 6 j - 7 5 % " 
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Stadt, Teilbereich; Einwohner, v.H. Ziel Ergebnis Art der Bebauung 
Erhebungsraum (Frage­

bögen) 
(Frage­
bögen) 

Erhebungsgebiet Nord 
Lübbenau 19 300 
westliche Neustadt 3 6 3 5 " 5 4 , ' i 38 Plattenbau 
östliche Neustadt 2 5 7 5 " 3 8 , 8 22 Piattenbau (saniert) 
westlich der Altstadt 5 0 7 ~ 7 , 6 "5 Plattenbau 

" z 6 7 1 7 " YÖÖ.Ö'' 71 65 | 9 2 % 
Vetschau 8 311 31 28 j 9 0 % 
Calau 7 500 28 30 j 1 0 7 % 
Z I 1000 928 | 92,8 % 

Die Erhebung vor Ort begann im Frühjahr 1996 mit einer Direktbefragungsphase in Cottbus. 
Ausgewählt wurden aufeinanderfolgende Wochenendtermine außerhalb der Ferienzeit­
räume. Befragungen an Freitagen und Samstagen sollten einen Querschnitt aus Berufstäti­
gen, Rentnern, Schülern und Auszubildenden sowie sonstigen Bevölkerungsgruppen errei­
chen. Hohe Ablehnungsquoten (vor allem in den Gebieten mit Geschoßungswohnbau) sowie 
die Tatsache, daß überproportional nicht berufstätige Personen angetroffen worden sind, 
erforderten jedoch die Modifizierung der Erhebungsmethode: 

1) Direkte Befragung — Gesprächsführung und Protokoll der Antworten an der Haus- bzw. 
Wohnungstür; 

2) Abgabe des Fragebogens mit der Bitte, ihn auszufüllen und nach vereinbarter Frist zur 
Abholung bereitzuhalten; 

3) Einwurf eines Fragebogens in den Briefkasten mit der Bitte, ihn auszufüllen und nach 
einer Woche zur Abholung bereitzuhalten; 

4) Einwurf eines Fragebogens und eines Freiumschlags in den Briefkasten mit der Bitte, den 
Fragebogen auszufüllen und zurückzusenden. 

Im Vergleich aller vier Erhebungsvarianten hat Variante 4) den größten Erfolg erbracht und 
sich hinsichtlich zeitlichem, personellem und finanziellem Aufwand als effektivste Vorge­
hensweise bewährt. Variante 3) ist als Übergangslösung anzusehen und wird im folgenden 
nicht näher erläutert. Die gesamte Erhebung wurde im Frühjahr 1997 abgeschlossen. 

Aufbau des Fragebogens 

Der zur Haushaltsbefragung verwendete Fragebogen beginnt mit einer kurzen Skizzierung 
des Anliegens der Haushaltsbefragung. Wesentliche Komponente dieser Einführung ist die 
Präzisierung des Begriffs „Naherholung" gegenüber den Befragten: „Der Begriff 
.Naherholung' umfaßt Erholung und Freizeitgestaltung der Bürger ohne Berücksichtigung 
von Urlaub und Reisen außerhalb der Region und über längere Zeit." Neben dieser Einlei­
tung weist der Bogen zwei inhaltliche Fragenkomplexe auf: Erholung und Freizeitgestaltung 
im Freien (wann? welche Aktivitäten? wo?) sowie Gedanken zur Braunkohlenfolgelandschaft 
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(Interesse, Gestaltungsmöglichkeiten, Erwartungshaltung), ergänzt durch einen weiteren 
Abschnitt zur Person. Die formale, konzeptionelle und inhaltliche Gestaltung des Bogens 
(Schriftart, Schriftgrad, Formulierung und Abfolge der Fragen) ermöglicht sowohl das Proto­
kollieren der Antworten durch den Befragenden während des Erhebungsgesprächs 
(Direktbefragung) als auch das selbständige Ausfüllen durch die Beforschten ohne Anwe­
senheit des Forschers. 

Formale Ergebnisrelationen und ihre Ausprägungen 

Das in der Haustürbefragung (Variante 1) erzielte Zwischenergebnis beträgt 334 Fragebö­
gen. In verschiedenen Erhebungsgebieten, insbesondere in den Geschoßwohnungs­
bausiedlungen, entsprachen die Relationen Erfolg zu Ablehnung an der Haustür mit sehr 
hohem Anteil verweigerter Mitarbeit nicht den Erwartungen; so wurden in den 
Großwohnsiedlungen von Cottbus z.T. bis zu sechzig v.H. aller Befragungsersuchen 
zurückgewiesen. Persönlich Angetroffene begründeten ihre Ablehnung den Befragenden 
gegenüber zumeist wie folgt: Man habe „kein Interesse" oder „keine Zeit", „Braunkohle? 
Naherholung? Was geht mich das an — der Staat wird es schon richten!", „kein Bedarf", „wir 
lehnen so etwas grundsätzlich ab", „es ist nun Wochenende, da mache ich nichts mehr", „oh, 
das interessiert mich wirklich nicht, ich habe andere Sorgen" oder „wir sind schon zu alt". Da 
sich nicht alle Ablehnenden zu den Motiven ihrer Verweigerung äußerten, wurde auf eine 
quantitative Auswertung der Ablehnungen verzichtet. Die Bereitschaft zur Mitarbeit war 
oftmals mit Erläuterungsbedarf verbunden; in Einzelfällen sagten die Befragten aus 
Zeitgründen die Übersendung des ausgefüllten Fragebogens zu. Einige zustimmende 
Kommentare bekundeten Sympathie für das Anliegen, in Form einer Haushaltsbefragung 
Erkenntnisse über das Naherholungsverhalten zu gewinnen und Meinungen der 
Bevölkerung zur Braunkohlenfolgelandschaft einzuholen. 

Um die Unwägbarkeiten der Haustürbefragung zu minimieren und zugleich die berufstätige 
Bevölkerung als bedeutende Gruppe der Naherholer zu erreichen, wurde die Erhebungsme­
thode beim Stand von 334 Fragebögen, d.h. bei einem Drittel der projektierten Ergebnislage, 
aus Gründen der Effektivität (zeitliche, personelle, materielle, finanzielle Restriktionen) modi­
fiziert. Anstelle der persönlichen Befragung wurden die Fragebögen in den ausgewählten 
Erhebungsgebieten als Briefsendung verteilt, deren Verteilung sich wie zuvor an der Zahl 
der Wohnungen je Hauseingang bzw. der Einfamilienhäuser je Straße orientierte. Neben 
Fragebogen und erläuterndem Anschreiben enthielt jede Briefsendung einen gebührenfreien 
Rückumschlag. Um das Meinungsbild der Befragten im Hinblick auf Großvorhaben differen­
zierter sondieren zu können, wurde im Südraum ein Extrablatt zum Themenbereich „Lausitz-
Ring" mit Gelegenheit zur Meinungsäußerung beigefügt. 

Eine in Cottbus durchgeführte Testphase zur Briefbefragung erbrachte eine Rücklaufquote 
von 22 v.H. aller ausgegebenen Briefe. Um als Ergänzung der in Direktbefragungen gewon­
nenen 334 Bögen einen Gesamtrücklauf von 666 Bögen zu erzielen, waren bei erwartetem 
Rücklauf von 22 v.H. insgesamt 3 028 Befragungsbriefe erforderlich. 2 Ein geringerer Rück­
lauf als erwartet erforderte in den meisten Erhebungsgebieten ergänzende Briefausgaben; in 

2 Zum Vergleich: Eine hypothetische Rücklaufquote von 50 v.H. hätte lediglich 1332 Bögen erfordert (bei 30-v.H.-
Erfolgsquote 2 220 Bögen, 40-v.H.: 1 665 Bögen, 50-v.H.: 1 332 Bögen.). 
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methodischer Hinsicht erfolgten diese Nachbefragungen als Aktivierung bisher noch nicht 
bedienter Straßenzüge oder als Verdichtung in bereits befragten Bereichen. 3 Ausgegeben 
wurden in der Briefbefragung insgesamt 3 969 Fragebögen, von denen 594 (15 v.H.) zu­
rückliefen. Die Ergebnislage zeigt folgende Spannweiten: Die Maxima des Rücklaufs liegen 
mit 25 v.H. in Cottbus-Sandow sowie 21 v.H. in Senftenberg, die Minima mit jeweils 11 v.H. 
in Großräschen und Cottbus-Branitz. Die folgende Tabelle zeigt Relationen zwischen ausge­
gebenen und zurückerhaltenen Fragebögen im einzelnen: 

Tabelle 2.1-2: Briefbefragung — Fragebogenausgabe und -rücklauf 

Ort Ausgabe 
absolut 

Rücklauf 
absolut 

Rücklauf 
v.H. 

Untersuchungs­
gebiet 

Cottbus 1 422 252 18 Cottbus 
• Sachsendorf 591 102 17 

Cottbus 

• Schmellwitz 405 62 15 

Cottbus 

• Sandow 141 35 25 

Cottbus 

• Stadtfeld 173 38 22 

Cottbus 

• Sielow 65 10 15 

Cottbus 

• Branitz 47 5 11 

Cottbus 

Senftenberg 89 16 21 Südraum 
Lauchhammer 145 19 13 

Südraum 

Spremberg 586 78 13 

Südraum 

Finsterwalde 518 70 14 

Südraum 

Großräschen 338 36 11 

Südraum 

Lübbenau 433 65 15 Nordraum 
Vetschau 211 28 13 

Nordraum 

Calau 227 30 13 

Nordraum 

S, 0 (Rücklauf 
v.H.) 

3 969 594 15 

Im Rahmen der Gesamtbefragung wurden die Maxima mit über 100 v.H. der projektierten 
Fragebogenanzahl in Calau erzielt, desgleichen in Cottbus-Sandow, -Stadtfeld und -Sielow. 
Die Minima traten mit Ergebnissen von 75 v.H. in Großräschen sowie 84 v.H. in Cottbus-
Sachsendorf auf. Das Gesamtergebnis der Haushaltsbefragung umfaßt 928 von 1000 pro­
jektierten Fragebögen. Unabhängig vom jeweiligen Erhebungsgebiet und seiner baulichen 
Gestalt sandten etwa 10 v.H. aller Befragten den Bogen nach Wochenfrist zurück; 4 weitere 
folgten innerhalb eines Monats. Reaktionen über einen Monat nach Ausgabe blieben selten; 
der Anteil an mangelhaft ausgefüllten oder nicht auswertungsfähigen Bögen war zu vernach­
lässigen. Eine zu Beginn der Erhebung veröffentlichte Pressenotiz zur Bekanntmachung des 
Vorhabens blieb hingegen ohne jegliche Breitenwirkung; die Kenntnisnahme reduzierte sich 
auf zwei Befragte, von denen einer die Pressemeldung fehlinterpretierte. Ausfälle an Rück­
sendungen lassen sich neben persönlichen Gründen mit hoher Wahrscheinlichkeit auf eine 
„Abwehrhaltung" der durch den ehemaligen Braunkohlentagebau Betroffenen (z.B. durch 
Umsiedlung oder Arbeitsplatzverlust) zurückführen. Aus erhebungstechnischer Sicht bedeu-

3 l m Rahmen der Briefbefragung wurden Straßen und bediente Hausnummern notiert, um Überschneidungen 
auszuschließen. 
ausgewertet wurden die von den Befragten oftmals vorgenommenen Datierungen der Bögen. 
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tete diese Situation eine Streuung der Briefausgabe über Wohngebiete mit Neubaublocks 
(höherer Anteil umgesiedelter Bürger) und Bereichen mit Einfamilienhäusern (überwiegend 
Alteingesessene). Für geringe Briefrückläufe von lediglich 11 v.H. in Großräschen, 13 v.H. in 
Vetschau und Calau können somit Arbeitsplatzverlust in den Tagebauen und Folgeindustrien 
verantwortlich sein. 

Die innere Differenzierung der Befragten nach Altersgliederung zeigt für Cottbus und den 
Südraum übereinstimmende Relationen mit Betonung der mittleren Altersgruppen von 31 
bis 60 Jahren. Abweichend hierzu läßt die Altersstruktur der im Nordraum Befragten eine 
deutliche Polarisierung in Form kurvilinearer Verteilung erkennen (vgl. FRIEDRICHS S. 104): 
Einem erhöhten Anteil der Altersgruppe von 21 bis 30 Jahren steht eine Überrepräsentie-
rung der älteren Befragten von 51 bis 70 Jahren entgegen. Obgleich absolut in der Ge­
samtstichprobe von geringer Gewichtung hat diese Altersstruktur für das Meinungsbild der 
im Nordraum Befragten besondere Bedeutung: Im Vergleich zu den übrigen beiden Erhe­
bungsgebieten erfolgt im Nordraum eine deutlich realistischere Einschätzung über die Lang­
fristigkeit der Planungen zur Braunkohlenfolgelandschaft und ihre Umsetzung. Als mögliche 
Erklärung bietet sich ein im Rahmen der Zufallsstichprobe erfaßter höherer Anteil älterer 
Befragter an, die ehemals im Braunkohlentagebau oder dessen Nachfolgeindustrien be­
schäftigt waren und somit über entsprechende Sachkunde verfügen. 

Tabelle 2.1-3: Altersdifferenzierung der Befragten nach Befragungsräumen 

Alter (Jahre) Cottbus Südraum Nordraum Gesamtraum Vergleich: 
(v.H.) (v.H.) (v.H.) (v.H.) Stadt 

Cottbus 5 

< 20 4,6 5,9 2,4 4,8 3,26 
21 - 3 0 10,8 12,2 15,4 12,0 17,7 
31 - 4 0 22,5 24,6 17,1 22,6 23,2 
41 - 5 0 22,1 19,2 13,0 19,7 17,5 
51 - 6 0 20,7 19,7 29,3 21,4 17,2 
61 - 7 0 14,7 11,6 16,3 13,7 11,4 
> 70 4,1 5,9 4,9 5,0 9,8 

Absolut: 928 Befragte; Cottbus: 435, Südraum: 370, Nordraum: 123. 

Tabelle 2.1-4: Wohnsituation der Befragten 

Wohnsituation, v.H. Cottbus Südraum Nordraum Gesamtraum 
Einfamilien- oder 
Reihenhaus 

25,5 28,6 15,4 25,5 

Miet- oder Eigentums­
wohnung 

73,8 70,5 81,3 73,5 

Absolut: 928 Befragte; Cottbus: 435, Südraum: 370, Nordraum: 123. 

5Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik Brandenburg (Hg.) (1996): Statistisches Jahrbuch 1996. 
Potsdam. S. 38, 40, 42. Stand: Stadt Cottbus am 31. Dezember 1995. 
6Zeile ,< 20": Ohne Ein- bis Achtzehnjährige 
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Das berufliche Spektrum der Befragten wird dominiert durch Angestellte (Gesamtraum: 42,5 
v.H.), deren Anteil in Cottbus mit 45,5 v.H. am höchsten liegt, gefolgt vom Südraum mit 41,1 
v.H. und dem Nordraum mit lediglich 35,0 v.H. Der Nordraum weist zugleich den höchsten 
Anteil an Rentnern auf (30,1 v.H.). Die weitere innere Differenzierung der Befragten zeigt 
eine annähernd ausgeglichene Relation von Männern zu Frauen. 36,3 v.H. der Befragten 
haben Kinder unter achtzehn Jahren. Die Wohnsituation verdeutlicht das vorherrschende 
Wohnen zur Miete, denn drei Viertel der Befragten wohnen in Mehrfamilienhäusern oder 
„Plattenbauten". Lediglich ein Viertel verfügt über ein eigenes Haus. Verschiebungen gegen­
über diesem Durchschnitt ergeben sich für den Südraum mit höherem Anteil von Haushalten 
in Einfamilien- oder Reihenhäusern, im Nordraum mit einem Mietwohnungsanteil von über 
vier Fünfteln der dort befragten Haushalte. 

2.2 Zielgebietsbefragung am Senftenberger See und Knappensee im Sommer 1997 

„Erholung in der Bergbaufolgelandschaft ?" , der Titel der Publikation verdeutlicht einer­
seits die Grundproblematik des Forschungsfeldes und liefert andererseits die Begründung 
für die Auswahl der Befragungsorte der Zielgebietsbefragung. Erholung in der Bergbaufolge­
landschaft findet derzeit deutlich meßbar an Seen, die aus ehemaligen Tagebaurestlöchern 
entstanden sind, statt. Der Senftenberger See und der Knappensee zählen zu solchen Ba­
deseen und repräsentieren heute aktiv genutze Erholungsräume. 

Die Ergebnisse der Zielgebietsbefragung zum Freizeitverhalten in der Niederlausitz werden 
im Rahmen eines Zwei-Seen-Vergleichs dargelegt. Die Zahl der projektierten Fragebögen 
richtete sich nach der Größe der Erholungsgebiete. Das Gesamtbefragungsvolumen von 
1314 Befragten setzt sich aus 763 Befragungen am Senftenberger See und 551 Befragun­
gen am Knappensee zusammen. 

Die Erhebungen begannen Ende Juni 1997 und endeten Mitte September 1997 bei jeweils 
unterschiedlichen Witterungsbedingungen. Befragt wurden Seenbesucher jeweils im persön­
lich geführten Einzelinterview. Aufgrund von Pressevorarbeiten und der Unterstützung loka­
ler Redaktionen waren die Befragten auf die angekündigte Untersuchung eingestellt und die 
Auskunftsbereitschaft entsprechend hoch. Die Interviews wurden im Rahmen eines sozial­
geographischen Praktikums durch Studenten durchgeführt. Die Befragungsstandorte wurden 
inhaltlich nach unterschiedlichen Nutzungsstrukturen, wie zum Beispiel reine Badestrände, 
Campingplätze oder Ferienhausbereiche differenziert und räumlich auf die unmittelbare Um­
gebung der Seen beschränkt. Der Fragebogen umfaßt 4 Befragungsseiten und zwei An­
schauungsblätter zum Thema „Freizeitgroßanlagen". Er enthält sowohl geschlossene als 
auch offene Fragen, um zum einen quantitativ auswertbare Ergebnisse zu erhalten und zum 
anderen ein breites und sensibleres Meinungsspektrum erfassen zu können. 

Auswahl der Zielgebiete 

Erholung in der Bergbaufolgelandschaft findet bereits seit den 50er Jahren in der Nieder­
lausitz statt. Ein Beispielsraum dafür ist die geflutete Grube Werminghoff/ Tagebau I, auf der 
1949 ein Hochwasserdamm geschaffen und somit der Grundstein für die Entwicklung des 
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heute genutzten Naherholungsraumes „Knappensee" gelegt wurde. Seit 1967 erfolgte die 
Flutung und Gestaltung des Tagebau-Restloches Niemtsch zum heutigen Erholungsgebiet 
Senftenberger See, das als weiteres Befragungszielgebiet ausgewählt wurde. 

Die Untersuchungsräume Senftenberger See und Knappensee liefern also Erkenntnisse 
über die langjährige Genese von ehemaligen Braunkohlentagebaugebieten zu Erholungs­
räumen. Eine Bestimmung von entsprechenden Nutzergruppen sowie die Charakteristik von 
Angebotskomplexen, deren Akzeptanz und Reichweite wird durch die Zielgebietsbefragung 
ermöglicht. Ferner beeinflussen die unterschiedlich landschafts-genetischen (Knappensee 
wurde in großen Teilen nicht planmäßig entwickelt, Senftenberger See wurde planerisch 
umgesetzt) sowie die verwaltungstechnischen Gegebenheiten (Senftenberger See im bran­
denburgischen, der Knappensee im sächsischen Gebiet) die Wahl. 

Tab. 2.2-1 Genese und Freizeitinfrastrukturdaten Senftenberger See und 
Knappensee (Auszug, Stand Nov.1997) 

Senftenberger See 
I 

Knappensee 
Genese der • 1941 Beginn der Kohle- • 1886 Beginn des Abbaus 
Braunkohlenrestlochseen: förderung von Braunkohle 

• 1966 letzter Kohlenzug • 1949 Schaffen eines Hoch­
Planungsideen zur Ent­ wasserspeichers und 
wicklung eines Erholungs­ Etablierung zum Naher­
gebietes nach Otto Rindt holungsgebiet, seitdem 
(Landschaftsgestalter) weitgehend natürliche 

Entwicklung zum Badesee 
• 1967 Flutung des heutigen 

Senftenberger Sees 
Naturräumliche Gegeben­
heiten der Seen: 

Wasserfläche • 1200 ha • 264 ha 
Inselflächen • 250 ha • ca. 4 ha 
Strandlänge • 6,5 km • 4.3 km 

Genese des Tourismus: • 1968 Gründung des • Gründung des Zweckver­
Zweckverbandes Senften­ bandes Knappensee 
berger See 

• seit 1973 Entwicklung des • 1985 Gewinnung eines 
Erholungsgebietes Senften­ zusätzlichen Strandes 
berger See mit Feriendorf durch Abschieben der 
Großkoschen/Übernach- Steilküste zwischen 
tungskapazität 2500 Betten Knappenrode und Koblenz 

• Seit 1974 saisonale Fahr­
gastschiffahrt von Groß-
koschen über Senftenberg 
nach Niemtsch 

• 1981 Etablierung eines 
Angelreviers 

• 1992 neue Ferienhäuser im 
Blockhausstil, Verkehrsbe­
ruhigung im Erholungs­
gebiet 
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Einordnung der Zielgebietsbefragung in die Forschungsaufgabe 

Das Instrument der Befragung an beiden Seen wurde angewandt, um Zusammenhänge zwi­
schen Ausstattung, Angeboten, Nachfrage und Nutzung der Erholungsgebiete aufzuzeigen 
und Ableitungen für die Gestaltung künftiger Erholungsgebiete vornehmen zu können. Fer­
ner sollten die Ergebnisse der Befragung zu folgenden Schwerpunktfragen Beiträge leisten: 

• Welche spezifischen Anforderungen werden aus Anbieter- und Nutzersicht an die Land­
schaft gestellt werden, um geeignete Erholungsräume zu etablieren? 

• Welche Präferenzen sind in der gegenwärtigen Erholungsnutzung vorhandener Berg­
baufolgelandschaften erkennbar, und welche Erwartungen bestehen in der Region für die 
Nutzung künftiger Folgelandschaften? 

• Welche derzeitigen Mechanismen wirken aus ökonomischer Sicht, um einerseits auf be­
reits etablierte und traditionelle Wirkungsweisen für künftige Inwertsetzungen von Erho­
lungsgebieten aufzubauen und andererseits Chancen für neue Märkte des Erholungssek­
tors abzuschätzen? 

Vergleicht man die entnommene Stichprobe mit Ergebnissen aus anderen Untersuchungen, 
so wird deutlich, daß sich die im Rahmen des Forschungsprojektes durchgeführte Erhebung 
auf regionaler Ebene einordnen läßt, im Vergleich zu bundesweiten Untersuchungen aber 
deutliche Unterschiede aufweist (vgl. DWIF.Tourismusentwicklung in Senftenberg 1993, 
FÜR, Reiseanalyse 1997). Bezüglich der Besucher an den beiden Bergbaufolgeseen ergibt 
die Befragung deutliche Gruppierungen, die sich weitgehend mit den Ergebnissen der vom 
DWIF 1993 vorgelegten Studie „Tourismusentwicklung im Landkreis Senftenberg" decken: 

• eine relativ große Gruppe von Campern, die sich wiederum in „Camper" und 
„Dauercamper" aufteilen läßt, 

• eine auffällige Präsenz von jungen Besuchern ( 31 % bis 30 Jahre), 

• ein sehr hoher Anteil von Naherholern ( durchschnittliche Aufenthaltsdauer 4,9 Tage, 

Herkunftsgebiet zu 96 % aus den neuen Bundesländern, davon zu 55 % aus Sachsen). 

Unterschiedliches Verhalten läßt sich, verglichen mit dem Bundesdurchschnitt, im wesentli­
chen wie folgt beschreiben: 

• sehr hohe Akzeptanz von geplanten regionalen Freizeitgroßvorhaben, 

• überdurchschnittlich hohe Besuchsabsichtsbekundungen bzgl. Freizeitparks, Erlebnisbä­
dern, Motorsportrennstrecken, 

• sehr hohe Erwartungen an projektierte Freizeitgroßvorhaben bzgl. regionaler ökonomi­
scher Effekte. 

Gründe hierfür werd^P detailliert im Abschnitt 5 „Einstellungen zu touristischen Groß­
projekten der Region" erörtert. w 
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2.3 Urlauberbefragung im Spreewald im Sommer 1997 

Die im Spreewald durchgeführte Urlauberbefragung bildet eine Ergänzung der beiden Befra­
gungen in den Städten der Niederlausitz und an den bereits für die Erholung genutzten Ta­
gebauseen. Mit ihrer Hilfe soll die Frage beantwortet werden, ob es unter den Urlaubern im 
Spreewald ein Nachfragepotential für Ausflüge in die Braunkohlenfolgeiandschaft gibt, und 
welche Erwartungen die Spreewaldurlauber bezüglich der Erholungsmöglichkeiten in der 
Bergbaufolgelandschaft haben. Dahinter steht die Überlegung, bei der touristischen Entwick­
lung des Spreewaldes und der Braunkohlensanierungsgebiete Synergieeffekte erzielen zu 
können. Die Schaffung von Bademöglichkeiten in den Tagebauseen und die eingeschränk­
ten Möglichkeiten für den Ausbau der touristischen Infrastruktur im Biosphärenreservat 
Spreewald werden häufig als Beispiele dafür genannt. Darüber hinaus sollten erste Aussa­
gen dazu gewonnen werden, inwieweit sich Spreewaldurlauber, die nicht aus der Region 
oder den benachbarten Bundesländern kommen, überhaupt mit der Problematik der Erho­
lungsnutzung in Braunkohlenfolgelandschaften beschäftigen. 

Der Fragebogen enthält neben den Erwartungen an die Braunkohlenfolgeiandschaft einige 
Angaben zur Person sowie Informationen zum Spreewaldaufenthalt, die für gruppenspezifi­
sche Untersuchungen herangezogen werden können. 

Die Organisation der Spreewaldbefragung unterschied sich deutlich von der der beiden an­
deren in der Niederlausitz durchgeführten Befragungen. Zum einen war bei vertretbarem 
Aufwand nur eine schriftliche Befragung möglich, zum anderen legte die zu erreichende 
Zielgruppe der Urlauber eine Verteilung über die Quartiere nahe. Als Befragungsraum wurde 
innerhalb der Reiseregion Spreewald überwiegend der südliche Teil des Oberspreewaldes 
ausgewählt, dessen Distanz zu den Tagebaugebieten äußerst gering ist (zwischen Lüb­
benau und Vetschau in Sichtweite von der Autobahn). Dabei erfolgte die Verteilung der Fra­
gebögen in Lübbenau und Straupitz über die Fremdenverkehrsvereine, in Burg über das 
Tourismusamt und in Lübben direkt an drei Hotels und einen Campingplatz. Obwohl das 
Anliegen der Befragung allgemein auf Interesse stieß und der Befragungszeitraum von Mitte 
Juni bis Mitte September reichte, war der Rücklauf mit 201 Fragebögen relativ gering. Dies 
ist sicher nicht in erster Linie auf eine mangelnde Mitwirkung der Vermieter zurückzuführen, 
denn die Bereitschaft der Urlauber zu einer Befragung nimmt aufgrund häufiger Befragungen 
(in Lübben erfolgte gleichzeitig eine Befragung der FH Heidelberg), unseriöser Befragungen 
und der sich verschlechternden wirtschaftlichen und sozialen Lage generell ab. Dennoch ist 
festzustellen, daß bei persönlicher Ansprache die Ergebnisse deutlich besser sind. Wegen 
des hohen Anteils von Tagesausflüglern, die wiederum überwiegend aus der Region oder 
dem Berliner Raum kommen, gibt es zu dem gewählten Verteilungsmodus keine echte Al­
ternative. An einzelnen geeigneten Standorten sind zusätzlich Interviews denkbar. 

Trotz des geringen Umfangs ordnet sich die Stichprobe in die vorhandenen Daten zum 
Fremdenverkehr sowie die Ergebnisse anderer Befragungen im Spreewald ein. Hinsichtlich 
der Wohnorte der Urlauber entspricht der geringere Anteil der neuen Bundesländer und ins­
besondere der Region Berlin-Brandenburg den Erkenntnissen zur Herkunft der Spreewaldur-
iauber. Innerhalb der westlichen Bundesländer resultiert der hohe Anteil Hessens aus einer 
in einem der Hotels befragten Reisegruppe. Auch die Dominanz älterer Spreewaldbesucher 
wird allgemein konstatiert. Dennoch erscheint der Anteil junger Besucher (bis 30 Jahre) von 
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Abb. 2.3-1 Stichprobe der Urlauberbefragung im Spreewald 
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5 % zu gering zu sein. Charakteristisch für den Spreewald ist die relativ große Gruppe von 
ä\teren Uriaubern, die eine Busre'ise in bzw. durch den Spreewald unternehmen (evtl. auch 
gewisser Anteil unter den älteren Ehepaaren, da die Reiseart nicht ausdrücklich abgefragt 
wurde). Die Aufenthaltsdauer der Befragten liegt über dem Durchschnittswert der Spreewal­
durlauber, was vor allem dadurch zu erklären ist, daß Gäste, die nur 1 bis 2 Nächte bleiben, 
von den Vermietern seltener angesprochen werden. Bezogen auf das Ziel der Befragung ist 
dies allerdings nicht unbedingt als Mangel anzusehen. Etwas unterrepräsentiert sind auch 
die in Privatquartieren, Ferienwohnungen und dergleichen übernachtenden Spreewaldurlau­
ber, deren Erfassung ebenfalls durch den Befragungsmodus erschwert wurde. Die größte 
Diskrepanz zeigt sich aufgrund des unregelmäßigen Rücklaufs bei den Übernachtungsorten, 
was um so schwerer wiegt, als gerade die Urlauber der in unmittelbarer Nähe zu den Braun­
kohlengebieten gelegenen Orte des Vermittlungsbereiches Lübbenau als potentielle Nutzer 
der Bergbaufolgelandschaft von Interesse sind (vgl. Abbildung 4). 

Trotz dieser Unzulänglichkeiten erlauben die Ergebnisse der Urlauberbefragung im Spree­
wald erste Aussagen über die Interessenlage der Spreewaldbesucher. Eine Fortsetzung der 
Recherche im Frühjahr 1998 ist vorgesehen. 
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3. Freizeitgestaltung und Naherholung der städtischen Bevölkerung in der 
Niederlausitz - Freizeitaktivitäten, Raumbeanspruchung, Erholungsgebiete 

Die städtische Bevölkerung der Niederlausitz bildet ein wichtiges Potential für die Erholungs­
nutzung in den Braunkohlensanierungsgebieten. Die heute noch vielfach devastierten und 
als imageschädigend für die gesamte Region angesehenen Braunkohlentagebaue werden in 
einigen Jahrzehnten zu Wald-Seen-Landschaften umgestaltet sein. Dies führt zu einer Ver­
besserung der Lebensqualität und insbesondere der Naherholungsmöglichkeiten in der 
Lausitz. Die neu zu schaffenden Erholungslandschaften und Freizeitangebote sollten jedoch 
nicht isoliert entwickelt werden, sondern sich in die bestehende Struktur von Naherholungs­
gebieten einfügen. Grundlage für die Beurteilung der Nachfrage in zukünftigen Erholungs­
gebieten bilden Informationen zum aktuellen Freizeit- und Naherholungsverhalten in der 
Niederlausitz sowie zu Potentialen und Defiziten in den häufig aufgesuchten Naherholungs­
gebieten. Ebenso sind Auswirkungen der neuen Erholungsgebiete auf bereits bestehende, 
insbesondere im Bereich der Seengebiete, als Ergänzung oder auch Konkurrenz zu erwar­
ten. 

3.1 Begriffliche Abgrenzung von Naherholung und Freizeitverhalten 

Mit Naherholung wird derjenige Teil des Freizeitverhaltens außer Haus bezeichnet, der sich 
zeitlich von der mehrstündigen und halbtägigen Erholung bis zum Wochenendausflug er­
streckt (DIERCKE Wörterbuch der Allgemeinen Geographie). Ihre räumliche Distanz beträgt 
meist nur wenige Kilometer (in der Regel unter 50 km), kann bei attraktiven Zielen durchaus 
auch bis zu 200 km reichen. Das Leben in der Großstadt, Streß und Hektik im Beruf sowie 
das Bedürfnis nach einem Ausgleich durch Ruhe und Entspannung in der Natur einerseits 
und eine aktive Freizeitgestaltung andererseits haben zu einem Anstieg freiraumorientierter 
Erholungsformen und Freizeitaktivitäten - Spazierengehen, Radfahren, Baden, Reiten, Sport 
- geführt und die Gestaltung entsprechender Erholungsgebiete im Umland der Großstädte 
gefördert. Gleichzeitig hat mit zunehmendem Freizeitbudget, der Erhöhung des Lebensstan­
dards und einer größeren Mobilität durch den Besitz eines Pkw die Zahl und Distanz der 
Tagesausflüge und Kurzurlaube, vor allem an Wochenenden und Feiertagen, beträchtlich 
zugenommen. Schließlich besitzen Kleingärten, Wochenendhäuser und Dauercamping in 
unmittelbarer Wohnortnähe und in weiter entfernten attraktiven Landschaftsräumen große 
Bedeutung. 

Die Auffassungen, was unter Naherholung zu verstehen ist und vor allem was zur Naherho­
lung gehört und was nicht, gehen auch in der Fremdenverkehrs- und Freizeitgeographie z.T. 
weit auseinander. RUPPERT (1975) unterscheidet beispielsweise kurzfristige (bis mehrere 
Stunden) Freizeitaktivitäten und mittelfristige Freizeitaktivitäten (halb- bis ganztägig, am Wo­
chenende), denen als Raum das Wohnumfeld bzw. der Naherholungsraum zugeordnet wird. 
KU LI N AT und STEINECKE (1984) zählen zur Naherholung alle (raumbezogenen) Freizeit­
formen außerhalb der Wohnung ohne Übernachtung. Sie unterscheiden zwar räumliche 
Distanzen, stellen aufgrund der gestiegenen Mobilität aber den zeitlichen Aspekt in den Vor­
dergrund. Das Deutsche Wirtschaftswissenschaftliche Institut für Fremdenverkehr (DWIF, 
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1991 u. 1995) bezieht dagegen Tages- und Wochenendausflüge in den Fremdenverkehr ein, 
sofern sie mit Freizeitaktivitäten verbunden sind, die nicht regelmäßig stattfinden. 

Unter Naherholung werden im Folgenden alle in der (näheren) Umgebung des Wohnortes 
durchgeführten Freizeitaktivitäten verstanden, wobei entsprechend des Untersuchungsziels 
der Schwerpunkt auf freiraumorienter Naherholung liegt. Das schließt die Nutzung von infra­
strukturellen Einrichtungen wie Freibädern und Sportstätten sowie eine Verknüpfung mit 
Museumsbesuchen oder kulturellen Veranstaltungen ein. Naherholungsräume schließen in 
der Regel unmittelbar an die Quellgebiete der Nachfrage an, weil die schnelle Erreichbarkeit 
von Erholungsgelegenheiten ein wesentliches Kriterium für deren Nutzung bildet. Daher 
werden Funktionsräume der Naherholung in ihrer Ausprägung und Veränderung maßgeblich 
durch die Gruppe der Naherholer bestimmt. Aufgrund der eher ortsgebundenen Freizeitakti­
vitäten (Spazierengehen, Radfahren, Baden ...) werden die Nutzung von Kleingärten und 
Wochenendhäusern sowie das Dauercamping auch dann zur Naherholung gezählt, wenn sie 
sich über das gesamte Wochenende erstrecken und mit Übernachtung vor Ort verbunden 
sind (auch als „übernachtende Naherholung" bezeichnet). Obwohl auch hierbei die Entfer­
nung zum Wohnort teilweise relativ groß ist, kann bei der Nutzung von Wochenendhäusern 
eine gewisse Regelmäßigkeit unterstellt werden. Daueraufenthalte auf Campingplätzen und 
Zweitwohnsitze über die gesamte Saison sind eher als saisonale Wohnform und nicht als 
Naherholung zu charakterisieren, wenngleich die Abgrenzung in der Praxis oft schwerfällt. 
Kurzaufenthalte mit Übernachtung in Hotels, Pensionen, Ferienzimmern oder Ferienhäusern 
sind dagegen mit Ausflügen zu vergleichen. Sie werden im allgemeinen dem Urlaubsverkehr 
zugeordnet (vgl. Abschnitt 7). 

Der Ausflugsverkehr nimmt eine Zwischenstellung im Erholungsverkehr ein, denn er kann 
sowohl vom Wohnort als auch vom Urlaubsort aus erfolgen. Ausflüge sind im allgemeinen 
nicht so häufig wie andere Naherholungsaktivitäten. Ihre Dauer reicht von wenigen Stunden 
bis zu einem Tag. Ausflugsräume können Teile von Naherholungsräumen sein oder aber 
sich in größerer Distanz vom Quellgebiet, dem Wohnort, befinden, wenn eine entsprechende 
verkehrliche Anbindung besteht. Ausflugsräume werden durch spezifische attraktive Land­
schafts- und Kulturraumelemente bzw. Freizeiteinrichtungen bestimmt. 

3.2 Freizeitverhalten und Freizeitaktivitäten der städtischen Bevölkerung in der 
Niederlausitz 

Während über den Tagesausflugsverkehr bereits eine Reihe von Untersuchungen vorliegt 
(z.B. wiederholte bundesweite Haushaltsbefragungung des Deutschen Wirtschaftswissen­
schaftlichen Instituts für Fremdenverkehr an der Universität München zum Tagesausflugs­
verkehr, Haushaltsbefragungen des Instituts für Fremdenverkehr an der Freien Universität 
Berlin zum Ausflugsverhalten der Berliner Bevölkerung), sind Naherholungsaktivitäten im 
engeren Sinne vergleichsweise seltener Gegenstand von Untersuchungen. Im Hinblick auf 
das aktuelle Naherholungs- und Ausflugsverhalten in der Niederlausitz ist zum einen zu 
prüfen, inwieweit sich Untersuchungsergebnisse aus anderen Regionen übertragen lassen, 
und zum anderen zu klären, welche weiteren Informationen 



zum Freizeitverhalten sowie zur Spezifik der Niederlausitz zu gewinnen sind. Daraus erge­
ben sich folgende Fragen: 

1. Welchen Stellenwert hat die Freiraumerholung überhaupt ? 

2. Läßt sich eine Rangfolge bezüglich der Nutzung von Naherholungs- und Ausflugs­
gebieten feststellen ? 

3. Welche Freizeitaktivitäten werden in den Erholungsgebieten ausgeübt ? 

4. Lassen sich Erholungsformen und Erholungsgebiete der Naherholung und solche 
des Ausflugsverkehrs unterscheiden ? 

5. Inwiefern unterscheiden sich die verschiedenen soziodemographischen Gruppen 
in ihrem Freizeitverhalten ? 

6. Welche Unterschiede bestehen im Naherholungs- und Freizeitverhalten der Be­
völkerung in den einzelnen Städten bzw. Teilräumen ? 

7. Welche Bedeutung haben unterschiedliche Formen des Freizeitwohnens ? 

8. Wie lassen sich bestehende Naherholungs- und Ausflugsgebiete charakterisieren? 

Für die Beantwortung wurden zwei Befragungen durchgeführt: Haushaltsbefragungen in 
Cottbus und weiteren 8 Klein- und Mittelstädten der brandenburgischen Niederlausitz mit 
insgesamt 928 Befragten, Zielgebietsbefragungen am Senftenberger See und Knappensee 
mit insgesamt 1 314 Befragten (vgl. Abschnitte 2.1 bzw. 2.2), deren Ergebnisse mit weiteren 
Informationen, Gesprächen und Recherchen vor Ort zu verknüpfen sind. 

Stellenwert freiraumorientierter Erholung 

Die Haushaltsbefragung in einigen Städten der Niederlausitz hat die große Bedeutung frei­
raumorientierter Erholung unterstrichen. Etwa zwei Drittel aller Befragten - sowohl in Cottbus 
als auch in den beiden anderen Befragungsräumen - gaben an, Erholung und Freizeitge­
staltung im Freien habe für sie einen hohen Stellenwert (Wert "4" auf einer Skala von 0 bis 
4). Bezüglich der Erholung in der Stadt trafen weniger als ein Fünftel diese Aussage. Für nur 
7 % der Befragten ist Erholung und Freizeitgestaltung in der Stadt wichtiger als im Freiraum. 
Während sich räumlich keine wesentlichen Unterschiede in der Bedeutung des Freiraumes 
für die Erholung zeigen und auch das Wohnen im Plattenbau die Freiraumorientierung nicht 
erhöht, bestätigen sich soziodemographische Besonderheiten des Freizeitverhaltens. Für 
jüngere Leute (bis 30 Jahre) hat die Stadt überdurchschnittlich oft (ca. 30 %) einen hohen 
Stellenwert, für ältere (über 50 Jahre) die Wohnung, und Familien sind etwas stärker auf 
Freiraumerholung orientiert. Freizeitwohner bewerten Erholung im Freiraum etwas höher als 
Nicht-Freizeitwohner. Dabei unterscheiden sich Kleingarten- und Bungalownutzer nur unwe­
sentlich, während bei den vergleichsweise wenigen befragten Dauercampern der Anteil mit 
sehr hohem und hohem Stellenwert deutlich über dem Durchschnitt aller Freizeitwohner lag. 
Ebenfalls höher als im Durchschnitt der Freizeitwohner wird die Freiraumerholung von den­
jenigen eingeschätzt, die mindestens einmal in der Woche einen Freizeitwohnsitz nutzen 
(77 % gegenüber 70 %). 
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Obwohl in der Bewertung der Verhältnisse aller drei Erholungsbereiche der Freiraum in der 
Regel höher präferiert wird, sind ausschließliche Orientierungen auf ihn selten. Am häufig­
sten (72 Nennungen) ist die Antwortkombination, in der alle drei Bereiche (Freiraum, Stadt, 
Wohnung) den höchsten Stellenwert „4" haben. In allen weiteren häufig genannten Kombi­
nationen (ab 30 Nennungen) hat der Freiraum die höchste Bewertung, während die beiden 
anderen Bereiche in ihrer Wertigkeit mehr oder weniger zurücktreten. 

Zeitliche Aspekte der Freiraumerholung 

Fragestellungen wie Wann?, Wie oft? und Wie lange? Erholung und Freizeitnutzung stattfin­
den, dienen nicht nur der Charakterisierung des Freizeitverhaltens. Sie erlauben auch 
Schlußfolgerungen zur Beanspruchung von Erholungsgebieten, zur Auslastung von infra­
strukturellen Einrichtungen oder der Belastung von Naturschutzgebieten, die gegebenenfalls 
durch konkrete Untersuchungen in den Zielgebieten zu untersetzen sind. 

Tab. 3.2-1 "Wann erholen Sie sich im Freien bzw. verbringen dort Ihre Freizeit?" 

Erwerbstätige, Nicht-Erwerbstätige 
Schüler, Auszubil­ (Rentner, Hausfrauen/- Rentner 
dende, Studenten männer, Arbeitslose) 204 Befragte 

605 Befragte 310 Befragte 
nur am Wochen­
ende 
Frühjahr 5 6 % 17 % 9 % 
Sommer 5 0 % 1 5 % 7 % 
Herbst 5 2 % 1 5 % 7 % 
Winter 41 % 1 7 % 1 0 % 
in der Woche und 
am Wochenende 
Frühjahr 3 3 % 6 6 % 7 2 % 
Sommer 4 8 % 7 7 % 8 3 % 
Herbst 2 7 % 6 0 % 7 0 % 
Winter 1 5 % 3 5 % 41 % 

Die Haushaltsbefragung in der Niederlausitz ergab zunächst eine deutliche jahreszeitliche 
Differenzierung. Im Sommer erholen sich nahezu alle Befragten im Freien oder verbringen 
dort ihre Freizeit. Nicht sehr viel geringer ist die Bedeutung freiraumorientierter Erholung im 
Frühjahr und Herbst (89 % bzw. 80 % der Befragten). Während die Freiraumerholung im 
Sommer eher "am Wochenende und in der Woche" erfolgt (57 % der Befragten, "nur am 
Wochenende" dagegen nur 38 % der Befragten), sind diese beiden Anteile im Frühjahr und 
Herbst fast gleich. "Erholung nur in der Woche" spielt keine Rolle (unter 3 % der Befragten). 
Ein differenzierteres Bild ergibt sich bei der Gegenüberstellung von Erwerbstätigen, Schü­
lern, Auszubildenden und Studenten einerseits und Nicht-Erwerbstätigen (Rentner, Haus­
frauen und Hausmänner, Arbeitslose). Nur im Sommer spielt für Erwerbstätige, Schüler, 
Studenten neben der Wochenenderholung auch die Erholung in der Woche eine größere 
Rolle. Von den Nicht-Erwerbstätigen und insbesondere bei den Rentnern erholt sich der 
größte Teil auch in der Woche (vgl. Tabelle 3.2-1). 
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Tab. 3.2-2 "Versuchen Sie bitte, Ihre Erholung und Freizeitgestaltung im Freien 
zeitlich zu beschreiben!" 

innerhalb der 
Arbeitswoche 

am Wochenende 

Frühjahr oft 
gelegentlich 

21 % 
46% 

6 2 % 
27% 

Sommer oft 
gelegentlich 

4 4 % 
34% 

8 4 % 
7% 

Herbst oft 
gelegentlich 

21 % 
45% 

4 9 % 
38% 

Winter oft 
gelegentlich 

7 % 
34% 

2 4 % 
55% 

Am häufigsten für Erholung im Freien werden erwartungsgemäß die Sommerwochenenden 
genutzt (vgl. Tabelle 3.2-2). Innerhalb der Arbeitswoche werden im Sommer allerdings ähn­
lich häufig freiraumorientierte Aktivitäten unternommen wie im Herbst an den Wochenenden. 
Die größere Häufigkeit freiraumorientierter Erholung im Frühjahr gegenüber dem Herbst läßt 
sich durch die steigenden Temperaturen, häufig besseres Wetter, länger werdende Tage 
und ein nach dem Winter größeres Bedürfnis nach Betätigung im Freien erklären. Im Winter 
schließlich ist nicht nur der Anteil der Befragten, die sich im Freien erholen, deutlich geringer 
(etwa die Hälfte), Freiraumerholung ist auch seltener und bleibt überwiegend auf das Wo­
chenende beschränkt. 

Während die Erwerbstätigen, Schüler und Studenten in ihrem Freizeitverhalten zeitlichen 
Restriktionen unterliegen, bestimmt sich der Begriff Freizeit bei Nicht-Erwerbstätigen nach 
anderen Maßstäben (Verpflichtungen innerhalb der Familie, ehrenamtliche Tätigkeiten u.a.), 
die sich nicht in Arbeitswoche und Wochenende differenzieren und ein flexibleres Zeitregime 
erlauben. Erwerbstätige, Schüler und Studenten sind in ihrer Erholung im Frühjahr bis 
Herbst eindeutig auf das Wochenende orientiert (93 bis 95 % der Befragten). Die größte 
Bedeutung für die Freiraumerholung hat der Sommer. In dieser Zeit erholen sich 91 % der 
Befragten am Wochenende und sogar 37 % der Befragten während der Arbeitswoche "oft" 
im Freien. In den anderen Jahreszeiten spielt Freiraumerholung innerhalb der Woche nur 
gelegentlich eine Rolle (10-12 %, im Winter nur 3 %, der Befragten erholen sich in der 
Woche "oft" im Freien). Bei Rentnern unterscheidet sich die Häufigkeit von 
Erholungsaktivitäten innerhalb der Woche und am Wochenende nur unwesentlich. Am 
Wochenende sind die Anteile sogar etwas geringer (z.B. im Sommer 74 % am Wochenende 
und 82 % in der Woche), was auf bewußte Ausweichstrategien bezüglich der verkehrlichen 
Belastungen im Wochenendausflugsverkehr hindeutet. Im Sommer erholen sich am 
Wochenende und in der Woche fast zwei Drittel, im Frühjahr und Herbst etwa die Hälfte und 
im Winter immerhin noch ein Fünftel der befragten Rentner "oft" im Freien. Ihre Nutzungs­
ansprüche sind somit auch wesentlich saisonunabhängiger als bei der erwerbstätigen oder 
im Ausbiidungsprozeß stehenden Bevölkerung. 

25 



Die Bedeutung der Naherholungs- und Ausflugsgebiete in bezug auf die untersuchten 
Städte 

Aufgrund der Distanzabhängigkeit von Naherholung und Ausflugsverkehr ist die Nutzung 
von Erholungsgebieten in bezug auf die unterschiedlichen Quellgebiete zu beurteilen. Die 
Parkanlagen in der Stadt Cottbus werden beispielsweise von den Cottbusern als Naherho­
lungsgebiete genutzt, während sie für die Bevölkerung der anderen Städte eher Ausflugs­
gebiete darstellen. In der Haushaltsbefragung wurde für einen Katalog von Erholungsgebie­
ten (in den drei Befragungsräumen leicht modifiziert) die jeweilige Besuchshäufigkeit abge­
fragt. Auch die Häufigkeitsstufen sind im Interesse einer besseren Vergleichbarkeit vorgege­
ben worden. 

Ein Vergleich der drei Befragungsräume hinsichtlich des Besuchs von Erholungsgebieten in 
der Niederlausitz gibt einen ersten Überblick über die räumliche Orientierung von Naherho­
lung und Ausflugsverkehr (vgl. Tabelle 3.2-3). Die Spanne reicht von Erholungsgebieten, die 
von fast allen Befragten besucht werden bis hin zu solchen, bei denen es nur 10 bis 20 % 
sind. Bezieht man die Nennungen nur auf diejenigen Befragten, die zum jeweiligen Erho­
lungsgebiet Angaben gemacht haben, werden in Cottbus die Parkanalgen und beide Teile 
des Spreewaldes, im Südraum der Senftenberger See und Spreewald und im Nordraum der 
Oberspreewald und die Cottbuser Parkanlagen von mehr als 90 % dieser Befragten genutzt. 
Andere Erholungsgebiete, z.B. die Hohenbockaer Schweiz (44 % der Senftenberger Befrag­
ten) und die Kmehlener Berge (33 % der Lauchhammerer und 29 % der Senftenberger 
Befragten), Calauer Schweiz (100 % der Calauer Befragten) und das Grünewalder Lauch 
(85 % der Befragten in Lauchhammer) haben eher lokale Bedeutung. 

Zusätzlich zum vorgegebenen Katalog konnten zwei weitere Erholungsgebiete angegeben 
werden, bei der Befragung in Cottbus außerdem zwei Badeseen. Die hierbei genannten 
Gebiete sind durch eine breite Streuung gekennzeichnet, die vom Berliner Raum und dem 
Helenesee bei Frankfurt/Oder bis zum Erzgebirge reicht. Unter der Vielzahl kleiner Bade­
seen, die von der Cottbuser Bevölkerung genutzt werden, kristallisieren sich zwei häufiger 
genannte Gruppen heraus, die Badeseen im Stadtgebiet (Madlower, Branitzer, Sachsendor­
fer und Ströbitzer See), die von 40 % der Befragten genannt wurden (teilweise wurden auch 
zwei dieser Seen angegeben), und der Seenbereich im Norden mit Großsee, Kleinsee und 
Pinnower See, der von 17 % der Befragten aufgesucht wird. In Cottbus und im Südraum 
wurden darüber hinaus auch Waldgebiete - konkrete Landschaften oder Wald allgemein -
etwas häufiger genannt (in Cottbus fast ein Viertel und im Südraum 14 % der Befragten, die 
zusätzliche Erholungsgebiete angaben). 
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Tab. 3.2-3 Besuch von Erholungsgebieten nach Befragungsräumen (Anteil der 
Nennungen bezogen auf die Zahl der Befragten) 

Cottbus 
(435 Befragte) 

Cottbuser Park­
anlagen (91 %) 

Oberspreewald (73 %) 
Unterspreewald (73 %) 

Cottbuser Spree­
wiesen (64 %) 

Spremberger Tal­
sperre (55 %) 
Muskau/Kromlauer 
Park (53%) 
Peitzer Teiche (51 %) 

Senftenberger See (45 %) 

Schwielochsee (38 %) 
Bärenbrücker Höhe (34 %) 

Südraum 
(370 Befragte) 

Senftenberger See (81 %) 
Spreewald (78 %) 

Cottbuser Park­
anlagen (64 %) 
Elbsandstein­
gebirge (57 %) 

Muskau/Kromlauer 
Park (40%) 
Grünewalder Lauch (38 %) 

Spremberger Tal­
sperre (30 %) 
Knappensee (26 %) 

Kmehlener Berge (20 %) 

Hohenbockauer 
Schweiz (15%) 

Calauer Schweiz (10 %) 

Nordraum 
(123 Befragte) 

Oberspreewald (84 %) 

Cottbuser Parkanlagen 
(70 %) 

Unterspreewald (63 %) 
Calauer Schweiz (60 %) 
Schwielochsee (57 %) 
Senftenberger See (55 %) 

Briesener See (46 %) 

Neuendorfer See (34 %) 
Muskau/Kromlauer 
Park (33 %) 

Spremberger Tal­
sperre (24 %) 

Peitzer Teiche (17%) 

Bezieht man die Besuchshäufigkeit mit ein, lassen sich drei Grundtypen von Erholungsge­
bieten identifizieren: 

• Gebiete, die von einem größeren Teil der Besucher (ca. 40 %) einmal im Monat oder 
öfter aufgesucht werden, und somit der Naherholung im engeren Sinne dienen, 

• Gebiete, die ebenfalls von einer größeren Zahl von Erholungsuchenden besucht 
werden (ca. zwei Drittel der Befragten, die Angaben gemacht haben), überwiegend 
jedoch nur einmal im Jahr, also eher dem Ausflugsverkehr zuzuordnen sind, 

• Gebiete, die vom größten Teil der Befragten (bezogen auf diejenigen Befragten, die 
Angaben machten) noch nie besucht worden sind, und in denen häufige Besuche 
äußerst selten sind (i.d.R. unter 5 % der Besucher). 

In der Stadt Cottbus spielen für Naherholung im engeren Sinne nur die Parkanlagen 
(Branitzer Park, Spreeauenpark und Tierpark) und die Spreewiesen eine Rolle. Ähnlich, 
wenngleich stark saisonabhängig, ist auch die Nutzung der Badeseen (Branitzer See, 
Madlower See, Sachsendorfer See, Ströbitzer See) einzuschätzen, denn immerhin 40 % 
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Abbildung 3.2.-1 

Orientierung der Cottbuser Bevölkerung im Naherholungs- und Ausflugsverkehr 
( Befragungsergebnisse) 

Schwielochsee 

Unterspreewald 

Bärenbrücker Höhe 

Spreewiesen 

Cottbuser 
Parkanlagen 

Senftenberger See 

Muskauer / Kromlauer Park 

^ ^ ^ ^ ^ Zahl der Nennungen des Erholungsgebiets 
(1mm = 50 Befragte ) 

Die Pfeillänge ist Ausdruck der unterschiedlichen Distanzen 
zwischen Quellgebiet und Zielgebiet 

Besuchshäufigkeit 
^ - ^ ^ 1 x im Monat und öfter 

, <^£3 ' / ^noch nie 1x im Jahr 
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derjenigen, die hier baden, kommen mindestens einmal in der Woche, weitere 30 % einmal 
im Monat. Ober- und Unterspreewald, die Peitzer Teiche und die Spremberger Talsperre 
werden von den Cottbusern überwiegend nur einmal im Jahr besucht, wobei der Anteil häu­
figerer Besuche bei diesen Gebieten noch höher ist als beim Senftenberger See, der Bären-
brücker Höhe und den Parkanlagen in Bad Muskau und Kromlau (vgl. Abbildung 3.2-1). Der 
größte Teil der traditionellen Erholungsgebiete der Stadt Cottbus ist somit eher als Ausflugs­
gebiet zu charakterisieren. 

In gleicher Weise lassen sich für die Städte im Südraum der Spreewald und das Elbsand­
steingebirge und für die Städte im Nordraum die Cottbuser Parkanlagen, der Senftenberger 
See und der Schwielochsee (beide mit vergleichbarer Besuchshäufigkeit) als Ausflugsge­
biete bestimmen. 

Bezüglich der Seenlandschaften - Senftenberger See, Spremberger Talsperre, Grünewalder 
Lauch und Knappensee - unterscheidet sich die Orientierung der einzelnen Städte beträcht­
lich (vgl. Abbildung 3.2-2). Der Senftenberger See wird von fast allen Senftenberger Befrag­
ten mindestens einmal im Monat besucht. Als Naherholungsgebiet kann er auch für Groß-
räschen und teilweise für Lauchhammer gelten, wobei hier das Grünewalder Lauch eine 
noch größere Bedeutung hat. Spremberg ist deutlich auf die Spremberger Talsperre orien­
tiert. Wohl aufgrund der Nähe des Senftenberger Sees werden die anderen Seen von den 
Senftenberger Befragten selbst für Ausflüge nur zu einem geringen Teil genutzt. Die äußerst 
geringe Nutzung des Knappensees deckt sich mit den Ergebnissen der dortigen Befragung, 
bei der als Hauptnutzergruppe Besucher der angrenzenden sächsischen Kreise identifiziert 
wurden. Als Fazit kann formuliert werden, daß jeweils der nächstgelegene See aufgesucht 
wird. Für die Cottbuser Bevölkerung sind dies die kleinen Badeseen im Stadtgebiet, was an 
schönen Sommertagen eine entsprechend starke Belastung zur Folge hat, und langfristig 
der Bereich Cottbus-Nord. Der Senftenberger See und die zukünftig entstehenden Seenge­
biete in seiner Nachbarschaft sind für häufigere Besuche, insbesondere auch in der Woche 
zu weit von Cottbus entfernt. Ihre Nutzung wird stark von den vorhandenen Angeboten ab­
hängen. Die Einordnung der Seen im Gebiet Gräbendorf/Greifenhain ist in diesem Zu­
sammenhang noch zu klären. 

Freizeitaktivitäten 

Neben der räumlichen Orientierung und der zeitlichen Frequentierung spielen die ausgeüb­
ten Freizeitaktivitäten eine wichtige Rolle für die Beurteilung von Naherholung und Ausflugs­
verkehr in der Niederlausitz. In der Haushaltsbefragung sollte daher angegeben werden, 
welche Aktivitäten in welchem Erholungsgebiet durchgeführt werden, wobei Gebiete und 
Aktivitäten vorgegeben waren. 

In der Gesamtschau aller Erholungsgebiete kristallisieren sich fünf Hauptaktivitäten heraus: 
Spazierengehen (820 Nennungen), Baden (686 Nennungen), Naturbeobachtung (586 
Nennungen), Radfahren (477 Nennungen) und Wandern (441 Nennungen), während sport­
liche Aktivitäten wie Joggen, Reiten, Wassersport und Motorsport deutlich seltener genannt 
wurden (vgl. Abbildung 3.2-3). Dabei werden die fünf Hauptaktivitäten nicht nur am 
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Abb. 3 .2 -3 Freizeitaktivitäten in der Niederlausitz 
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häufigsten genannt, sie spielen auch in den vielfältigen Kombinationen von genannten Frei­
zeitaktivitäten eine herausragende Rolle. Von den insgesamt 217 angegebenen Kombi­
nationen (darunter 106 nur einmal genannt) enthalten nur 6 keine der Hauptaktivitäten, 14 % 
der Befragten nannten alle fünf Hauptaktivitäten und die mit 55 Nennungen (6 %) am häufig­
sten auftretende Kombination umfaßt die fünf Hauptaktivitäten und zusätzlich "Pilze und 
Beeren sammeln". Charakteristisch sind außerdem Verknüpfungen zwischen den Haupt­
aktivitäten, vor allem zwischen Spazierengehen und Baden (635mal), Spazierengehen und 
Naturbeobachtung (552mal), Baden und Naturbeobachtung (465mal) sowie Spazierengehen 
und Radfahren (451 mal). Nicht so häufig treten Radfahren und Wandern (280mal) gemein­
sam auf. Insofern bestätigen sich die Ergebnisse unterschiedlicher Befragungen in einer 
Reihe anderer Untersuchungsgebiete auch für die Niederlausitz. 

Der hohe Stellenwert der Aktivitäten Spazierengehen, Wandern, Radfahren und Naturbe­
obachten resultiert zum einen aus dem Bestreben, sich im Freien, in der Natur zu bewegen 
und zu erholen, und zum anderen aus den geringen Voraussetzungen, die für ihre Ausübung 
notwendig sind. Insbesondere Spazierengehen (86 bis 90 %) und Naturbeobachten (60 bis 
66 %) haben in allen untersuchten Gruppen (Ältere (über 50 Jahre), Jüngere (bis 30 Jahre), 
Familien, Erwerbstätige, Rentner) einen ähnlich hohen Anteil. Saisonal und insbesondere an 
heißen Sommertagen ist darüber hinaus auch Baden eine wichtige Freizeitaktivität im Frei­
raum. Bei der Haushaltsbefragung in der Niederlausitz nannten 38 % der Befragten nur 
diese fünf Hauptaktivitäten und keine anderen, weitere 20 % zusätzlich Pilze und Beeren 
sammeln. Damit kristallisiert sich unter den Befragten eine Gruppe von Erholungsuchenden 
und Freizeitnutzern heraus, die ausschließlich an solchen naturorientierten Aktivitäten in­
teressiert ist und keinen Sport betreibt. Ihre Raumansprüche sind relativ unspezifisch auf 
Landschaft bzw. Kulturlandschaft gerichtet, infrastrukturelle Vorleistungen sind nur in 
geringem Maße erforderlich (z.B. Wegenetz). Eine Ausnahme bildet lediglich das Baden, für 
das zumindest die Zugänglichkeit des Gewässers und eine entsprechende Wasserqualität 
notwendig sind, häufig aber auch Strände sowie weitere infrastrukturelle Einrichtungen 
erwartet werden (vgl. Erwartungshaltungen bezüglich Baden in den Braunkohlengebieten, 
Abschnitt 4.). 

Der Anteil dieser Gruppe von Erholungsuchenden ist bei den älteren Befragten mit 72 % am 
größten, bei Familien beträgt er 56 % und bei den jüngeren Befragten 34 %. Differenzierun­
gen ergeben sich außerdem dadurch, daß der Anteil der Badenden und der Radfahrer in der 
Gruppe der älteren Erholungsuchenden deutlich geringer ist als in den anderen Gruppen 
(56 % bzw. 43 %). Die in Cottbus und im Südraum geringeren Anteile von Pilzesuchern 
können auf unterschiedliche Bedingungen für das Pilze sammeln im Nahraum der Städte 
zurückzuführen sein. Der in Cottbus vergleichsweise geringe Anteil von Wandernden (39 % 
gegenüber 50 % im Nordteil und 56 % im Südteil) kann dagegen nicht ohne weiteres erklärt 
werden. 

Familien und die jüngeren Befragten weisen im allgemeinen ähnlich hohe Anteile in den ein­
zelnen Freizeitaktivitäten auf. Ausnahmen bilden Joggen und Camping, die für jüngere 



Leute eine größere Bedeutung haben (Joggen 16 % gegenüber 7 %, Camping 27 % gegen­
über 11 %). Frauen und Männer unterscheiden sich nicht wesentlich in ihren Freizeitaktivitä­
ten. Von der Gruppe der Erwerbstätigen, Schüler und Studenten wurden durchgängig alle 
Freizeitaktivitäten etwas häufiger genannt als von den Nicht-Erwerbstätigen. Dabei unter­
scheiden sich die Rentner nicht wesentlich von den über 50jährigen, während die anderen 
Nicht-Erwerbstätigen insbesondere beim Radfahren, Baden und Wassersport eher zu den 
Erwerbstätigen tendieren. 

Neben dem Baden hat mit einem Anteil von 25 % auch der Wassersport in der Region Be­
deutung. Seine Raumansprüche sind etwas anders als beim Angeln und Baden vor allem 
auf größere Gewässer (Segeln, Surfen, Wasserski), möglichst untereinander verbundene 
Gewässer (Wasserwandern) und entsprechend zugängliche Gewässer gerichtet. Die infra­
strukturellen Erfordernisse sind umfangreicher als bei den beiden anderen wassergebunde­
nen Freizeitaktivitäten. Deutlich überdurchschnittlich wird Wassersport nur von den jüngeren 
Befragten (37 %), deutlich unterdurchschnittlich von den älteren Befragten (15 %) genannt. 
Der im Südraum etwas höhere Anteil von Wassersportlern scheint zunächst mit dem Senf-
tenberger See zusammenzuhängen. Auffällig ist aber, daß gerade in Senftenberg der Anteil 
der Wassersportler am geringsten ist, wobei dies jedoch nicht in der Altersstruktur begründet 
ist: 

Senftenberg (101 Befragte) - 2 0 % 
Lauchhammer (85 Befragte) - 25 % 
Spremberg (78 Befragte) - 29 % 
Finsterwalde (70 Befragte) - 41 % 
Großräschen (36 Befragte) - 28 % 

Freizeitaktivitäten in den Erholungsgebieten 

Entsprechend der jeweiligen Möglichkeiten unterscheiden sich auch die in den einzelnen 
Erholungsgebieten ausgeübten Freizeitaktivitäten beträchtlich (vgl. Abbildung 3.2-3). Die 
Haushaltsbefragung liefert hierzu allerdings nur einen groben Überblick, gibt Rangordnungen 
und grundlegende Verhältnisse an. Die gesamte Breite von Freizeitaktivitäten und ihre 
Spezifik in den verschiedenen Gebieten kann nur durch detailliertere Untersuchungen, wie 
sie beispielsweise am Senftenberger See und Knappensee durchgeführt wurden, erfaßt 
werden. So kann die geringe Bedeutung des Reitens (1 % der Befragten), das von über 
40 % der Befragten in der Bergbaufolgelandschaft erwartet wird, unter anderem darauf 
zurückzuführen sein, daß sich Reiterhöfe und Reitmöglichkeiten nicht in den untersuchten 
Erholungsgebieten befinden, sondern beispielsweise südlich des Spreewaldes oder westlich 
von Cottbus (Reichwalde, Kunersdorf, Sielow ...). 

Im Bereich der innerstädtischen Naherholung in den Parkanlagen (Branitzer Park, 
Spreeauenpark, Tierpark) und den Spreewiesen der Stadt Cottbus dominiert das Spazieren­
gehen, teilweise als einzige Aktivität (Parkanlagen 44 % und Spreewiesen 29 % 
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derjenigen, die sich hier erholen) und teilweise mit Naturbeobachten, Radfahren oder/und 
Wandern kombiniert. Ähnlich strukturiert sind auch die Freizeitaktivitäten, die bereits jetzt im 
Gebiet der Bärenbrücker Höhe unternommen werden 

Spazierengehen - 34 % 
Naturbeobachtung - 1 6 % 
Spazierengehen und Naturbeobachtung - 10 % 
Wandern - 7 % 
Spazierengehen und Radfahren - 5 % 

Die Zahl der Erholungsuchenden ist hier mit 13 % aller Befragten allerdings noch gering. 

Der Spreewald ist eines der bedeutendsten Naherholungs- und Ausflugsgebiete in der 
Region und nicht erst seit der Einrichtung eines Biosphärenreservates vor allem auf natur­
nahe Erholung ausgerichtet (Über 80 % der in der Niederlausitz Befragten besuchen min­
destens 1- bis 2mal im Jahr den Spreewald, 20 % sogar 1- bis 2mal im Monat und öfter). 
Eine 1993/94 vom Institut für Geographie und Geoökologie im Spreewald durchgeführte Be­
fragung ergab für die aus der näheren Umgebung und bereits wiederholt kommenden 
Tagesgäste neben dem Kahnfahren (61 % der Befragten), Spazierengehen/ Wandern/ 
Radfahren (68 % der Befragten) sowie Paddeln (40 % der Befragten) als Hauptfreizeit­
aktivitäten, wobei anders als bei den erstmals und von weiter her kommenden Tagesgästen 
und Urlaubern das Kahnfahren einen geringeren Stellenwert hat als die anderen bewe-
gungsorientierten Aktivitäten. Wie für die anderen Spreewaldbesucher haben das Natur­
erlebnis und das Bedürfnis nach Ruhe und Entspannung auch bei Naherholern und Tages-
ausflüglern (75 % bzw. 78 % der Befragten) einen hohen Stellenwert. 

Tab. 3.2-4 Freizeitaktivitäten im Spreewald 

Oberspreewald Unterspreewald Spreewald 
(in Cottbus und im (in Cottbus und im (im Südraum 
Nordraum Nordraum abgefragt) 
abgefragt) abgefragt) 

Anzahl der Besucher 420 393 289 
(Anteil an Befragten) (75 %) (70 %) (78 %) 

Freizeitaktivitäten 
Nennungen (Anteil an Besu­
chern) 

Spazierengehen 233 (55 %) 185 (47%) 144 (50 %) 
Naturbeobachtung 164 (39%) 171 (44%) 124 (43%) 
Wandern 93 (22%) 98 (25%) 63 (22 %) 
Radfahren 101 (24%) 80 (20%) 21 (7 %) 
Wassersport 71 (17%) 65 (17%) 79 (27 %) 
Pilze u. Beeren sammeln 47 (11 %) 51 (13%) 3 (1 %) 
Baden 17 (4%) 14 (4%) 4 (1 %) 
Angeln 12 (3%) 10 (3%) 10 (3%) 
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Die Haushaltsbefragung in der Niederlausitz hat diese Aussagen insofern bestätigt als sich 
eine deutliche Rangfolge der Freizeitaktivitäten erkennen läßt: Spazierengehen und Natur­
beobachtung, gefolgt von Wandern und Radfahren sowie Wassersport. Pilze und Beeren 
sammeln im Spreewaldbereich spielt nur für die nahegelegenen Befragungsräume eine 
Rolle und auch der Anteil derjenigen, die im Spreewald radfahren bzw. eine Radtour bis in 
den Spreewald unternehmen, ist in dem weiter entfernteren südlichen Befragungsraum 
deutlich geringer. Für den Wassersport wird diese Entfernung dagegen in Kauf genommen 
(vgl. Tabelle 3.2-4). Spreewaldbesucher, die mindestens 1- bis 2mal im Monat kommen (121 
in den Oberspreewald, 98 in den Unterspreewald, 23 aus dem Südraum in den Spreewald), 
haben ein breiteres Aktivitätsspektrum als diejenigen, die nur 1- bis 2mal im Jahr einen Aus­
flug machen. Bei ihnen haben vor allem das Radfahren, Wandern und Pilze bzw. Beeren 
sammeln, im Oberspreewald das Spazierengehen und im Unterspreewald Naturbe­
obachtung einen größeren Anteil. Baden und Angeln haben überhaupt nur für die häufiger in 
den Spreewald kommenden Bedeutung (vgl. Abbildung 3.2-4). Von dieser Besuchergruppe 
gaben zudem fast ein Fünftel mehr als drei Freizeitaktivitäten an. Bei den Befragten aus 
dem Südraum, die mindestens 1- bis 2mal im Monat in den Spreewald kommen, sind vor 
allem höhere Anteile von Wandern, Wassersport, Radfahren, Angeln und Camping zu ver­
zeichnen, wobei diese Gruppe mit 23 Personen sehr klein ist. 

Obwohl die Niederlausitz nicht als ein ausgesprochenes Seengebiet bezeichnet werden 
kann, wie etwa andere Teile Brandenburgs oder Mecklenburgs, hat die wasserbezogene 
Erholung einen hohen Stellenwert, wobei Baden mit ca. 75 % der Befragten an erster Stelle 
steht und Wassersport von immerhin 37 % der 30- bis 50jährigen genannt wurde. Fast 90 % 
der Befragten suchen mindestens 1- bis 2mal im Jahr einen See der Region auf, etwa die 
Hälfte der Befragten sogar 1- bis 2mal im Monat und öfter (in den Befragungsräumen waren 
jeweils nicht alle Seen vorgegeben). Bezüglich der Freizeitaktivitäten zeigt sich zum einen, 
daß in den Seengebieten neben dem Baden verschiedene andere Aktivitäten von Bedeu­
tung sind, wobei Spazierengehen, Radfahren und Naturbeobachtung wiederum an der 
Spitze rangieren (vgl. Abbildung 3.2-3). Zum anderen sind die Rangordnung der Freizeit­
aktivitäten und vor allem die Häufigkeit ihrer Nennung an den einzelnen Seen unterschied­
lich (vgl. Tabelle 3.2-5). Der Anteil derjenigen, die am See ausschließlich baden, liegt 
etwa zwischen einem Viertel und einem Drittel. Nur an der Spremberger Talsperre ist dieser 
Anteil mit 16 % deutlich geringer. Gleichzeitig ist hier der Anteil derjenigen, die Spazieren­
gehen, wandern, radfahren und/oder die Natur beobachten, jedoch nicht baden mit 
35 % am größten (Senftenberger See 16 %, Grünewalder Lauch 27 %, Knappensee 21 %, 
Schwielochsee 24 %). Beide Gruppen setzen sich überwiegend (teilweise zu 80 bis 90 %) 
aus Erholungsuchenden zusammen, die nur 1- bis 2mal im Jahr kommen. 

Eine Sonderstellung nehmen die Badeseen in der Stadt Cottbus (Madlower, Branitzer, 
Sachsendorfer und Ströbitzer See) ein, die sehr häufig aufgesucht und von zwei Drittel ihrer 
Nutzer nur zum Baden genutzt werden, während Spazierengehen, Wandern und Radfahren 
zusammen nur einen Anteil von ca. 20 % haben (nur in Cottbus abgefragt). 
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Tab. 3.2-5 Freizeitaktivitäten an Seen der Region 

Senftenberger 
See 

Spremberger 
Talsperre 

Schwieloch-
see 

Grünewalder 
Lauch 

Knappen­
see 

(563 Besucher) (377 Besucher) (236 Besucher) (141 Besucher) (98 Besucher) 
Baden Spazierengehen Baden Baden Baden 

401 (71 %) 159 (42 %) 132 (56%) 85 (60 %) 64 (65 %) 
Spazierengehen Baden Spazierengehen Spazierengehen Spazierengehen 

243 (43%) 142 (38 %> 79 (33%) 74 (52%) 44 (45%) 
Natur­ Natur­ Natur­ Natur­ Natur­

beobachten beobachten beobachten beobachten beobachten 
117 (21 %) 90 (24%) 55 (23%) 55 (39%) 18 (18%) 
Radfahren Radfahren Wassersport Radfahren Wandern 
107 (19%) 81 (21 %) 31 (13%) 38 (27 %) 1 0 ( 1 0 % ) 

Wassersport Pilze sammeln Wandern Wandern Wassersport 
38 (7 %) 5 7 ( 1 5 % ) 3 0 ( 1 3 % ) 22 (16%) 7 ( 7 % ) 
Wandern Wandern Pilze sammeln Pilze sammeln Angeln 
35 (6 %) 5 4 ( 1 4 % ) 20 (8 %) 21 (15%) 7 (7 %) 
Camping Angeln Radfahren Wassersport Camping 
29 (5 %) 30 (8 %) 1 2 ( 5 % ) 1 2 ( 9 % ) 6 (6 %) 

Pilze sammeln Wassersport Camping Camping 
27 (5 %) 2 5 ( 7 % ) 1 2 ( 5 % ) 1 0 ( 7 % ) 

Nutzung von Kleingärten, Bungalows und Dauercamping 

Das Freizeitwohnen als besondere Form der Naherholung hat auch in der Niederlausitz eine 
beträchtliche Bedeutung. Insgesamt 438 Befragte (47 %) gaben an, einen Kleingarten, 
Bungalow oder Dauercampingstellplatz zu nutzen, wobei in der Regel nur eine der drei Frei­
zeitwohnarten in Anspruch genommen wird. Etwa 85 % von ihnen tun dies regelmäßig 1-
bis 2mal im Monat, 42 % sogar mehrfach in der Woche (darunter vermutlich auch solche, die 
die gesamte Saison dort verbringen). Beim Vergleich der Befragungsräume zeigt sich im 
Nordraum ein höherer Anteil von Freizeitwohnern (62 %, in Lübbenau sogar 68 % und in 
Vetschau 71 %), und in Cottbus ein relativ geringer Anteil von häufigen Nutzungen (34 % der 
Freizeitwohner mehrmals pro Woche gegenüber 49 % bzw. 47 % im Süd- und Nordraum). 
Die soziodemographische Zusammensetzung der Gruppe der Freizeitwohner unterscheidet 
sich nicht wesentlich von der der Gesamtstichprobe der Befragten (siehe Tabelle 3.2-6). 

Die Breite und Häufigkeit der einzelnen Freizeitwohnarten sind sehr unterschiedlich. Klein­
gärten werden in Cottbus und im Südraum von etwa einem Drittel der Befragten genutzt, im 
Nordraum sogar von der Hälfte der Befragten. Der Schwerpunkt der Nutzung liegt mit 45 % 
der Kleingartennutzer in der Kategorie "mehrmals in der Woche" (im Nord- und Südraum 
sogar über 50 %). Über die Hälfte dieser häufigen Kleingartennutzungen erfolgen durch Be­
fragte der Altersgruppe der über 50jährigen, darunter fast 40 % Rentner. 
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Im Bereich wöchentlicher und monatlicher Erholung haben Kleingärten für Nutzer mittleren 
Alters (fast die Hälfte der 30 bis 50jährigen) eine größere Bedeutung. Immerhin 40 % der 30 
bis 50jährigen Befragten wie auch der Familien mit Kindern, die einen Kleingarten nutzen, 
suchen diesen mehrfach in der Woche auf (fast 70 % der 30 bis 50jährigen Befragten sind 
Angehörige von Familien mit Kindern und 80 % der Familienangehörigen sind im Alter von 
30 bis 50 Jahre). Kleingartennutzung erfolgt überwiegend im Nahraum (59 % der Kleingar­
tennutzer), d.h im Wohnort oder dessen unmittelbarer Umgebung (letzteres vor allem bei 
Cottbus von Bedeutung). Allerdings fehlten bei 29 % der Kleingartennutzer Angaben zum 
Ort des Kleingartens bzw. zu seiner Entfernung. 

Tab. 3.2-6 Soziodemographische Merkmale der Freizeitwohner 

Gliederungsmerkmal Freizeitwohner 
(438 Befragte) 

Gesamtstichprobe 
(928 Befragte) 

bis 30jährige 
30 bis 50 jährige 
über 50 jährige 

77 (18%) 
169 (39%) 
192 (44 %) 

163 (18%) 
393 (42 %) 
372 (40 %) 

Familien 144 (33 %) 337 (36 %) 

Erwerbstätige 
Rentner 

265 (61 %) 
106 (24 %) 

605 (65 %) 
204 (22 %) 

Einfamilien-/Reihenhaus 
Miet- o. Eigentumswohnung 

78 (18%) 
358 (82 %) 

237 (26%) 
682 (74 %) 

Bei Bungalows ist der Nutzeranteil mit 13 % deutlich geringer als bei Kleingärten, wobei die 
Spanne von 9 % im Südraum bis 17 % in Cottbus reicht. Etwa ein Drittel der Bungalow­
nutzung erfolgt nur 1- bis 2mal im Jahr, was als Urlaubserholung, möglicherweise Zweit­
oder Dritturlaub, oder auch als Besuch von Verwandten bzw. Freunden gedeutet werden 
könnte. Eine zumindest monatliche Bungalownutzung hat bezogen auf die 928 Befragten 
somit einen Anteil von weniger als 10 %. Nur 26 % der Bungalowbenutzer suchen diesen 
mehrmals in der Woche auf. Noch stärker als beim Kleingarten wird diese häufige Erholung 
von der Altersgruppe der über 50jährigen getragen (80 % derjenigen, die den Bungalow 
mehrmals in der Woche aufsuchen), darunter wiederum 70 % Rentner. Bei Familien domi­
niert dagegen die seltenere Nutzung eines Bungalows (42 % 1- bis 2mal im Jahr, 22 % 1-
bis 2mal im Monat). Die Entfernung des Bungalows vom Wohnort ist sehr unterschiedlich, 
insgesamt jedoch größer als bei den Kleingärten. Dabei besteht zwischen der Entfernung 
des Bungalows und der Nutzungshäufigkeit kein direkter Zusammenhang. Außer Frage steht 
natürlich, daß Berufstätige ihren Bungalow nur dann mehrfach wöchentlich nutzen können, 
wenn er in einer vertretbaren Entfernung zum Arbeitsplatz liegt. Die weiter entfernten 
Grundstücke werden daher eher von Rentnern so häufig genutzt (keine Aussage liegt da­
rüber vor, ob oder welcher Erwerbstätigkeit die anderen Haushaltsmitglieder nachgehen). 
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Einige gruppenspezifische Unterschiede werden deutlich, wenn man als Gruppen von Frei-
zeitwohnern Rentner (106 Befragte) und Familien mit Kindern (144 Befragte) vergleicht 
(siehe Tabelle 3.2-7). 

Tab. 3.2-7 Vergleich von Rentnern und Familien mit Kindern bezüglich einiger 
Merkmale des Freizeitwohnens 

Nutzung von ... 
Rentner 

(106 Befragte) 
Familien 

(144 Befragte) 
Kleingärten 
1- bis 2mal im Jahr 
1- bis 2mal im Monat 
1- bis 2mal in der Woche 
mehrmals in der Woche 

6 ( 6 % ) 
8 (8 %) 
9 (8 %) 

55 (52%) 

11 (8 %) 
30 (21 %) 
24 (17%) 
43 (30%) 

Entfernung der Kleingärten - Nahraum 56 (53%) 53 (37%) 
Bungalows 
1- bis 2mal im Jahr 
1- bis 2mal im Monat 
1- bis 2mal in der Woche 
mehrmals in der Woche 

4 (4 %) 
3 (3 %) 
5 (5 %) 

17 (16%) 

15 (10%) 
8 (6 %) 
9 (6 %) 
4 (3 %) 

Entfernung der Bungalows - Nahraum 
Region 

5 (5 %) 
18 (17%) 

6 (4 %) 
1 9 ( 1 3 % ) 

sowohl Kleingarten 
als auch Bungalow 4 (4 %) 9 (6 %) 

3.3 Differenzierungskriterien für Erholungs- und Freizeiträume in der Niederlausitz 

Die Analyse der raum-zeitlichen Orientierung und Freizeitaktivitäten der städtischen Bevöl­
kerung in der Niederlausitz haben gezeigt, daß sich nur wenige Räume als ausgesprochene 
Naherholungsgebiete oder Ausflugsziele charakterisieren lassen. Die Relationen zwischen 
Erholungsformen und Freizeitaktivitäten sind jedoch sehr unterschiedlich, was sowohl 
Funktionsbündelungen als auch Konflikte zwischen verschiedenen Nutzergruppen zur Folge 
haben kann. Im Hinblick auf die Entwicklung von Erholungsgebieten in der Bergbaufolge­
landschaft und potentielle Umlenkpotentiale ist somit nicht nur das Erholungs- und Freizeit­
verhalten der Bevölkerung in der Region, sondern auch das Angebot an Erholungs- und 
Freizeitmöglichkeiten in der Niederlausitz und die Lage der Erholungsgebiete zu den Haupt­
quellgebieten von Bedeutung (vgl. Abbildung 3.3-1). 
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Abb. 3.3-1 Allgemeine Differenzierungskriterien für Erholungs- und 
Freizeiträume in der Niederlausitz 

Lage, Entfernung, Erreichbarkeit 

unter 15 km /15-25 km / über 25 km 
ÖPNV 

Ausstattung mit attraktiven 
(Kultur-)Landschaftselemen-
ten, Seen und tourismusrele­

vanter Infrastruktur 

Landschafts-/ Gebietstypen 

touristische und tourismus­
nahe Infrastruktur 
Veranstaltungen verschie­
denster Art 

Pauschalangebote 

Tourismusprojekte 

I BA-Projekte 
Freizeitgroßanlagen 

Freizeitwohnen 

• größere Freizeitsiedlungen 
• Kleingartenanlagen 
• Dauercamping 

Besuch und Besuchs­
häufigkeit 

(Haushaltsbefragung) 

noch nie besucht / 
1x im Jahr / 1 x im Monat 
und öfter besucht 

Naherholungsgebiet / 
Ausflugsziel bzw. -gebiet 

Nutzergruppen 

soziodemographische 
Merkmale 

Freizeitaktivitäten 

Beispielhaft für die insgesamt 17 untersuchten Naherholungs- und Ausflugsgebiete werden 
im folgenden Lübbenau mit dem inneren Oberspreewald, der nördliche Oberspreewald und 
der Senftenberger See vorgestellt. 

Lübbenau/innerer Oberspreewald 

Lage und Erreichbarkeit: Cottbus - ca. 30 km, mit Eisenbahn bis Lübbenau 
Südraum - ca. 50 km, mit Eisenbahn nach Lübbenau, 
nicht immer direkt 
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(Kultur-)landschaft: einzigartige Kulturlandschaft des Spreewaldes 
Wiesenspreewald, Hochwald) mit den Wasserdörfern Lehde 
und Leipe, ausgedehntes Netz von Gewässern, 
Spreewaldkahn als Fortbewegungsmittel, Altstadt Lübbenau, 

tourismusrelevante Infra­
struktur und Freizeit­
angebote: 

zahlreiche Kahnfährhäfen und Kahnabfahrtstellen in 
Lübbenau, Lehde und Leipe, Wander- und Radwege, 
Netz von Fließen, Boots- und Fahrradverleihe, 
Wasserwandererrastplatz in Lübbenau, 
Museen und Galerien in Lübbenau und Lehde, Haus für 
Mensch und Natur des Biosphärenreservates, 
Tourismusinformation, vielfältige Gastronomie, Konzerte, 
Spreewaldfeste in Lübbenau, Lehde und Leipe 

Freizeitaktivitäten: Kahnfahren, Bootfahren 
Spazierengehen, Wandern, Radfahren 
Naturbeobachtung 
dazu: Besuch von Museen, kulturellen Veranstaltungen und 
Festen 

Nutzungshäufigkeit durch 
städtische Bevölkerung 
(Haushaltsbefragung): 

für Oberspreewald insgesamt: 
aus Lübbenau ca. 70 %* und aus CalauA/etschau ca. 45 %* 
1-2mal im Monat und öfter, ansonsten - 1-2mal im Jahr; 
Cottbus - ca. 75 %* 1-2mal im Jahr 

* derjenigen Befragten, die antworteten 

Nutzungstyp: Naherholungsgebiet für Lübbenau (Calauer nutzen 
häufiger die Calauer Schweiz als den Oberspreewald) 
Ausflugsgebiet für die gesamte Region 

Nördlicher Oberspreewald 

Lage und Erreichbarkeit: 

(Kultur-)landschaft: 

Cottbus - ca. 30 km, mit Regionalbus 
Südraum - ca. 70 km, mit ÖPNV problematisch, über 
Cottbus oder Lübben 

Spreewaldrand mit ausgeräumter Agrarlandschaft und 
typisch märkischen Landschaftelementen (Laub- und 
Mischwälder, Wiesen und Weiden, Äcker, Seen und 
vermoorte Niederungen, Dörfer und Kleinsiedlungen), 
spreewaldtypische Landschaft erst in einiger Distanz 
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tourismusrelevante Infra­
struktur und Freizeit­
angebote: 

Schinkelkirche (Konzerte) und Ölmühle in Straupitz, 
Kahnfahrt und durch den Schloßparkbereich, 
Kahnfahrten ab Alt Zauche, kombinierte 
Kremser- und Kahnfahrten ab Kannomühle oder 
Buschmühle (eher für Reisegruppen), Spintestube in Neu 
Zauche, Landwirtschaftshof, Gaststätten, Konzerte, 
Dorffeste, Zapust 

Freizeitaktivitäten: Spazierengehen, Wandern, Radfahren 
Naturbeobachtung 
Kahnfahren, 
dazu: Besuch von Museen, kulturellen Veranstaltungen und 
Festen 

Nutzungshäufigkeit durch 
städtische Bevölkerung 
(Haushaltsbefragung): 

für Oberspreewald insgesamt: 
aus Lübbenau ca. 70 %* und aus CalauA/etschau ca. 45 %* 
1-2mal im Monat und öfter, ansonsten - 1-2mal im Jahr; 
Cottbus - ca. 75 %* 1-2mal im Jahr 

* derjenigen Befragten, die antworteten 

Nutzungstyp: Ausflugsgebiet für die gesamte Region 
(für Naherholung zu schlechte Erreichbarkeit) 

Senftenberger See 

Lage und Erreichbarkeit: Cottbus - ca. 40 km, mit Eisenbahn bis Senftenberg 
Senftenberg - in Ortslage (Naherholungsgebiet i.e.S.) 
Lauchhammer/Großräschen - ca. 15-20 km, 
Finsterwalde/Spremberg 
- ca. 40 km, Eisenbahn, Regionalbus 

(Kultur-)landschaft: zum Wald-Seen-Gebiet gestaltete 
Bergbaufolgelandschaft, Strandbereiche, Insel 
(NSG), Wälder, in der Umgebung kleinere 
Gemeinden und die Stadt Senftenberg 

tourismusrelevante Infra­
struktur und Freizeit­
angebote: 

Senftenberger See als Badesee, Strandkapazität 6,5km 
Länge, Wassersporteinrichtungen wie z.B. Segel-, Surf­
und Tauchstationen, Bootsverleih 
Volleyballplätze in Strandnähe, 
Campingplätze, Gastronomie in unterschiedlicher 
Ausstattung und Preisklasse, 
dazu in Senftenberg Pensionen, Hotels, Museumshof, 
Galerien, Festungsanlage, Schwimmhalle, Tierpark. 
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Nutzungshäufigkeit durch 
städtische Bevölkerung 
(Haushaltsbefragung): 

aus Senftenberg ca. 95 %*, aus Großräschen ca. 67 %* 
1-2mal im Monat und öfter, ansonsten - 1-2mal im Jahr; 
aus Finsterwalde ca. 75 %*, aus Spremberg und dem 
Nordraum ca. 65 %* und aus Cottbus ca. 75 %* 1-2mal im 
Jahr 

* derjenigen Befragten, die antworteten 

Nutzungstyp: Naherholungsgebiet für Senftenberg und Großräschen 
(Lauchammerer nutzen häufiger Grünewalder Lauch) 
Ausflugsgebiet für die gesamte Region 

3.4 Schlußfolgerung für die Schaffung von Erholungsgebieten in der Bergbaufolge­
landschaft 

• Nur ein kleiner Teil der Braunkohlensanierungsgebiete wird für die Naherholung im 
engeren Sinne von Bedeutung sein, z.B. Bereiche der Tagebaue Lauchhammer I und 
II für Lauchhammer und Finsterwalde, Meuro für Großräschen, die Restlochkette 
Sedlitz, Skado, Koschen als Ergänzung zum Senftenberger See und evtl. für Sprem­
berg sowie die Schlabendorfer Felder und die Tagebaue Seese-West und -Ost für den 
Bereich Luckau, Lübbenau, Vetschau und Calau. Für Cottbus wird sich aus dem Tage­
bau Cottbus-Nord ein Naherholungsgebiet entwickeln. Darüber hinaus kann für die 
südlichen Teile der Stadt aber auch der seit 1998 geflutete Tagebau Greifenhain Bade-
und Freizeitmöglichkeiten bieten. 

• Für die Funktion als Naherholungsgebiet sind aufgrund der vergleichsweise geringen 
Raumansprüche der Erholungsuchenden keine herausragende landschaftliche Attrak­
tivität und nur ein Grundbesatz an infrastruktureller Ausstattung notwendig (Wegenetz, 
Aussichtspunkte, Badestellen, Imbiß/Gastronomie). Es verbessern sich jedoch die 
Naherholungsmöglichkeiten für die entsprechenden Städte, und wegen des starken 
Zeitfaktor bei der Naherholung ist ein größeres Umlenkpotential zu erwarten. Da die 
Nutzer aus Dörfern, Klein- bis Mittelstädten kommen, ist das Nachfragepotential aller­
dings nicht sehr groß und die wirtschaftlichen Effekte bleiben wegen der meist kosten­
neutralen Freizeitaktivitäten gering. Andererseits könnten spezifische Freizeitangebote 
in den Tagebauen etabliert bzw. ergänzt werden, z.B. Reitwege/Reitflächen oder Mo­
torsport oder erlebnisorientierte Wegenetze, die spezielle Nutzergruppen und Wegbe­
schaffenheiten für Trendsportarten wie z.B. Inlineskating berücksichtigen. 

• Der überwiegende Teil der Erholungsgebiete in der Bergbaufolgelandschaft wird im 
Rahmen von Ausflügen aufgesucht werden. Die Erwartungen bezüglich der Stadt 
Cottbus als größtes Quellgebiet in der Region sollten daher nicht zu hoch sein, da die 
gegenwärtigen Braunkohlensanierungsräume nicht im engeren Naherholungsraum von 
Cottbus liegen. 

• Die Besucherzahl und Nutzungshäufigkeit von Ausflugszielen wird wesentlich durch 
ihre Attraktivität bestimmt. Um mit bereits bestehenden Erholungsgebieten konkurrie-
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ren zu können, wird eine Rekultivierung der Landschaft und Schaffung von Bade­
möglichkeiten nicht ausreichen. Infrastrukturelle Einrichtungen und Attraktionen sollten 
möglichst koordiniert werden, um Synergieeffekte auszunutzen und nicht zusätzlich 
Konkurrenz zu erzeugen. Auch sollten als Zielgruppe von Anfang an auch Touristen 
(Sekundärausflügler) einbezogen werden. 

Für die Gestaltung der Restlöcher ergibt sich ein differenziertes Herangehen. Aus 
Nutzersicht wie auch aufgrund des technischen, finanziellen und zum Teil langfristig 
notwendigen Aufwandes eignen sich nicht alle Restlöcher gleichermaßen als Bade­
seen. Auch wird eine Badenutzung eher am Ende des Sanierungsprozesses 
(Flutungsdauer) möglich sein. Natürliche Sukzession sowie gezielte Renaturierung und 
Landschaftsgestaltung für eine naturorientierte Erholung sollten daher als gestaltende 
Prozesse für Seengebiete viel stärker diskutiert werden. 

Allgemeine Raumnutzungsansprüche (Areal, Dauer, Häufigkeit), spezielle Land­
schaftsansprüche (Seen, Wälder, Aussichtspunkte) und infrastrukturelle Ansprüche 
sind nutzerspezifisch zu beurteilen. Für die Bergbaufolgelandschaften sind 8 Nutzer­
gruppentypen (mit unterschiedlichem Umfang) von Bedeutung, deren Ansprüche bei 
der Landschaftsgestaltung, dem Ausbau tourismusrelevanter Infrastruktur sowie 
Schaffung von Freizeitangeboten und Attraktionen zu berücksichten sind: 

- Natur- und bewegungsorientierter Typ 
- Badetyp 
-Ökologie-Typ 
- Kultur- und bildungsinteressierter Typ 
- Exzessiver freiraum- und bewegungsorientierter Typ 
- Sporttyp und Spaßsporttyp 
- Freizeitwohner/Dauercamper 
- Erlebnisorientierter Event-Tourist. 

Während sich der Freizeitwohner/Dauercamper überwiegend aus der Bevölkerung der 
Region rekrutiert und der „Erlebnisorientierte Event-Tourist" immer häufiger von weiter 
her kommen wird, sind die anderen Nutzertypen bei der Nah- und Urlaubserholung wie 
auch bei Ausflugsverkehr festzustellen. 
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4. Erwartungshaltungen und Meinungen unterschiedlicher Nutzergruppen zur 
Entwicklung der Bergbaufolgelandschaft 

4.1 Das generelle Meinungsspektrum zu Fragen der Tagebaufolgelandschaft 

Die Befragung der städtischen Wohnbevölkerung in der Niederlausitz zu Freizeit und Naher­
holung sowie zum Themenbereich Braunkohlenfolgelandschaft hat ein breites Spektrum an 
Vorstellungen erbracht, welches weiterer Differenzierung bedarf. Im folgenden wird daher 
die Erwartungshaltung der Befragten an die Folgelandschaft näher untersucht; in diesem 
Zusammenhang sind Nutzergruppen, d.h. Befürworter bestimmter Nutzungen (z.B. Baden, 
Renaturierung) von besonderem Interesse. 

In der befragten Wohnbevölkerung ist großes Interesse gegenüber der Braunkohlenfolge­
landschaft und ihrer Gestaltung vorhanden: Nahezu 85 v.H. aller 928 Befragten (Cottbus 
435, Südraum 370, Nordraum123) haben sich bereits Gedanken über die Zukunft der ehe­
maligen Tagebauflächen gemacht (vgl. Abbildung 4.1-1 „Interessenlage — Gedanken über 
zukünftige Nutzung"). Dieses Interesse ist bei den Befragten des Nordraumes am stärksten 
ausgeprägt (87,8 v.H.), gefolgt von Cottbus (84,6 v.H.) und dem Südraum (84,3 v.H.). Das 
Bewußtsein, die ehemaligen Tagebaue als Handlungsfelder anzusehen, ist deutlich vor­
handen. Dies zeigt die stark polarisierte Relation in der Ablehnung, diese Flächen sich selbst 
zu überlassen, mit einem Anteil um 69 v.H. aller Nennungen (vgl. Abbildung 4.1-2 
„Aussagen zur Rekultivierung — Option: Flächen sich selbst überlassen"). Allgemeine Auf­
geschlossenheit gegenüber dem Themenbereich „Braunkohlenfolgelandschaft" bedarf je­
doch der weiteren Strukturierung. Zur näheren Bestimmung der zeitlichen Erwartungshal­
tung gliedern sich die angebotenen Zeitoptionen in drei Intervalle, beginnend mit zwei bis 
fünf Jahren (kurzfristig), fünf bis zehn Jahren (mittelfristig) und über zehn Jahre (langfristig). 
Von allen Befragten erwarten 43,0 v.H. nutzbare Landschaft in etwa zwei bis fünf Jahren, 
40,3 v.H. in fünf bis zehn Jahren und lediglich 11,4 v.H. in mehr als zehn Jahren. Die zeitli­
che Erwartungshaltung in bezug auf die persönliche Nutzung der Braunkohlenfolgeland­
schaft ist somit eine kurzfristige (vgl. Abbildung 4.1-3 „Zeitliche Erwartungshaltung — Nut­
zung für Freizeit und Erholung"). Diese Tendenz (zwei bis fünf Jahre) ist im Südraum mit 
44,6 v.H. aller Befragten am deutlichsten ausgeprägt (zum Vergleich: Nordraum 42,3 v.H., 
Cottbus 41,8 v.H.). Über 80 v.H. der Befragten erhoffen somit spätestens nach zehn Jahren 
für sie persönlich nutzbare Folgelandschaft. Eine Erwartungshaltung über den Zeithorizont 
von zehn Jahren hinaus nannten im Durchschnitt lediglich 11,5 v.H. der Befragten (Minimum 
mit 7,5 v.H. im Südraum, Maximum 15,5 v.H. in Cottbus). Während im Südraum mit dem 
Senftenberger See bereits erlebbare Folgelandschaft vorhanden ist, bedarf der ehemalige 
Tagebaubereich Cottbus-Nord noch der Gestaltung. Das Interesse und die räumliche Orien­
tierung der Befragten erstrecken sich jeweils auf den oder die nächstgelegenen ehemaligen 
Tagebaue (vgl. Abbildung 4.1-4 „Räumliche Orientierung — ehemalige Braunkohlentage­
baugebiete"). 
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Abb. 4.1-1: „Interessenlage — Gedanken über zukünftige Nutzung." 
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Wie im Ansatz der Untersuchung beabsichtigt (räumliche Schichtung mit Schwerpunkt Ge­
schoßwohnbau) erscheint die Wohnform als deutlich polarisiertes formales Merkmal der be­
fragten Haushalte: Von 928 befragten Haushalten bewohnen 73,5 v.H. eine Miet- oder Ei­
gentumswohnung (Vergleich: Cottbus 73,8 v.H., Nordraum 81,3 v.H., Südraum 70,5 v.H.). 
Gut ein Viertel (25,5 v.H.) bewohnen ein Einfamilien- oder Reihenhaus (Vergleich: Cottbus 
25,5 v.H., Nordraum 15,4 v.H., Südraum 28,6 v.H.). Zum überwiegenden Teil befinden sich 
die Wohnungen in Hochhaussiedlungen („Plattenbauten"). Hieraus ergibt sich die Fragestel­
lung, ob die Wohnform das Meinungsbild zur Braunkohlenfolgelandschaft beeinflußt. Zu­
sammenhänge zwischen Wohnform (Einfamilien- oder Reihenhaus, Miet- oder Eigentums­
wohnung) und geäußertem Meinungsbild ergeben sich für folgende Bereiche: 

• Die Ablehnung einer sich selbst überlassenen Folgelandschaft ohne gestalterische Ein­
griffe zeigt leichte Überrepräsentation bei den Bewohnern von Einfamilien- oder Reihen­
häusern (absolut 171, Erwartungswert 162). Von den Befragten in Miet- oder Eigentums­
wohnungen lehnten weniger als zu erwarten diese Option ab (absolut 459, Erwartungs­
wert 467). 

• Der Wunsch nach neuen Arbeitsplätzen auf ehemaligen Betriebsgeländen zeigt bei den 
Befragten mit Häusern leichte Überrepräsentierung von Bejahung und Ablehnung (ja: 163 
Befragte, Erwartungswert 151; nein: 125 Befragte, Erwartungswert 112). Eine vergleich­
bare Tendenz zeigt die Befürwortung ökologisch gestalteter Folgelandschaft 
(Einfamilienhausbewohner 136 Befragte, Erwartungswert 130; Mehrfamilienhausbewoh­
ner 370 Befragte, Erwartungswert 374). 

• Weitaus deutlicher ausgeprägt ist hingegen der Zusammenhang zwischen Wohnform und 
dem Wunsch nach ausgewogenen Flächenrelationen in den ehemaligen Tagebauen. 
Weniger Einfamilienhausbewohner unter den Befragten als erwartet bejahen ausgewo­
gene Flächenrelationen (188 Befragte, Erwartungswert 204). Im Vergleich ist für Befragte, 
die in Miet- oder Eigentumswohnungen leben, diese Flächengestaltung von etwas gerin­
gerer Bedeutung: 528 Befürworter stehen einem Erwartungswert von 542 gegenüber. 

Über die zeitliche Komponente hinaus bestehen vielfältige Vorstellungen über mögliche Nut­
zungen der Braunkohlenfolgelandschaft. Neben den vorgegebenen Antworten ermöglichte 
der Fragebogen zugleich die Angabe frei formulierter Meinungen durch die Befragten. Im 
Themenbereich „Freizeit" notierten 47,8 v.H. der Befragten (444 von 928) ihre Anmerkun­
gen, zumeist in Form sehr knapper Aussagen. Die allgemeine Erwartungshaltung der Be­
fragten an die ehemaligen Tagebaue (Freizeit) beruht auf der Auswertung frei gegebener 
Antworten auf die Frage „Welche Erwartungen haben Sie an diese Gebiete?". 
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Abb. 4.1-3:„Zeitliche Erwartungshaltung — Nutzung für Freizeit 
und Erholung/ 
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Aus der folgenden Aufstellung ergeben sich die nach Erhebungsgebieten Cottbus, Südraum 
und Nordraum differenzierten Präferenzen; da lediglich etwa die Hälfte der Fragebögen frei 
geäußerte Meinungen enthält, bleiben die Spaltensummen unter 100 v.H. Die Maxima jeder 
Zeile sind jeweils schattiert hervorgehoben. 

Tabelle 4.1-1: Allgemeine Erwartungshaltung an die Folgelandschaft im Freizeit­
bereich (freie Antworten) 7 

Aktivität, Teilraum Cottbus v.H. Südraum v.H. 8 Nordraum v . H . 9 

regenerative Erho­
lung 

15,5 17,0 19,3 

Baden, Wasseraktivi­
täten 

14,3 13,0 

ausgewogene Land­
schaft 

10,7 5,2 1,7 

Umwelt- und Natur­
schutz 

8,2 8,9 9,2 

Wandermöglichkeiten 7,6 6,3 11.8 
Sport und Spiel 6,7 6,6 0,8 
Radwege 6,5 5,2 7,6 

Gesamtraum: 928 Fragebögen, davon Cottbus 435, Südraum 370, Nordraum 123. 

Im Vordergrund des Interesses der Befragten aller Erhebungsgebiete steht der Wunsch 
nach regenerativer Erholung im allgemeinen sowie Baden und wasserorientierte Frei­
zeitaktivitäten im besonderen. Jedoch ergeben sich im Vergleich der Teilräume unter­
schiedliche Gewichtungen, so zeigt der Nordraum in diesem Zusammenhang die jeweiligen 
Höchstwerte: In Verbindung mit äußerst geringen Anteilen für „Sport und Spiel" (0,8 v.H.) ist 
hier die Überproportionalität regenerativer Aktivitäten auf den hohen Anteil älterer Befragter 
zurückzuführen. Gleiches gilt für die Betonung von Wandermöglichkeiten. Belange des Na­
turschutzes werden hingegen in deutlich geringerem Ausmaß genannt. Der Wunsch nach 
„ausgewogener Landschaft" wird durch das jeweilige Umfeld in deutlicher Weise beeinflußt: 
Angesichts des Tagebaus Cottbus-Nord äußerten 10,7 v.H. der in Cottbus Befragten den 
Wunsch nach „Landschaft". Im Südraum liegt dieser Anteil bei 5,2 v.H. und ist auf den 
Senftenberger See als erschlossenes Erholungsgebiet zurückzuführen. Ein äußerst geringer 
Anteil von lediglich 1,7 v.H. im Nordraum ließe sich als realistische Einschätzung des zur 
Landschaftsgestaltung erforderlichen Zeithorizontes (ehemals im Tagebau Beschäftigte un­
ter den Befragten) interpretieren. Diese im Fragebogen gebotene Gelegenheit zur freien 
Äußerung wird im allgemeinen von besonders interessierten Befragten wahrgenommen. 

In den folgenden Aussagen zur Problemstellung „Wiederherstellung von Landschaft" spiegelt 
sich das Prinzip unterschiedlicher Befragungsstrategien wider. Im Falle der vorgelegten Op­
tion wählt jeder Befragte zwischen den Antwortmöglichkeiten „ja", „teils-teils", „nein" und 
„kann ich nicht sagen". Das Ergebnis erfaßt die Meinung aller Befragten und differenziert 
neben eindeutiger Zustimmung bzw. Ablehnung ebenso indifferente Auffassungen 

7Mehrfachnennungen möglich. 
8Senftenberg, Spremberg, Lauchhammer, Finsterwalde, Großräschen. 
9Lübbenau, Calau, Vetschau. 
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(„verhaltene Zustimmung"). Die Option eines Flächennutzungsgefüges wiederhergestellter, 
ausgewogener Landschaft aus Forst, Landwirtschaftnutzung und Renaturierung erfährt mit 
80 v .H. der Nennungen sehr hohe Zustimmung (vgl. Abbildung 4.1-5 „Aussagen zur Rekul­
tivierung — Option: Flächenrelationen"). Lediglich 0,5 v .H. der Befragten äußerten sich ab­
lehnend. Die physiozentrisch orientierte Sichtweise unter Bevorzugung ökologisch wertvoller 
Landschaften einschließlich Naturschutzgebiete ist weitaus schwächer ausgeprägt: Lediglich 
55 v .H. stimmten zu, 33 v .H. äußerten sich unentschieden. Im Südraum ist die Bejahung 
dieser Variante leicht überdurchschnittlich ausgeprägt (58 v.H. der dort Befragten bejahen, 
weitere 34 v.H.: teils-teils), in Cottbus geringfügig unterrepräsentiert (52 v.H. der dort Befrag­
ten bejahen, weitere 31 v.H.: teils-teils). 

Das Bewußtsein der Befragten, ob es sich bei einem bestimmten Freizeit- oder Naherho­
lungziel um rekultivierten Tagebau handelt, ist abhängig von der Lage des Wohnortes: Je 
weiter entfernt, desto geringer die Kenntnis oder das Interesse der Befragten darüber, daß 
„gestaltete Bergbaufolgelandschaft" vorliegt (vgl. Abbildung 4.1-6 „Bekanntheitsgrad — 
ehemalige Tagebaue: Freizeitangebot"). Der Senftenberger See nimmt in diesem Zusam­
menhang eine Spitzenstellung ein; 57,1 v.H. der Nennungen aus Cottbus (435 Befragte), 
50,2 v.H. des Südraumes (370 Befragte) und 63,0 v.H. des Nordraumes (123 Befragte) 
nannten diesen See als Erholungsgebiet in der Bergbaufolgelandschaft. Mit 6,8 v.H. Befrag­
ten in Cottbus sowie 5,1 v.H. im Südraum (keine Nennung im Nordraum) folgt der sächsi­
sche Knappensee. Im Südraum weist das Grünewalder Lauch mit 17,5 v.H. aller Nennun­
gen höheren Bekanntheitsgrad als ehemaliger Tagebaubereich auf (Cottbus: 0,4 v.H.), dazu 
die Spremberger Kippe mit lediglich 2,7 v.H. Weiterhin werden genannt die Bärenbrücker 
Höhe (Cottbus 6,8 v.H., Südraum 0,3 v.H.), die Spremberger Talsperre (Cottbus 3,2 v.H., 
Südraum 0,3 v.H.) sowie in Sachsen der Silbersee unweit von Lohsa (Cottbus 2,1 v.H., 
Südraum 0,7 v.H.). Diese Gewichtung verdeutlicht eine Orientierung auf besonders attrak­
tive oder räumlich nahegelegene Ziele der bereits gestalteten Bergbaufolgelandschaft. 

Die Option, auf ehemaligen Tagebau-Betriebsflächen neues Gewerbe oder Industrie an­
zusiedeln, wird verhalten bejaht (vgl. Abbildung 4.1-7 „Aussagen zur Rekultivierung — Op­
tion: Betriebsflächen = Neuansiedlung"). Zustimmung ist im Südraum mit 32 v .H. am deut­
lichsten ausgeprägt, in Cottbus mit 18 v .H. am geringsten (Gesamtraum 24 v.H.). Die Ab­
lehnung liegt in Cottbus mit fast 22 v.H. aller Nennungen am höchsten, im Südraum mit gut 
13 v.H. am niedrigsten (Gesamtraum 16 v.H.). Ursache für das höhere Interesse der Befrag­
ten im Südraum an betrieblichen Neuansiedlungen könnte eine als zu dominant empfundene 
Ausrichtung auf den Tourismus in Form des Senftenberger Sees sein sowie eine stärkere 
Betroffenheit durch industrielle Umstrukturierung (Zusammebruch von Altindustrien, Ar­
beitsplatzverluste). Daraus resultiert die Hoffnung, daß Diversifizierung die wirtschaftliche \ 
Entwicklung fördert. In Cottbus richten sich die Erwartungen auf den ehemaligen Tagebau 
Cottbus-Nord als Badesee. 
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Abb. 4.1-S: „Aussagen zur Rekultivierung — Option: Flächenrelationen" 
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Abb. 4.1-7: „Aussagen zur Rekultivierung — Option: Betriebsflächen 
= Neuansiedlung." 
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Im Rahmen des Projektes „Sozioökonomische Bedingungen und Ziele bei der Gestaltung 
naturnaher Bereiche im Lausitzer Braunkohlenrevier" untersuchte STIERAND (1996) die 
Auffassungen der unmittelbar vom Tagebau Betroffenen über die zukünftige Gestaltung der 
Bergbaufolgelandschaft. Die Differenzierung in einen Nord- und Südraum entspricht der 
räumlichen Gliederung nach Tagebaugebieten in der vorliegenden Untersuchung. In einem 
Untersuchungsgebiet mit insgesamt 23 Orts lagen 1 0 und annähernd 13 600 Einwohnern 
diente ein systematischer Querschnitt der untersuchten Bevölkerung im Umfang von etwa 
150 teilstandardisierten Befragungen (Tiefenbefragungen) zur Darstellung der Erwartungs­
haltung an den jeweiligen Wohnort und die Tagebaufolgelandschaft. In methodischer Hin­
sicht sind diese Ansichten in Form freier Antworten als „Meinungsseite" erhoben worden; 
etwa 35 v.H. aller Befragten nahmen diese Gelegenheit zur Äußerung wahr (STIERAND 
1996, S. 233 f.): Eine Parallele zur vorliegenden Untersuchung liegt in der leichten Überre-
präsentierung älterer Befragter. Weiterhin erfolgen quantitative Erhebungen sowie teilstan­
dardisierte Expertengespräche. Aus den Ergebnissen dieser Einwohnerbefragung lassen 
sich Übereinstimmungen und Unterschiede im Meinungsspektrum der befragten städtischen 
Wohnbevölkerung und Einwohnern der ländlichen Tagebau-Randgemeinden ableiten. 

Ein Großteil der in den unmittelbaren Randgemeinden der ehemaligen Tagebauflächen Be­
fragten sieht den jeweiligen Ort als Wohnort, Industrieort oder als landwirtschaftlich bestimmt 
an. Lediglich Grünewalde (Südraum, Ortsteil von Lauchhammer) wird von 27,3 v.H, der dort 
Befragten als „touristisch geprägt" eingeordnet. Ausschlaggebend ist hierfür die Nähe zum 
Grünewalder Lauch, einer aus ehemaligem Tagebau hervorgegangenen und gestalteten 
Folgelandschaft. Sie wird als „abwechslungsreich" eingestuft und ist Ziel für Naherholer und 
Ausflügler. 56 v.H. aller Befragten bezeichneten die landschaftliche Umgebung ihrer am Ta­
gebaurand gelegenen Gemeinden als Vorzug ihres jeweiligen Wohnortes. Die allgemeinen 
Erwartungen an die Zukunft spiegeln bei allgemein „optimistischer" Grundhaltung ein diffe­
renziertes Bild wider; ausgeprägte Pessimisten seien eine Minderheit. 89,0 v.H. aller von 
STIERAND in den ausgewählten Randgemeinden der Tagebaue Befragten nannten die 
Verwirklichung der von ihnen angegebenen Nutzungsvorstellung in der Braunkohlenfolge­
landschaft „wichtig" oder „sehr wichtig" (vgl. Stierand 1996, S. 236). Dies entspricht etwa 
dem in der Haushaltsbefragung erfragten Interesse zum Themenbereich zukünftiger Nut­
zung der Braunkohlenfolgelandschaft. „Ja, das Thema interessiert mich, ich habe mich 
schon damit befaßt" bekundeten im Nordraum 87,8 v.H. (zum Vergleich: Cottbus 84,6 v.H., 
Südraum 84,3 v.H., Gesamtraum 84,9 v.H.). 

4.2 Naherholung in der zukünftigen Braunkohlenfolgelandschaft — Präferenzen 

Über die Bewertung allgemeiner Gestaltungsoptionen hinaus läßt die persönliche Erwar­
tungshaltung der Befragten an Erholung und Freizeitgestaltung Präferenzen erkennen, de­
nen sich Hinweise auf mögliche Nachnutzungen der Braunkohlenfolgelandschaft entnehmen 
lassen. Die Vielfalt der Aktivitäten mit jeweils unterschiedlichen Anforderungen an den zu 
gestaltenden Raum und dessen zukünftige Infrastruktur umfaßt Wandern und Radfahren, 

^Nördliches Untersuchungsgebiet (Tagebaubereich „Schlabendorfer Felder"): 17 Ortslagen mit etwa 4 350 Ein­
wohnern; südliches Untersuchungsgebiet (Tagebaubereich „Lauchhammer West"): 6 Ortslagen mit etwa 9 250 
Einwohnern. Vgl. Stierand 1996, S. 225. 
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Baden, Freizeitwohnen, Camping, Angeln, Wassersport, Reiten, Golf oder Tennis und Mo­
torsport, dazu ein flankierendes Angebot für Kinder und Jugendliche sowie Ausflugsgastro­
nomie (vgl. Abbildung 4.2-1 „Aussagen zur Rekultivierung — Option: Erwartungen an die 
Braunkohlenfolgelandschaft I" und „Aussagen zur Rekultivierung — Option: Erwartungen an 
die Braunkohlenfolgelandschaft II".). Den Befragten wurde das gesamte Spektrum zur Zu­
stimmung oder Ablehnung (ja bzw. nein) vorgelegt. 

Die meisten der 928 Befragten würden in der Braunkohlenfolgelandschaft regenerative 
Freizeitaktivitäten betreiben: Vorherrschend sind Wandern und Radfahren (86,5 v.H.), Ba­
den (79,4 v.H.) und auch Freizeitwohnen (65,4 v.H.). Zur Verwirklichung dieser Naherholung 
und Freizeitgestaltung im Freien ist eine bis ins letzte Detail fertiggestellte Folgelandschaft 
einschließlich bereitgestellter Infrastruktur nicht grundsätzlich erforderlich. Mit weitaus gerin­
geren Anteilen folgen Angeln (47,5 v.H.), Wassersport (47,3 v.H.), Camping (47,1 v.H.) und 
Reiten (42,0 v.H.). Golf oder Tennis (23,0 v.H.) sowie Motorsport (20,6 v.H.) werden lediglich 
von einer Minderheit der Befragten befürwortet. Breite Zustimmung erfahren hingegen An­
gebote für Kinder und Jugendliche (73,3 v.H. bzw. 67,7 v.H.) sowie Ausflugsgastronomie 
(78,4 v.H.). Neue Sport- und Freizeiteinrichtungen erwarten 29,2 v.H. 

Die Ablehnungen zeigen umgekehrte Proportionalität zu den ebengenannten Wünschen: Mit 
38,7 v.H. führt der Motorsport das Spektrum der Ablehnungen an, gefolgt von Golf oder 
Tennis mit 36,1 v.H. Die Schaffung von Wander- und Radfahrmöglichkeiten sowie neuer 
Badegelegenheiten erachten hingegen lediglich 5,1 v.H. bzw. 4,4 v.H. der Befragten als 
nicht vordringlich. Im Mittelfeld liegen Camping, Angeln, Wassersport, Reiten und Freizeit­
wohnen mit Ablehnungsquoten um jeweils 14 bis 21 v.H. 

Die innere Differenzierung nach Erhebungsgebieten (Cottbus 435, Südraum 370, Nordraum 
123 Befragte) zeigt in feiner Abstufung die Besonderheiten der Teilräume: Die zustimmen­
den Anteile für Wandern und Radfahren sind nahezu gleich ausgeprägt; beim Wunsch nach 
neuen Bademöglichkeiten ist der Nordraum auf insgesamt sehr hohem Bedarfsniveau über­
repräsentiert (90,2 v.H.), gefolgt von Cottbus (80,5 v.H.) und dem Südraum mit deutlich ge­
ringerem Anteil (74,6 v.H.). Während sich die Erwartungen der Cottbuser Befragten offenbar 
auf den Tagebau Cottbus-Nord als zukünftiges Badegewässer konzentrieren, wirkt sich im 
Südraum des Vorhandensein des Senftenberger Sees aus. Der hohe Anteil der im Nord­
raum auftretenden Nennungen unterstreicht parallel zu den frei geäußerten Antworten eine 
von den Befragten empfundene Mangelsituation. Der Wunsch nach Gelegenheit zum Frei­
zeitwohnen wird im Nordraum (69,1 v.H.) am häufigsten genannt (Südraum 67,3 v.H.) und 
ist in Cottbus unterrepräsentiert (62,8 v.H.). Mit 36,6 v.H. betonen die im Nordraum Befrag­
ten im Vergleich zu den übrigen Teilräumen sehr deutlich den Wunsch nach Sport- und Frei­
zeiteinrichtungen, zugleich verbunden mit der niedrigsten Ablehnungsquote von 12,2 v.H. 
Golf/Tennis und Motorsport sind in allen Teilräumen von geringerer Bedeutung bzw. sie 
werden stärker abgelehnt. Die innere Differenzierung zeigt beim Motorsport die niedrigste 
Ablehnungsquote im Südraum, zurückzuführen auf die projektierte Rennstrecke „Lausitz-
Ring" mit Teststrecke und Freizeitpark. 
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Abbildung 4.2-1: „Aussagen zur Rekultivierung — Option: Erwartungen 
an die Braunkohlenfolgelandschaft I." 

40 60 
v.H., Mehrfachnennungen 

Legende 

• Nord räum 

ü Südraum 

1 Cottbus 

„Aussagen zur Rekultivierung — Option: Erwartungen an die Braunkohlen­
folgelandschaft II." 

Legende 

• Nord räum 

• Südraum 

I Cottbus 

40 60 80 
v.H., Mehrfachnennungen 

„Kennzeichnen Sie bitte Ihre Erwartungen an Erholung und 
Freizeitgestaltung in der Braunkohlenfolgelandschaft!" 
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Neben den vorgegebenen Optionen zur Freiraumerholung wurde wie für die „allgemeine 
Erwartungshaltung an die Folgelandschaft im Freizeitbereich" den Befragten Gelegenheit zu 
freien Antworten gegeben (vgl. Abbildung 4.2-2 „Erwartungen — Folgelandschaft: freie Ant­
worten"). Das Ergebnis dieser Sondierung ist ebenso heterogen wie z.T. widersprüchlich 
(vgl. „Windkraftanlagen"). Zudem liegt der Anteil derer, die hier frei antworteten, mit 24,1 v.H. 
(224 von 928) erheblich niedriger als bei den freien Antworten zur Freizeit. 

Tabelle 4.2-1: Allgemeine Erwartungshaltung an die Folgelandschaft in bezug auf die 
Rekultivierungsziele (freie Antworten) 

Cottbus v.H. Südraum v.H. Nordraum v.H. 
Wirtschaft, Arbeits­
plätze 

4,6 6,7 9,3 

alte Landschaft 
wiederherstellen 

1,5 2,2 

alte Siedlungen 
reaktivieren 

2,3 2,2 

Bürger mehr in den 
Gestaltungsprozeß 
einbinden 

2,3 

Freizeitgroßanlagen: 
ja 

5,4 6,7 2,3 

Freizeitgroßanlagen: 
nein 

2,3 2,2 

mehr Windkraftanla­
gen 

2,3 4,7 

weniger Windkraftan­
lagen 

2,3 

Tierpark, Wildgehege 2,3 
botanischer Lehrpfad 1,5 2,2 
Radwege, Radwan­
derwege 

5,4 5,6 

Anzahl der Nennungen: 130 Cottbus, 90 Südraum, 43 Nordraum = 263 von 928 (28,3 v.H.). 
Schattiert: keine Nennung. 

Obgleich die Befragung der ländlichen Bevölkerung in den Randgemeinden der ehemaligen 
Tagebaue durch STIERAND (1996) methodisch und inhaltlich von der Befragung in städti­
schen Haushalten der Niederlausitz abweicht, zeigen beide Untersuchungen im Zusammen­
hang mit den Erwartungen an die Folgelandschaft eine deutliche Wertschätzung regenerati­
ver Freizeitaktivitäten. Im einzelnen zeigt die Erwartungshaltung der befragten ländlichen 
Wohnbevölkerung folgende Präferenzen (vgl. STIERAND 1996, S. 236): 48,5 v.H. bevorzu­
gen „stille Erholung" (Wandern, Radfahren, Bootfahren); mit weitem Abstand»'gefolgt vom 
Wunsch nach Naturschutzgebieten (15,0 v.H.). Weitere 7,5 v.H. befürworten „extensive 
Land- und Forstwirtschaft", 7,0 v.H. sehen eine „offene Heidelandschaft" als sinnvolle Folge­
nutzung an. Einen intensiven Tourismus als wesentliche Option bejahen 7,0 v.H., dazu 5,5 
v.H. intensive Forstwirtschaft und 3,5 v.H. die Schaffung von Industrie- und Gewerbeflä­
chen. Mit Anteilen von jeweils 2,0 v.H. sind intensive Landwirtschaft und intensiv betriebener 
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Sport als Gestaltungsoptionen ebenso bedeutungslos wie die „Landschaft sich selbst über­
lassen" (2,0 v.H.). 

Mit Ausgestaltung der Braunkohlenfolgelandschaft kann den Wünschen der Wohnbevölke­
rung nach regenerativen Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten Rechnung getragen werden. 
Zugleich besteht die Möglichkeit, Konfliktpotential in Form flächenhafter Interessenkollisio­
nen zwischen Freiraumaktivitäten und Belangen des Naturschutzes bereits im Ansatz zu 
vermeiden. Als Resümee bleibt festzuhalten, daß unabhängig von „Trends", Modeströmun­
gen und der wirtschaftlichen Handlungsfähigkeit in der befragten Wohnbevölkerung ein 
grundlegendes Potential für regenerative Aktivitäten (Wandern, Spazierengehen, Radfahren, 
Baden, Schwimmen) vorhanden sein wird, die sich ohne Erfordernis umfassender und auf­
wendiger infrastruktureller Investitionen auch in Wohnumfeldnähe verwirklichen lassen. Ins­
gesamt ist die Erwartungshaltung durch die Attribute „preiswert und nah" gekennzeichnet. 

4.3 Planungen in den Teilräumen zu Freizeit und Naherholung im Vergleich zur 
Erwartungshaltung der Befragten 

Den Vorstellungen und Erwartungen der Befragten zur zukünftigen Entwicklung der Berg­
baufolgelandschaft stehen Planungen gegenüber, die Aussagen zur Nutzung bestimmter 
Flächen für Naturschutz oder Erholung enthalten. Diese zumeist sektoralen Planungen ver­
folgen unterschiedliche Ziele, wobei Abstimmung zwischen den Akteuren vorhanden sein 
können, aber nicht müssen. Maßgebliche Planungsgrundlagen auf kleinräumiger Ebene sind 
Abschlußbetriebspläne, die über bergbautechnische Sicherung der Restlöcher hinaus all­
gemeine Aussagen über die Folgenutzung treffen. Für das Untersuchungsgebiet der Haus­
haltsbefragung und seine Teilräume sind daher diejenigen Aussagen von besonderem Inter­
esse, deren landschaftsgestalterischer Schwerpunkt auf spätere touristische Nutzung oder 
auf Belange des Naturschutzes ausgerichtet sind. Flächendeckende Landschaftsrahmen­
pläne enthalten zumeist gesonderte Ausführungen zu Tourismus und Naherholung, in de­
nen Aussagen bereits vorhandener Planungen, soweit vorhanden, Berücksichtigung finden. 
Der Nordraum des Untersuchungsgebietes (Lübbenau, Calau, Vetschau) ist Gegenstand 
der Landschaftsrahmenpläne „Gräbendorf/Greifenhain" sowie „Schlabendorf /Seese". 1 1 

Konkrete Aussagen treffen die Studien zur Umsetzung landesplanerischer Zielsetzun­
gen. Im Südraum liegen die Studien „Lauchhammer 1" und „Lauchhammer 2" vor, im Nord­
raum die Studie zu den Sanierungsgebieten Schlabendorfer Felder und Seese-Ost/-West". 
Für den ausgekohlten Tagebau Cottbus-Nord, auf dessen Gestaltung als Badesee sich ins­
besondere die Erwartungen der in Cottbus befragten Haushalte konzentrieren, bestehen 
noch keine Studien. Für die Erhebungsgebiete Süd- und Nordraum werden im folgenden 
ausgewählte Beispiele näher betrachtet. 

i 
Die planerischen Aussagen der fünf auf den Südraum entfallenden Abschlußbetriebs­
pläne 1 2 lassen in ihren Zielen ein Nutzungsgefüge aus Naturschutzflächen und Bereichen 

1 1 Für den Südraum des Erhebungsgebietes (Senftenberg, Spremberg, Lauchhammer, Finsterwalde, Großrä-
schen) besteht der Landschaftsrahmenplan "Senftenberger Bergbaufolgelandschaft". 
1 2Abschlußbetriebspläne: 1) „Restlochkette Sedlitz, Skado, Koschen", 2) „Skado / Koschen — sächsischer Teil", 
3) „Restlöcher und bergbauliche Anlagen im Raum Plessa", 4) „Restloch Hörlitz und angrenzende 
Kippenbereiche" und 5) „Restlöcher Fabrik- und Wildschweinteich". 
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touristischer Folgenutzung erkennen; die Entwicklung für Freizeit und Naherholung erfährt 
besondere Betonung. Die Abschlußbetriebspläne verdeutlichen die Langfristigkeit der über 
die bergbautechnische Sicherung hinausgreifenden Gestaltungen sowie die Prozeßhaftigkeit 
ihrer Umsetzung. Das in den Plänen ausgewiesene Flächengefüge verdeutlicht das Prinzip 
der Funktionstrennung in unterschiedlicher Nutzungsintensität. 

Im einzelnen ergeben sich für die zukünftige Nutzung der fünf innerhalb des Südraumes 
gelegenen Restlochbereiche die im folgenden differenzierten Ziele. Der Abschlußbetriebs­
plan „Restl och kette Sedlitz, Skado, Koschen" (brandenburgischer Teil) verfolgt das 
kombinierte Ziel eines ökologisch gesunden Naturhaushaltes in naturnahen Landschaftsfor­
men unter Einbeziehung auch intensiver ausgeprägter Freizeit- und Erholungsnutzung; 1 3 

Ziel für die Restlochkette Sedlitz ist die Verbindung von Belangen des Biotop- und 
Artenschutzes sowie auch intensiver (touristischer) Nutzung. Besonderer Gestaltungsbedarf 
besteht bei den noch rückzubauenden oder zu sanierenden ehemaligen Betriebsgeländen. 
Gedenksteine sollen an die im Tagebau verschwundenen ehemaligen Ortschaften erinnern. 
Das Prinzip der Mischnutzung setzt sich auf sächsischer Seite im Abschlußbetriebsplan 
„Skado / Koschen — sächsischer Teil" for t : 1 4 Das kombinierte Gestaltungsziel liegt in der 
Schaffung eines ökologisch gesunden Naturhaushaltes, von naturnahen Landschaftsformen 
und Freizeit- und Erholungsnutzung als Faktor wirtschaftlicher Entwicklung. Dem Bedürfnis 
nach regenerativer Erholung wird mit Erschließung von Rad- und Wanderwegen auch 
außerhalb der zu sanierenden Bereiche Rechnung getragen. 

Eine deutliche Funktionstrennung verfolgt der Abschlußbetriebsplan des „Restlöcher und 
bergbauliche Anlagen im Raum Plessa"; maßgeblich bestimmt durch seine Lage mit wei­
ten Teilen innerhalb des Naturparks „Niederlausitzer Heidelandschaft". 1 5 Drei der sechs 
Restlöcher sollen mit Vorrang für Biotop- und Artenschutz versehen werden, drei Restlöcher 
mit Vorrang für Freizeitnutzung unterschiedlicher Intensität sind bereits saniert und gestaltet. 
Kennzeichnend sind floristische Reliktstandorte sowie der Erhalt besonders exponierter 
Positionen als bergbautypische Biotopstandorte. Die Entwicklung von Biotopen und Förde­
rung des Artenschutzes in Form naturnaher Offenflächen bilden den Schwerpunkt der bei­
den Abschlußbetriebspläne „Restloch Hörlitz und angrenzende Kippenbereiche" sowie 
„Restlöcher Fabrik- und Wildschweinteich". 1 6 Aus diesen Zielen ergibt sich nach erfolgten 
Sicherungsmaßnahmen für Teilbereiche eine deutliche Einschränkung hinsichtlich Bewirt­
schaftung und Erholungsnutzung (regenerative Erholung). Für den ehemaligen Tagebau 
Meuro (Südraum) liegt noch kein Abschlußbetriebsplan vor. 

Die „Studie zur Umsetzung landesplanerischer Zielstellungen für die Nachnutzung der 
Bergbaufolgelandschaft im Sanierungsgebiet Lauchhammer Teil 1 " 1 7 zeigt folgende 
Vorstellungen auf: Im allgemeinen sollen verschiedene Nutzungsformen voneinader abge­
grenzt werden, wobei die Sanierung zugleich Voraussetzungen für wirtschaftliche Nutzung 

1 3 V g l . Abschlußbetriebsplan „Restlochkette Sedlitz, Skado, Koschen", S. 86 f. 
1 4 V g l . Abschlußbetriebsplan „Skado / Koschen — sächsischer Teil", S. 70. 
1 ^Vg l . Abschlußbetriebsplan „Restlöcher und bergbauliche Anlagen im Raum Plessa", S. 74 f. 
1 ^Vg l . Abschlußbetriebsplan „Restloch Hörlitz und angrenzende Kippenbereiche", S. 40 ff.; vgl. Abschlußbe­
triebsplan „Restlöcher Fabrik- und Wildschweinteich", S. 59 f. 
1 7 V g l . Landschaftsarchitekturbüro L.Ö.W.E (1997): Studie zur Umsetzung landesplanerischer Zielstellungen für 
die Nachnutzung der Bergbaufolgelandschaft im Sanierungsgebiet Lauchhammer Teil 1. Abschlußbericht. 
Senftenberg. S. 9 f., 13 f., 25, 48, 53, 58 ff. 
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schaffen soll. Für den zukünftigen Bergheider See als Zentrum des Sanierungsgebietes un­
terbreitet die Studie den Vorschlag für Erholungsnutzung und Naturschutz in räumlicher 
Trennung: Während im Nordteil die Voraussetzungen für Freizeit und Erholung vorgesehen 
sind (Baden, Surfen, Segeln, Ferienhäuser, dazu Golf, Reiten, Rodeln), sollen am Ostufer 
„intensive" Erholung, „stille" Erholung und Renaturierung verwirklicht werden. Im Rahmen 
dieses Konzeptes bleibt der gesamte Südteil dem Natur- und Landschaftsschutz vorbehal­
ten. Dieser Gestaltung der Küstenlinien des künftigen Bergheider Sees entspricht im Rah­
men der Studie die Ausgestaltung des Umgebung: Intensive Erholungsnutzung im Norden 
einschließlich Uferpromenade mit Campingplatz, Gastronomie, Botsverleih, spezifischem 
Einzelhandel sowie Cafés; ökologisch wertvolle Ufer im Südbereich, die zugleich Bestand­
teile eines Biotopverbundes werden sollen. Als wesentlich erachtet wird die optische Unter­
scheidung beider funktionalen Bereiche. Weitere Vorschläge 1 8 der Studie für mögliche Erho­
lungsnutzung umfassen ein Wanderwegekonzept als „Bergbautour" auf ehemaliger Kohlen-
bahntrasse von Lauchhammer-Grünewalde bis Freienhufen unter Einbeziehung der 
Nachnutzung des Umspannwerkes Koyne als „Naturbeobachtungsstation"; des weiteren 
Untersuchungen zur Anlage eines Golfplatzes südwestlich von Klettwitz und die Idee eines 
„historischen Bergbaupfades". 

Die Studie zur Umsetzung landesplanerischer Zielstellungen für die Nachnij': ung der 
Bergbaufolgelandschaften im Sanierungsgebiet Lauchhammer I I 1 9 postuliert darüber 
hinaus eine „Kulturlandschaft neuer Identität" unter Hervorhebung einer an Natur- und Land­
schaftsschutz orientierten Sanierung mit verträglicher Freizeitnutzung: Ausbau des Rad- und 
Wanderwegenetzes sowie ökologisch verträgliche Agrarnutzung und weitere Sukzession auf 
Kippen im bereits bestehenden Naherholungsgebiet Grünewalder Lauch, kleinräumige Maß­
nahmen an Einzelstandorten (drei Restlöcher als Naturschutzgebiete), dazu eine regionale 
Einbindung als Verbindungszone „Grünewalder Seenkette" sowie die Gestaltung von Tei­
chen. Als identitätsprägende Merkmale der Kulturlandschaft seien bergbauliche Relikte der 
Tagebauzeit zu erhalten. Als durchschnittliche „Erholungsnutzer" der Folgelandschaft wer­
den im Rahmen der Studie die Altersjahrgänge von einunddreißig bis fünfzig Jahren ange­
sehen, deren Hauptaktivitäten als „bewegungsorientierte Betätigungen im Freien" stattfin­
den: Baden, Schwimmen, Beobachtung der Natur, Wandern und Radfahren. Neben dieser 
z.T. regenerativen Freizeitgestaltung im Freien richte sich die Erwartungshaltung dieser 
Naherholergruppe zugleich auf naturnahe Erholung und „anlagenintensive" Freizeitgestal­
tung im Sanierungsbereich „Lauchhammer II". Hervorgehoben wird zugleich die relativ kurz­
fristige Umsetzung möglicher Angebote zur Naherholung, die keine umfangreichen Erschlie­
ßungsarbeiten benötigen. 

Die Zielsetzungen für die fünf im Nordraum des Untersuchungsgebietes gelegenen, in 
Abschlußbetriebsplänen behandelten Restlochbereiche betonen im Vergleich zum 
Südraum Belange des Natur-, Arten- und Landschaftsschutzes in Form weitgehender 

1 8 V g l . Landschaftsarchitekturbüro L.Ö.W.E (1997): Studie zur Umsetzung landesplanerischer Zielstellungen für 
die Nachnutzung der Bergbaufolgelandschaft im Sanierungsgebiet Lauchhammer Teil 1. Abschlußbericht. 
Senftenberg. S. 17, 28, 65. 
1 9 V g l . Förderverein „Bergbaufolgelandschaft Lausitzpark" e.V. (Hg.) (1997): Studie zur Umsetzung 
landesplanerischer Zielstellungen für die Nachnutzung der Bergbaufolgelandschaft im Sanierungsgebiet 
Lauchhammer II. Senftenberg. S. 5, 23 f., 27 f. 
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Funktionstrennung zu sonstigen Nutzungen: 2 0 Leitvorstellung ist daher die Schaffung 
einer naturräumlich stabilen Bergbaufolgelandschaft in ästhetischem Erscheinungsbild, 
die sowohl ökologischen Belangen als auch den Anforderungen einer nicht intensiven 
Erholungsnutzung gerecht werden soll. Im einzelnen ergeben sich folgende Differenzie­
rungen: 

Der Abschlußbetriebsplan „Tagebau Seese-West" strebt eine ökologisch orientierte, stabile 
und ästhetische Bergbaufolgelandschaft in vielfältiger Strukturierung a n . 2 1 Drei von vier zu 
gestaltenden Restlöchern sollen unter Wiederherstellung alter Vorflutverhältnisse mit 
Feuchtbiotopen und Sukzessionsbereichen ausgestattet werden (Buckower und Seeser 
Seen) oder als „Landschaftssee" nach bergbautechnischer Sanierung der Sukzession über­
lassen bleiben (Redlitzer See). Der vierte Restlochsee ist nach seiner Flutung als Badesee 
einschließlich Gestaltung von Naherholungsbereichen für aktive und „stille" Erholung sowie 
Naturbeobachtung vorgesehen (Schönfelder See). Von besonderem Interesse sind geplante 
Gewerbeflächen auf ehemaligen Betriebsgeländen. Lineare Elemente der ehemaligen Tage­
bauinfrastruktur sollen zum Aufbau eines ausgedehnten Wegenetzes dienen. 

Das zwei Restlöcher umfassende Gebiet des Abschlußbetriebsplanes „Tagebau Seese-
Ost" nennt eine vielfältig nutzbare und strukturierte Landschaft unter Berücksichtigung öko­
logischer, wirtschaftlicher und touristischer Belange als Ziel der Rekultivierung: 2 2 Der neu 
entstehende Kahnsdorfer See soll als Vorrangfläche für Naturschutz Biotopfunktion einneh­
men; am zukünftigen Bischdorfer See (266 ha Wasserfläche; ca. 5 km Länge) wird aufgrund 
der Böschungssituation nach Abschluß der Rekultivierung das Ufer an nur wenigen Stellen 
zugänglich sein. Touristische Erschließung ist somit aus bergbautechnischen Gründen ein­
geschränkt und lediglich nördlich von Koßwig gegeben; die übrigen Randbereiche sollen 
begrünt werden bzw. natürlicher Sukzession und Naturschutz überlassen bleiben. Nach An­
schluß sämtlicher Maßnahmen wird das Flächengefüge etwa ein Drittel Forst, ein Drittel 
Wasser, ein Drittel Funktionsflächen der technischen Infrastruktur und Restflächen sowie 
Landwirtschaft umfassen. Die Veränderungen zur Situation vor dem Tagebau zeigt die fol­
gende Aufstellung: 

Tabelle 4.3-1: Flächenrelationen gemäß Abschlußbetriebsplan „Tagebau Seese-Ost" 

Flächenrelationen vor Beginn des Ta­
gebaus v.H. 

nach Abschluß Re­
kultivierung v.H. 

Veränderung in Pro­
zentpunkten 

Forstwirtschaft 31 31 ausgeglichen 
Landwirtschaft 63 17 - 4 6 
Wasser — 31 + 31 
sonstige 6 21 + 15 
Z 100 100 

Landwirtschaftiche Fläche vorher 658 ha, nachher 182 ha. Vgl. Abschlußbetriebsplan „Tagebau Seese-Ost", 
S. 71 f. (Veränderung in Prozentpunkten ergänzt). 

^ JAbschlußbetriebspläne: 1) „Tagebau Seese-West", 2) „Tagebau Seese-Ost", 3) „Tagebau Schlabendorfer 
Felder", 4) „Tagebau Gräbendorf' und 5) „Tagebau Greifenhain". 
2 1 Vgl. Abschlußbetriebsplan „Tagebau Seese-West", S. 68 f. 
2 2 V g l . Abschlußbetriebsplan „Tagebau Seese-Ost", S. 71 f. 
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Das im Abschlußbetriebsplan „Tagebau Schlabendorfer Felder" dargestellte Nutzungsge-
füge verdeutlicht das Prinzip der Funktionstrennung zwischen Naturschutzbestrebungen und 
touristischer Erschließung. 2 3 Für den Restlochbereich „Schlabendorf-Nord" wird als wesent­
liches Ziel großflächiger Naturschutz durch Erhalt und Entwicklung von Natur und Land­
schaft in Form von Forst, Ackerland, Flachwasserelementen („Teiche und Tümpel"), Grün­
land und offenen Sandflächen angestrebt. An der Periphere soll nach Sanierung zweier 
Restlöcher ein Erholungsgebiet entstehen, dazu Gewerbeflächen. Der Restlochbereich 
Schlabendorf-Süd bleibt der Erholungsnutzung bzw. dem Tourismus vorbehalten: Zu 
Schwerpunkten wassergebundener Naherholung sollen drei Restlöcher im Raum Schlaben-
dorf - Zinnitz - Fürstlich Drehna einschließlich der hierzu benötigten Infrastruktur entwickelt 
werden. Dem Bedürfnis nach regenerativer Erholung wird in diesem Zusammenhang durch 
Schutz der Parkanlagen in Fürstlich Drehna und Egsdorf Rechnung getragen, ergänzt durch 
Erweiterung des Fürstlich Drehnaer Parkes in den Kippenbereich hinein. Weiterhin erfolgen 
Ausgleichsmaßnahmen für den nach 1945 zerstörten Park Bornsdorf. 2 4 Die in beabsichtigter 
Zufälligkeit entstehenden kleineren Seen sollen zugleich ökologische und landschaftsästhe­
tische Bedeutung haben; Vorgesehene Übergangsbereiche bringen Naturschutz mit „stiller 
Erholung" in Einklang. 

Die Darstellungen des Abschlußbetriebsplans „Tagebau Gräbendorf' lassen eine Funkti­
onsmischung von Naturschutz und touristischer Erschließung über Badenutzung hinaus er­
kennen. 2 5 Ziele sind ein leistungsfähiger Naturhaushalt sowie die Schaffung von Voraus­
setzungen für wirtschaftliche Entwicklung. Das zu flutende große Restloch von 480 ha Was­
serfläche einschließlich einer Insel (Plateau der ehemaligen Innenkippe) soll mehrschichtiger 
Nutzung dienen: Wasseraktivitäten (Baden, Rudern, Surfen und Angeln) in verträglichem 
Nebeneinander mit dem Naturschutz vorbehaltenen Bereichen und einer Gesamtfunktion als 
„Landschaftssee", dessen Zugänglichkeit mit Ausnahme einer Steilküste gewährleistet sein 
wird. Badestrände und ökologisch bedeutende Flachwasserbereiche entstehen in künstlicher 
Gestaltung; die Insel bleibt unzugängliches Vogelrevier. Planungen zur Infrastruktur für tou­
ristische und Erholungsnutzung sehen Wander- und Radwanderwege, Aussichtspunkte und 
flankierende Alleenpflanzungen vor, dazu kleinräumige Gliederung der Landschaft 
(Wildäcker, Windschutzhecken, Waldraine, aufgelockerte Bepflanzungen, Bevorzugung von 
Laubgehölz). Ungenutzte bergbauliche Flächen sollen grundsätzlich aufgeforstet werden. 
Bergbaubedingte Veränderungen des Flächengefüges zeigt die folgende Aufstellung. 

2 3 V g l . Abschlußbetriebsplan „Tagebau Schlabendorfer Felder", S. 87 ff. 
2 4 V g l . ZUCHOLD, Gerd H. und Bernd MAETHER (Hg.) (1995): Wege zu Schlössern und Herrenhäusern in der 
Niederlausitz. = Kulturgeschichtliche Reiseführer des Landesheimatbundes Brandenburg. Herausgegeben im 
Auftrage des Landesheimatbundes Brandenburg. Erste Auflage. Berlin. S. 94 f., S. 98 f. 
2 5 V g l . Abschlußbetriebsplan „Tagebau Gräbendorf', S. 67 ff. 
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Tabelle 4.3-2: Flächenrelationen gemäß Abschlußbetriebsplan „Tagebau Greifenhain" 

Flächenrelationen vor Beginn des Ta­
gebaus v.H. 

nach Abschluß Re­
kultivierung v.H. 

Veränderung in Pro­
zentpunkten 

Forstwirtschaft 55,2 65 + 9,8 
Landwirtschaft 38,2 5 -33,2 
Wasser 2,3 30 + 27,7 
sonstige 4,3 — -4 ,3 
S 100 100 

Vor Beginn des Tagebaus: 1 717,4 ha Forstwirtschaft, 1 188,1 ha Landwirtschaft, 70,9 ha Wasser, 133,2 ha 
Sonstiges ( I 3 109,6 ha). Oben in v.H.-Werte umgerechnet. Wert (Forstwirtschaftsfläche) 65 v.H.: geschätzt. Vgl. 
Abschlußbetriebsplan „Tagebau Greifenhain", S. 60 f. (Veränderung in Prozentpunkten ergänzt). 

Ein „Landschaftsplanerisch-städtebauliches Gesamtkonzept zum Tagebau Gräben­
dorf 4 verfolgt das Prinzip einer durch kleinteilige Nutzungen geprägten Erholungslandschaft, 
wobei im Rahmen der Sanierung um den zu flutenden See Voraussetzungen für folgende 
Freizeitaktivitäten zu schaffen sind: Im Norden ein Zeltplatz für Wanderer und Kurzzeitcam­
ping nebst Badestelle und Versorgungsinfrastruktur, im Nordwesten für Bebauung vorzuhal­
tende Flächen, im Südwesten ausgedehnte Badenutzung. An die abgebrochenen Dörfer 
Laasow und Gräbendorf sollen Streuobstwiesen erinnern. Mit größerem Abstand vom zu­
künftigen Seeufer könnte eine Feriensiedlung mit Campingplatz und weiteren Freizeiteinrich­
tungen entstehen. 

Das Prinzip funktionaler Mischung bestimmt ebenso das Gefüge im Abschlußbetriebsplan 
„Tagebau Greifenhain" wobei im Vergleich zum Plangebiet Gräbendorf die touristische Nut­
zung wesentlich geringere Bedeutung einnimmt: 2 6 Dem vorgesehenen Naturschutzgebiet 
„Sukzessionslandschaft Nebendorf" sollen nach Flutung des Restloches Badestrände bei 
Altdöbern und Pritzen gegenüberliegen. Ortsgestaltungskonzepte (Pritzen und Cunersdorf) 
sowie die beabsichtigte Gutsparksanierung Pritzen entsprechen „stiller Erholung". Findlings­
denkmale erinnern an die im Tagebau verschwundenen Orte. 

Die Aussagen des Landschaftsrahmenplans „Gräbendorf/Greifenhain" im Nordraum 
entsprechen in ihren Zielsetzungen den Aussagen der für den Nordraum angeführten Ab­
schlußbetriebspläne: Verzicht auf intensive touristische Nutzung unter Betonung des Schut­
zes noch vorhandener sowie zu regenerierender Naturgüter. 2 7 Neben Boden, Wasser, Ar­
ten, Biotopen wird zugleich die Bedeutung des Landschaftsbildes hervorgehoben. Die Ein­
griffsempfindlichkeit dieses in Sukzession befindlichen Gefüges beschränkt Erholungs- und 
Freizeitaktivitäten daher auf „extensive" Erholung. Neben der allgemeinen Bedeutung des 
Landschaftsbildes für landschaftsbezogene Erholung werden notwendige Verbesserungen 
des Wohnumfeldes und von „Feierabenderholungsmöglichkeiten" für alle innerhalb des 
Plangebietes liegenden Orte betont. Neben Einzelmaßnahmen (Rekonstruktion, Pflege von 
Parkanlagen, zu prüfender Wiederaufbau Gutshaus Reddern) sind Strandbereiche an den 
zukünftigen Tagebauseen unweit von Laasow, Casel, Altdöbern und Pritzen vorgesehen. 

2 6 V g l . Abschlußbetriebsplan „Tagebau Greifenhain", S. 61 f. 
2 7 V g l . MUNR (Hg.) (1996): Sanierungsgebiet Greifenhain/Gräbendorf. Landschaftsrahmenplan (Entwurf). 
Cottbus. S. 51. 
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Die ebengenannten Maßnahmen sollen dem „regionalen Bedarf" an Naherholung entspre­
chen: „Die Schaffung überregionaler Erholungszentren wird aus Gründen einer harmoni­
schen Landschaftsentwicklung in absehbaren Zeiträumen nicht für sinnvoll gehalten." 2 8 Vor­
aussetzung für Erholungseignung sind Zugänglichkeit der Landschaft, ihre partielle Erschlie­
ßung sowie Herausbildung attraktiver Sichtbeziehungen unter Auswahl verschiedener Aus­
sichtspunkte auf Haldenstandorten. 

Als Leitvorstellung des Landschaf tsrahmenplans „Schlabendorf /Seese" ist für den Nord­
raum des Untersuchungsgebietes die Entwicklung einer kleinteiligen, differenzierten Land­
schaft sowie naturnahe Erholung angestrebt, wobei etwa 15 bis 20 v.H. der Fläche dem 
Biotop- und Artenschutz vorbehalten bleiben. 2 9 Naturnahe oder „ruhige" Erholung von regio­
naler Bedeutung unter Verzicht auf Freizeitgroßvorhaben soll regenerative Aktivitäten 
(Wandern, Baden, Radfahren, Naturbeobachtung) in Landschaftsräumen hoher Erlebnis­
qualität umfassen, gekennzeichnet durch Mischwälder, weit- und kleinräumige Ackerflächen, 
Niederungs-, Seen- und Teichlandschaften unter Einbeziehung des „Naturparks Niederlau-
sitzer Landrücken". Besondere Aufmerksamkeit gilt in diesem Zusammenhang den histori­
schen Ortslagen. Neben landschaftsgestalterischen Maßnahmen ist die Aufwertung punkt­
hafter Ziele durch Einbindung in Wander-, Rad- und Reitwegenetze angestrebt. Bereits vor­
handene Freizeiteinrichtungen mit Konfliktpotential sollen einem Abgleich mit den Belangen 
naturnaher Erholung unterzogen werden: Überprüfung von Sandbahnpisten im Räume Hin-
denberg (Verlärmung) und Campingplätzen (Übernutzung von Teichen) mit möglicher Verla­
gerung von Aktivitäten an neu entstehende Seen (z.B. Hindenberger See mit Schwerpunkt 
Erholungsnutzung). Die übrigen Restlöcher sollen dem Naturschutz vorbehalten bleiben. 
Aus der folgenden Aufstellung ist die Flächenbilanz der Sanierungsregion ersichtlich: 

Tabelle 4.3-3: Flächenrelat ionen Sanierungsregion Sch labendor f /Seese 

Flächenrelat ionen vor Beginn des Ta­
gebaus v.H. 

nach Absch luß Re­
kul t iv ierung v.H. 

Veränderung in Pro­
zentpunkten 

Forstwirtschaft 39 23 - 16 
Landwirtschaft 55 40 - 15 
Wasser 1 21 + 20 
sonstige 5 16 + 11 
S 100 100 

Gesamtfläche: 9 700 ha. Vgl. LMBV (Hg.) (1996): Dokumentation zur Befahrung des Braunkohlenausschusses 
des Landes Brandenburg am 13. Juli 1996 in der Sanierungsregion Schiabendorf / Seese. S. 5. 
(Veränderung in Prozentpunkten ergänzt). 

Hinweise auf die langfristige Prozeßhaftigkeit der Landschaftsgestaltung ergeben sich aus 
der in Abhängigkeit vom Grundwasseranstieg getroffenen Feststellung, daß eine 
„erholungsrelevante Nutzung der in Sanierung befindlichen Tagebaufelder ... auch in naher 

2 8 MUNR (Hg.) (1996): Sanierungsgebiet Greifenhain/Gräbendorf. Landschaftsrahmenplan (Entwurf). Cottbus. S. 
51. 
2 9 V g l . ÖKOPLAN mbH (Bearb.) (1996): Landschaftsrahmenplan zum Braunkohlensanierungsgebiet 
Schlabendorf/Seese (Hauptstudie). Entwurf. Band 1. Berlin. S. 8 f., 26, 44, 51 f., 101 ff. 
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Zukunft lediglich mit Einschränkungen möglich se in" 3 0 wird. Die Gewichtung zwischen Erho­
lungsnutzung und Belangen des Naturschutzes in der Braunkohlenfolgelandschaft am Bei­
spiel des Sanierungsgebietes „Schlabendorfer Felder" und „Seese-Ost/-West" verdeutlicht 
die folgende Aufstellung: 

Tabelle 4.3-4: Seen im Sanierungsgebiet „Schlabendorfer Felder" sowie „Seese-
Ost/-West" und ihre zukünft ige Nutzung 

Restloch, Gebiet zukünftiger Name heutige Nutzung geplante Nutzung 
A Schlaben­

dorfer Fel­
der (Nord) 

Hindenberger See, 15 ha Erholung Erholung 
B 

Schlaben­
dorfer Fel­
der (Nord) 

Stöbritzer See, 6 ha Naturschutzgebiet 
C 

Schlaben­
dorfer Fel­
der (Nord) Stoßdorfer See, 79 ha Naturschutzgebiet 

D 

Schlaben­
dorfer Fel­
der (Nord) 

Lichtenauer See, 285 ha Naturschutzgebiet 
12 Schlaben­

dorfer Fel­

der (Süd) 

Fürstlich-Drehnaer See, 
215 ha 

Erholung 

13 

Schlaben­

dorfer Fel­

der (Süd) 

Bergen-Niederhofer See, 
45 ha 

Naturschutzgebiet 

14/15 

Schlaben­

dorfer Fel­

der (Süd) Beesdau-Schlabendorfer 
See, 615 ha 

Erholung mit Strand 

1 Seese -
West 

Redlitzer See, 24 ha Landschaftssee 
1 a 

Seese -
West Kittlitzer See, 13 ha Angel- und Badesee 

4 

Seese -
West 

Schönfelder See, 137 ha stille Erholung, 
Sukzession 

23 Seese -
Ost 

Bischdorfer See, 266 ha Erholung 
Kahns-
dorfer 
See 

Seese -
Ost Kahnsdorfer See, 62 ha Landschaftssee 

Vgl. Ingenieurbüro Dietrich (1996): Studie zur Umsetzung landesplanerischer Zielstellungen für die Nachnutzung 
der Bergbaufolgelandschaften in den Sanierungsgebieten Schlabendorfer Felder und Seese-Ost/-West. Ab­
schlußbericht. Cottbus. S. 14, 61, 67 f., 77, 86 f. 

Von der zukünftigen Seenfläche der Folgelandschaft „Schlabendorfer Felder" im Umfang von 
1 260 ha entfallen somit 845 ha (67 v.H.) auf Erholungsnutzung, während der kleinere Teil 
mit 415 ha (33 v.H.) dem Naturschutz vorbehalten bleibt. Im Bereich „Seese" entfallen von 
502 ha geplanter Wasserfläche 279 ha (56 v.H.) auf Erholungsfunktion, 223 ha (44 v.H.) auf 
Naturschutz. Insgesamt werden von 1 762 ha neuer Seenfläche somit 1 124 ha (64 v.H.) 
Erholungszwecken nutzbar gemacht, 638 ha (36 v.H.) für Natur- und Artenschutz sowie 
Sukzession. Zum Vergleich: Die Fläche des Senftenberger Sees (ehemals Tagebau 
Niemtsch) beträgt etwa 1 300 ha, der Knappensee (ehemals Tagebau Werminghoff) umfaßt 
264 ha Fläche. 3 1 

Aus den im einzelnen vorgestellten Planungen ergeben sich deutliche Unterschiede zwi­
schen den im nördlichen und südlichen Sanierungsraum verfolgten Zielen der Rekultivie­
rung. Von besonderem Interesse ist in diesem Zusammenhang ein Vergleich zu den Vor-

3 0 ÖKOPLAN mbH (Bearb.) (1996): Landschaftsrahmenplan zum Braunkohlensanierungsgebiet 
Schlabendorf/Seese (Hauptstudie). Entwurf. Band 2. Berlin. S. 95. 
3 1Vgl. Zweckverband „Erholungsgebiet Senftenberger See" (ESS) (Hg.) [1997]: Erholungsgebiet Senftenberger 
See. Urlaubsparadies in der Niederlausitz. Prospekt. S. 2. Vgl. TSCHORN, Ingrid (1997): Der Knappensee — Ein 
Naturerlebnis der besonderen Art. Herausgegeben vom Zweckverband „Ferienpark Knappensee". Koblenz i.Sa. 
S. 3. 
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Stellungen der befragten städtischen Wohnbevölkerung. Die Aussagen der Abschlußbe­
triebspläne, Landschaftsrahmenpläne und sonstiger planerischer Vorstellungen für die zu­
künftige Gestaltung zeigen für den Südraum eine deutliche Betonung von Freizeit- und Erho­
lungsnutzung gegenüber der Renaturierungskomponente, während für den Nordraum Rena­
turierung in Verbindung mit extensiver Erholungsnutzung hervorgehoben wird. In der Haus­
haltsbefragung kam hingegen eine kurzfristige Erwartungshaltung zum Ausdruck; im 
Südraum erwarten 45 v.H. aller befragten Haushalte eine für sie nutzbare Folgelandschaft in 
zwei bis fünf Jahren, im Nordraum 42,3 v.H. und in Cottbus 41,8 v.H. Im einzeln ergeben 
sich folgende Relationen: 

• Der Wunsch nach neuen Badegelegenheiten ist im Südraum mit 74,6 v.H. leicht unter­
repräsentiert (gesamt 79,4 v.H.), im Nordraum mit 90,2 v.H. hingegen deutlich überreprä­
sentiert. Das für den Südraum geplante Angebot liegt jedoch deutlich höher als das im 
Nordraum, wo infolge des Schwerpunktes „Renaturierung" weniger Bademöglichkeiten 
vorgesehen sind. 

• Einem etwas geringeren Bedarf nach Verwirklichung von Freizeitwohnen im Südraum 
mit 67,3 v.H. (gesamt 65,4 v.H.) steht ein größeres Angebot in Form von am zukünftigen 
Bergheider See geplanten Ferienhaussiedlungen gegenüber. Im Nordraum hingegen wird 
Freizeitwohnen vonn 69,1 v.H. der dort Befragten gewünscht, wobei die Planungen ge­
ringfügige oder keine Optionen hierzu anbieten. 

• Der Wunsch nach weiteren Sport- und Freizeitangeboten im Südraum entspricht mit 
28,6 v.H. etwa dem Gesamtwert von 29,2 v.H., wobei der Schwerpunkt auch intensiver 
Freizeitnutzung mit entsprechender Infrastruktur für den Südraum projektiert wird 
(Nordteil des zukünftigen Bergheider Sees). Die Befragten des Nordraumes äußerten mit 
36,6 v.H. einen deutlicher ausgeprägten Wunsch nach weiteren Sport- und Freizeitange­
boten; das geplante Angebot ist aufgrund des Schwerpunktes der Rekultivierungen im 
Naturschutzbereich gering. 

• In beiden Teilräumen soll dem Bedarf an Möglichkeiten zur regenerativen Erholung und 
entsprechender Freizeitgestaltung, der sowohl in den Ergebnissen der Haushaltsbefra­
gung ais auch in der Untersuchung von STIERAND (1996) zum Ausdruck kommt, mit 
Wander- und Radwegen entsprochen werden. 

• Landschaftsgestaltung ist abhängig von den zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln. 
Wasserflächen, z.T. auch Forstflächen bilden im Südraum den Schwerpunkt der Rekul­
tivierung. Auf sächsischer Seite wird im Zuge der Rekultivierung die wirtschaftliche ln-
wertsetzung der Flächen als Ziel deutlich hervorgehoben. Planerische Schwerpunkte in­
nerhalb des Nordraumes bilden Naturschutz und Renaturierung bei weitgehender Funkti­
onstrennung von Naturschutz und Freizeitaktivitäten. Freizeitgroßanlagen entsprechen 
nicht den dargestellten Nutzungszielen; bereits vorhandene Angebote (Motorradpisten, 
Campingplätze) sollen daher auf Verträglichkeit zu den Renaturierungszielen überprüft 
werden. 
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Die folgende Übersicht zu Planungsvorstellungen im Vergleich mit den im Rahmen der 
Haushaltsbefragung erfaßten Präferenzen zeigt die unterschiedlichen Relationen von zu 
entwickelnden Angeboten und der Nachfragesituation in den Teilräumen auf: 

Tabelle 4.3-5: Skizzierter Abgleich zwischen planerischen Vorstellungen und 
Interessenlage der befragten städtischen Wohnbevölkerung 

SANIERUNGSRÄUME AUSGEWÄHLTE PLANUNGS­
VORSTELLUNGEN 

INTERESSENLAGE DER 
BEFRAGTEN 

Südraum deutliche Betonung Nutzungs­
komponente aktiver Freizeit und 
Erholung 

ABP Sedlitz, Skado u.a. 
ABP Skado / Koschen (Sa.) 
ABP Plessa 
ABP Hörlitz u.a. 
Studie Lauchhammer 1 
Studie Lauchhammer II 

geplantes Angebot Badenut­
zung deutlicher ausgeprägt als 
im Nordraum 

geplantes Angebot Freizeitwoh­
nen wäre überdimensioniert, 
(Ferienhaussiedlungen Berghei-
der See) 

Angebot für intensivere Frei­
zeitnutzung mit entsprechender 
Infrastruktur ist Schwerpunkt im 
Südraum (Nordteil des zukünf­
tigen Bergheider Sees) 

regenerative Erholung 

Wunsch nach Badegelegenheiten 
leicht unterrepräsentiert 

geringerer Bedarf Freizeitwohnen 

Wunsch nach weiteren Sport- und 
Freizeitangeboten geringer ausge­
prägt 

regenerative Erholung 
Nord räum Schwerpunkt Naturschutz und 

Renaturierung, Funktionstren­
nung; regenerative Erholung 

ABP Seese-West 
ABP Seese-Ost 
ABP Schlabendorfer Felder 
ABP Gräbendorf 
ABP Greifenhain 
LRP Gräbendorf/Greifenhain 
LRP Schlabendorf/Seese 

geplantes Angebot von Bade­
gelegenheiten jedoch deutlich 
geringer als im Südraum 

keine Angebotsentwicklung für 
Freizeitwohnen 

geplante Sport- und Freizeitan­
gebote aufgrund Renaturie-
rungsschwerpunkt gering 

regenerative Erholung 

Wunsch nach Badegelegenheiten 
überrepräsentiert 

höherer Bedarf nach Verwirkli­
chung von Freizeitwohnen 

Wunsch nach weiteren Sport- und 
Freizeitangeboten vorhanden 

regenerative Erholung 

„ABP": Abschlußbetriebsplan, „Studie":Studie zur Umsetzung landesplanerischer Zielstellungen für die Nachnut­
zung der Bergbaufolgelandschaft im Sanierungsgebiet, „LRP": Landschaftsrahmenplan, „Sa.": Sachsen. 

Die obige Darstellung verdeutlicht für den Nord- und Südraum eine Diskrepanz zwischen 
planerischen Vorstellungen und den in der befragten städtischen Wohnbevölkerung beste­
henden Erwartungen an die Folgelandschaft. Im Südraum wird das Angebot an neuen Ba­
demöglichkeiten die dort vorhandene Nachfrage (ohne von auswärts Anreisende!) überstei­
gen. Gleiches gilt für das Freizeitwohnen, dessen Angebot (zukünftiger Bergheider See) 
ebenfalls den in der Haushaltsbefragung zum Ausdruck gelangenden Bedarf übersteigen 

66 



wird, und für die geplanten zusätzlichen Sport- und Freizeitangebote. Im Nordraum zeich­
nen sich umgekehrte Relationen ab: Dem überrepräsentierten Wunsch nach Badegmöglich-
keiten steht ein weitaus geringeres geplantes Angebot gegenüber; zugleich dominiert die 
Naturschutzfunktion der zu schaffenden Gewässer. Einem ausgeprägteren Bedarf an Frei­
zeitwohnen wird planerisch nicht entsprochen, ebenso dem Wunsch nach weiteren Sport-
und Freizeitangeboten. Allein den Möglichkeiten für regenerative Erholung wird von den Pla­
nungen beider Sanierungsräume Rechnung getragen. Von besonderem Interesse im Hin­
blick auf das Spannungsfeld Naturschutz — Freizeitaktivitäten ist die jeweilige Schwer­
punktbildung einer dieser beiden Nutzungsformen, welche die andere keineswegs gänzlich 
ausschließt. 

Sehr deutlich gelangt die Diskrepanz zwischen zeitlicher Erwartungshaltung der Bevölkerung 
und dem zu erwartenden Zeithorizont der Rekultivierung, insbesondere der Flutungsdauer 
neuer Seen, zum Ausdruck. Insbesondere der deutlich ausgeprägte Bedarf an Badenutzung 
und Wasseraktivitäten hebt in Verbindung mit kurzfristiger Erwartungshaltung die entschei­
dende Bedeutung dieser Rahmenbedingung hervor. Möglichkeiten für erweiterte regenera­
tive Erholung lassen sich jedoch in beiden Sanierungsräumen bereits vor Abschluß der 
Landschaftsgestaltung, Sukzession und Bereitstellung „fertiger" Seen verwirklichen. Im 
Hinblick auf mehr oder weniger ausgeprägte Nachfrage nach einzelnen Nutzungsmöglichkei­
ten (Baden, Freizeitwohnen, Sport- und Freizeitangebote) ist allerdings zu beachten, daß ein 
Ausgleich von Angebot und möglicher Nachfrage als Kompensation durch Erholungsu­
chende aus Cottbus oder von auswärts erfolgen könnte. 

4.4 Spezifische Erwartungen an die Gestaltung der Braunkohlenfolgelandschaft 

Das allgemeine Interesse an der Braunkohlenfolgelandschaft konkretisiert sich in kurzfristi­
ger Erwartungshaltung der Befragten an die Gestaltung dieser Flächen bei deutlichem Inter­
esse an der Nutzung für regenerative Freizeitaktivitäten. Darüber hinaus stellen diese frei-
raumbezogenen Aktivitäten unterschiedliche Ansprüche an die zukünftige Folgelandschaft. 
Aus dem Spektrum freiraumorientierter Naherholungsaktivitäten (vgl. Abschnitt 3.4) werden 
im folgenden das „Baden", „Ökologie und Naturschutzinteressen" sowie 
„Freizeitwohnen" näher untersucht. Eine absolute Trennschärfe zwischen diesen Naherho­
lungsinteressen, die jeweils mit weiteren Aktivitäten verknüpft sein können, sowie ein unmit­
telbarer Zusammenhang zu Einstellungen gegenüber der Braunkohlenfogelandschaft sind 
nicht gegeben. 

Baden und Wasseraktivitäten als Schwerpunkt 

Eine wesentliche Erwartung der Befragten an die zukünftige Nutzung der Braunkohlenfolge­
landschaft liegt in der Schaffung von Badeseen (vgl. Abbildung 4.4-1 „Aussagen zur Rekul­
tivierung — Option: Restlöcher als Badeseen"), befürwortet von 54 v .H. aller Nennungen 
(502 von 928 Befragten); weitere 34 v.H. äußerten verhaltene Zustimmung („teils-teils"). Die 
innere Differenzierung nach Teilräumen zeigt im Südraum deutlicher ausgeprägte Zustim­
mung als in den anderen Teilräumen (58 v.H., dazu weitere 32 v.H. teils-teils). 3 2 In diesem 

Nordraum: 52 v.H. ja, 39 v.H. teils-teils; Cottbus: 52 v.H. ja, 35 v.H. teils-teils. 
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Zusammenhang hegen 49 v.H. (244) der Befürworter badeseespezifischer Lösungen (502) 
eine kurzfristige Erwartungshaltung an die persönliche Nutzung der Bergbaufolgeland­
schaft (2 bis 5 Jahre), weitere 40 v.H. (203) der Befürworter eine mittelfristige Erwartungs­
haltung (5 bis 10 Jahre), lediglich weitere 9 v.H. (45) der Befürworter (502) erwarten für sie 
nutzbare Landschaft erst nach 10 Jahren. 58 v.H. (293) der Befürworter (502) wünschen 
sich zugleich ökologisch wertvolle Landschaften an Badeseen. Bei Betrachtung der inneren 
Differenzierung entfällt das Gros mit 42 v.H. (211 von 502) auf die mittleren Altersgruppen 
von 30 bis 49 Jahren; 38 v.H. (189) der Befürworter (502) haben Kinder. Der gleichzeitige 
Wunsch nach weiteren Freizeitangeboten an diesen neuen Badeseen ist weitaus deutlicher 
ausgeprägt: 63 v.H. der Badeseebefürworter bejahten diese Ergänzung; auch hier ist die 
zeitliche Erwartungshaltung kurzfristig. 

Die innere Differenzierung der Teilräume läßt eine leichte Polarisierung des Meinungsbildes 
erkennen: Lediglich 58 v.H. (weitere 18 v.H. teils-teils) der in Cottbus Befragten erachten ein 
flankierendes Freizeitangebot an Badeseen als notwendig. Im Nordraum bejahen dies hin­
gegen 62 v.H. (weitere 29 v.H. teils-teils), im Südraum sogar 69 v.H. (weitere 23 v.H. teils-
teils). Mögliche Erklärung ist das Vorbild des Senftenberger Sees für den Südraum, während 
in Cottbus der grundlegend empfundene Mangel an Badegelegenheiten die Frage ihrer 
Ausstattung als nachrangig erscheinen läßt. Darüber hinaus äußern 48 v.H. (281 von 586) 
der Befürworter von Freizeitangeboten an Badeseen kurzfristige Erwartungshaltung (2 bis 5 
Jahre) an die zu nutzende Folgelandschaft, weitere 39 v.H. (229 von 586) erwarten mittel­
fristig (5 bis 10 Jahre) und 10 v.H. (61 von 586) langfristig Seen mit Infrastruktur. Die fol­
gende Tabelle verdeutlicht die weitere Differenzierung der Gruppe von Befürwortern neuer 
Badeseen mit flankierendem Freizeitangebot hinsichtlich ihrer Interessenkonstellationen: 

Tabelle 4.4-1: Präferenzen: Badeseen und flankierendes Freizeitangebot 

Restlöcher als Badeseen 
... mit Freizeitangeboten ^ 

ja teils-teils nein weiß nicht 

ja 379 ; l l i : | | | ; | i l § l | | | | | 6 22 
teils-teils 109 6 7 

nein 10 12 Ol
 3 

weiß nicht CO
 

9 2 12 

Tabelle: 877 Fragebögen (Gesamtraum 928 Fragebögen). 

Die schattierten Flächen verdeutlichen das Meinungsbild zu zwei Optionen: Wieviele Be­
fragte, die eine Folgenutzung von Tagebau-Restlöchern als Badeseen bevorzugen, wün­
schen sich zugleich ein entsprechendes Freizeitangebot? Die Kombination „ja/ja" läßt erken­
nen, daß 379 Befragte, d.h. über ein Drittel, neue Badeseen und ergänzendes Freizeitange­
bot wünschen. Für 109 Befürworter (Kombination „ja/teils-teils") ist dieses flankierende An­
gebot hingegen nicht erforderlich. Weitere 173 Befragte sehen Badeseen als nicht vordring­
lich an, und wenn, dann wünschen sie sich jedoch mehr Freizeitangebote (Kombination 
„teils-teils/ja"). Die Verbindung „teils-teils/teils-teils" zeigt, daß für 119 Befragte weder neue 
Badeseen allein noch solche mit flankierenden Freizeitangeboten von vordringlicher Bedeu­
tung sind. 
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Abb. 4.4-1: „Aussagen zur Rekultivierung — Option: Restlöcher als 
Badeseen." 

„Die Restlöcher werden als Badeseen für Freizeit- und Naherho­
lungszwecke der Wohnbevölkerung am besten genutzt" 

Abb. 4.4-2: „Aussagen zur Rekultivierung — Option: neue Wohn­
siedlungen, Dörfer." 

Legende 

m Cottbus 

M Nord räum 

m Südraum 

• Gesamtraum 

„In den ehemaligen Braunkohlentagebaugebieten sollten auch 
wieder Dörfer und Wohnsiedlungen entstehen." 
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Eine Betrachtung der 502 Befürworter von Badegelegenheiten hinsichtlich weiterer Meinun­
gen zur Bergbaufolgelandschaft zeigt, daß die meisten von ihnen (370 Befragte) über die 
Seen hinaus an einer Gestaltung der Folgelandschaft interessiert sind. Ähnliches gilt für 
diejenigen, die eine Badenutzung nicht in jedem als vordringlich erachten. Während ausge­
wogenen Flächenrelationen weitgehende Zustimmung erfährt (422 Befragte), ist die Befür­
wortung der Option neuer bzw. in der Folgelandschaft zu reaktivierender Dörfer geringer 
ausgeprägt (213 „ja", 151 „teils-teils"; vgl. Abbildung 4.4-2 „Aussagen zur Rekultivierung — 
Option: neue Wohnsiedlungen, Dörfer"). Eine weitere Abschwächung erfährt die Zustim­
mung der Badeinteressierten hinsichtlich der Möglichkeit, auf ehemaligen Betriebsgeländen 
neue Arbeitsplätze zu schaffen (143 „ja", 236 „teils-teils"). Aus diesem geringer ausgepräg­
ten Interesse an „Dörfern" und „Arbeitsplätzen" läßt sich in möglichem Rückschluß ableiten, 
daß in der Zufallstichprobe der Typus des freizeitorientierten, „aktiven" Naherholers höhere 
Zufriedenheit mit seiner individuellen wirtschaftlichen Situation aufweist. Ein Großteil dieser 
Befragten (379 von 502) befürwortet zugleich flankierende Freizeitangebote an den zukünfti­
gen Badeseen; hingegen sieht ein geringerer Teil (293 von 502) eine auf ökologisch wert­
volle Landschaften gerichtete Rekultivierung als deren wesentliches Ziel an. Somit können 
sich 58 v.H. der an weiteren Badeseen Interessierten (293 von 502) sowohl Badenutzung als 
auch ökologisch wertvolle Landschaften vorstellen. Als Folgerung ließe sich ableiten, daß die 
Befragten einer Verbindung von Baden und Ökologie kein Konfliktpotential zumessen oder 
das Bewußtsein für mögliche Nutzungskonflikte überlagert wird. 

Freizeitwohnen 

Innerhalb der befragten städtischen Wohnbevölkerung nimmt die Gruppe von 
„Freizeitwohnenden", d.h. die Nutzer von Klein- und Schrebergärten oder Wochenend­
häusern sowie Dauercamper, eine besondere Position ein: Bereits vor der Wiedervereini­
gung Deutschlands wurde diese Form von Naherholung und Freizeitgestaltung insbesondere 
im Umfeld der Städte hohe Wertschätzung entgegengebracht. Von den 928 Befragten nut­
zen insgesamt 34,4 v.H. (319) einen Klein- oder Schrebergarten (65,6 v.H. nicht). In räumli­
cher Differenzierung entfallen 132 dieser Haushalte auf Cottbus, 124 auf den Südraum und 
63 auf den Nordraum. Weitere 12,6 v.H. (117) der Befragten nutzen ein Wochenendhaus 
(87,4 v.H. nicht), des weiteren betreiben 5,1 v.H. (47) Dauercamping (94,9 v.H. nicht). Somit 
befassen sich 483 aller 928 Befragten (52,0 v.H.) mit Freizeitwohnen in einer der drei ge­
nannten Formen. Die zeitliche Frequentierung läßt erkennen, daß die Klein- und Schre­
bergartenfreunde zum größten Teil mehrmals wöchentlich bzw. ein- bis zweimal in der Wo­
che ihr Grundstück aufsuchen (Wohnungsnähe, günstige Erreichbarkeit), während bei Wo­
chenendhausnutzern und Dauercampern längere Zeitintervalle auftreten (attraktive, weiter 
entfernte Standorte in der Region). Bei den Kleingarten- und Wochenendhausnutzern sowie 
Dauercampern unter den Befragten sind Altersgruppen ab 41 Jahren überrepräsentiert; zum 
großen Teil sind Kinder unter achtzehn Jahren nicht mehr vorhanden, (vgl. dazu auch 
Abschnitt 3.2) Die Differenzierung nach Teilräumen zeigt folgende Relationen: 
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Tabelle 4.4-2: Naherholung durch „Freizeitwohnen" 

Cottbus v.H. Südraum v.H. Nordraum v.H. 

einen Kleingarten nutzen: 30,4 (69,6 nicht) 33,5 (66,5 nicht) 51,2 (48,8 nicht) 

ein Wochenendhaus: 16,5 (83,5 nfcht) 8,8 (91,4 nicht) 10,6 (89,4 nicht) 

Dauercamping betreiben: 4,8 (95,2 nicht) 5,9(94,1 nicht) 3,2 (96,8 nicht) 
Gesamtraum: 928 Fragebögen, davon Cottbus 435, Südraum 370, Nordraum 123. 

Die im Vergleich der Teilräume hohe Nutzerrelation von Kleingärten innerhalb des Nordrau­
mes läßt sich auf einen überproportionalen Anteil an Rentnern (30,1 v.H. von 123 Befragten) 
bzw. Personen ohne Beschäftigung (11,4 v.H. von 123 Befragten) zurückführen. 3 3 Im umge­
kehrten Rückschluß ließe sich daraus ein entsprechender Bedarf nach Naherholung in 
Kleingärten ableiten. Der relativ hohe Anteil an Nutzern von Wochenendhäusern in Cottbus 
beruht auf den dort stärker vertretenen finanziell handlungsfähigen Haushalten in städtisch 
geprägtem Umfeld. Im Gegensatz zu den Kleingärten liegen die Standorte der Wochenend­
häuser zumeist weiter entfernt. Dauercamping ist lediglich von sehr geringer Bedeutung. Ein 
Zusammenhang zwischen Wohnform (Einfamilien- oder Reihenhaus, Miet- oder Eigentums­
wohnung) und Kleingartennutzung sowie sonstigem Freizeitwohnen ist nicht vorhanden. 

Die Freunde von Kleingärten bilden den Großteil der an Freizeitwohnen interessierten Be­
fragten. Mit ihren zumeist in Wohnortnähe gelegenen Parzellen bilden sie eine im Vergleich 
zu Wochenendhausbewohnern und Dauercampern mit ihren im allgemeinen entfernter gele­
genen Grundstücken eine wesentliche Gruppe von Naherholern, die im folgenden näher 
betrachtet wird. Die zeitliche Differenzierung läßt erkennen, daß 28,0 v.H. mehrmals wö­
chentlich den Kleingarten aufsucht, weitere 13,6 v.H. einmal wöchentlich, 11,7 v.H. einmal 
im Monat und 8,8 v.H. einmal im Jahr; 37,9 v.H. der Befragten machten keine Angaben zur 
zeitlichen Nutzung ihres Kleingartens. Die Altersgruppen von 41 bis 69 Jahren sind bei den 
Kleingartennutzern im Vergleich zur Gesamtstichprobe überrepräsentiert; dies gilt besonders 
für die Altersgruppe von 51 bis 60 Jahren. In deutlicher Unterrepräsentierung sind hingegen 
die „aktiven" Altersgruppen von 21 bis 40 Jahren vertreten. 

Tabelle 4.4-3: Altersgruppen Kleingartennutzer — Gesamtstichprobe 

Alter in Jahren Kleingartennutzer 
v.H. 

Gesamtstichprobe 
v.H. 

Differenz in Pro­
zentpunkten 

bis 20 5,3 4,8 + 0,5 

21 - 3 0 10,5 12,0 - 1,5 
31 - 4 0 17,5 22,6 -5 ,1 

41 - 5 0 21,6 19,7 + 1,9 
5 1 - 6 0 24,7 21,4 + 3,3 

6 1 - 7 0 15,0 13,7 + 1,3 
ab 71 4,7 5,0 -0 ,3 

Absolut: Von 928 Befragten nutzen 319 (34,4 v.H.) einen Kleingarten. 

3 3 l m Nordraum liegt der Anteil in Mietwohnungen lebender Befragter mit 81,3 v.H. am höchsten, der Anteil von 
Einfamilien- oder Reihenhausbewohnern liegt dort mit 15,4 v.H. am niedrigsten. 
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Bei Kleingartenfreunden stehen regenerative Freizeitaktivitäten wie Baden, Wandern und 
Radfahren sowie Freizeitwohnen und Angeln im Vordergrund des Interesses; sonstige 
Aktivitäten sind von geringerer Bedeutung. Der Großteil genutzter Kleingartengrundstücke 
befindet sich in rasch erreichbarer Wohnumfeldnähe (um Cottbus, am Senftenberger See); 
die zumeist nicht mehrmals wöchentlich frequentierten Wochenendgrundstücke sowie Dau­
ercamping-Standorte liegen über die Region verteilt. Wesentlich sind gute Verkehrsanbin­
dung und rasche Erreichbarkeit. Für die zukünftige Entwicklung des Freizeitwohnens im 
Fortgang der Rekultivierung richtet sich die räumliche Orientierung von 76,2 v.H. der Klein­
garten- und Wochenendgrundstücknutzern unter den Befragten auf die jeweils nächstgele­
genen ehemaligen Tagebaue: Einschließlich Mehrfachnennungen entfällt das Maximum mit 
29,5 v.H. auf den Senftenberger See, gefolgt vom Nordraum (Schiabendorf, Seese) mit 26,3 
v.H. sowie Cottbus-Nord mit 23,8 v.H. und dem Südraum (Welzow, Kleinleipisch) mit 23,5 
v.H. Der Mittelraum (Gräbendorf, Greifenhain) nimmt hingegen mit lediglich 12,2 v.H. gerin­
gere Bedeutung ein. Die Orientierung der Wochenendhausnutzer (davon 73,5 v.H. an der 
Braunkohlenfolgelandschaft interessiert) läßt andere Schwerpunktbildungen bei deutlicher 
ausgeprägter Polarisierung erkennen: Das Maximum weist Cottbus-Nord mit 36,8 v.H. auf, 
gefolgt vom Südraum (Welzow, Kleinleipisch) mit 29,1 v.H. sowie dem Senftenberger See 
mit 21,4 v.H. Weitaus weniger Nennungen richten sich auf den Mittelraum (Gräbendorf, 
Greifenhain) mit 18,8 v.H. sowie den Nordraum (Schiabendorf, Seese) mit 16,2 v.H. Die 
Dauercamper bilden mit lediglich 47 Nennungen einen zu geringen Anteil in der Stichprobe 
von 928 Befragten, um einen aussagefähigen Vergleich zu erbringen. 

Bei Betrachtung der Kleingartenfreunde mit besonderem Schwerpunkt im nördlichen Erhe­
bungsgebiet stellt sich die Frage, welches Interesse diese aktuellen Nutzer der Schaffung 
neuer Möglichkeiten für Kleingärten in der künftigen Bergbaufolgelandschaft entgegenbrin­
gen. Der Satz „Die Einrichtung von Freizeit- und Ferienwohngebieten einschließlich Kleingar­
tenanlagen ist zu begrüßen" wurde von den Befragten mit und ohne aktuelle Kleingartennut­
zung wie folgt bewertet: 

• Von 319 derzeitigen Kleingartennutzern antworteten mit „ja" 74,0 v.H. (236), mit „nein" 
15,3 v .H. (49), keine Angabe machten 10,7 v.H. (34). 

• Von 609 Befragten, die keinen Kleingarten nutzen, antworteten mit „ja" 60,9 v .H. (371), 
mit „nein" 24,5 v .H. (149), keine Angabe machten 14,6 v.H. (89). 

• Von den Befragten der Gesamtstichprobe (928) bejahten 65,4 v .H. (607) die Einrichtung 
von Freizeitwohngebieten einschließlich Kleingartenanlagen (Verneinungen 21,3 v.H., 
d.h. 198), desgleichen differenziert für 

• den Nordraum (123): 69,1 v.H. „ja", 19,5 v.H. „nein", 

• den Südraum (370): 67,3 v .H. „ja", 20,0 v .H. „nein", 

• und für Cottbus (435): 62,8 v.H. „ja", 23,0 v .H. „nein". 
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Die sehr hohe Aufgeschlossenheit gegenüber dem Freizeitwohnen in Klein- und Schreber­
gärten als beliebte Form der Naherholung liegt somit nicht nur bei den derzeitigen Garten­
nutzern vor. Zugleich bekundeten 60,9 v.H. der übrigen Befragten ihre Zustimmung zum 
Freizeitwohnen als Handlungsmöglichkeit für die Gestaltung der Bergbaufolgelandschaft. In 
diesen 609 Befragten ohne aktuelle Kleingartennutzung sind bereits der sehr geringe Anteil 
von Wochenendhausnutzern sowie die marginale Gruppe der Dauercamper enthalten. Dar­
über hinaus ist die hohe Akzeptanz dieser Form der Naherholung durch die 928 Befragten 
der Gesamtstichprobe hervorzuheben. Für das „Freizeitwohnen" bleibt festzuhalten, daß 
sich aus einer prognostizierten Überalterung der zukünftigen Wohnbevölkerung in Verbin­
dung mit stagnierenden wirtschaftlichen Rahmenbedingungen (Frage des Realeinkommens, 
Arbeitsmarktsituation) eine zunehmende Bedeutung des Freizeitwohnens in Wohnumfeld­
nähe im Bereich des Wahrscheinlichen liegt. Die Folgelandschaft würde durch attraktive, 
wohnungsnahe Standorte des Freizeitwohnens genutzt, darüber hinaus durch Baden und 
regenerative Aktivitäten (Wandern, Spazierengehen, Radfahren). Das Nachfragepotentiai 
hierfür ist vorhanden. 

Ökologie und Naturschutzinteressen 

Die ausgewählten Planungen für den südlichen und nördlichen Sanierungsraum messen der 
Renaturierung eine im Gesamtgefüge der Rekultivierung hohe Bedeutung zu. Daher ist im 
Vergleich zu den Badenutzern die Gruppe der an Naturschutz und ökologisch ausgerichteter 
Rekultivierung Interessierten im Spannungsfeld zwischen Inanspruchnahme des Raumes 
durch Freizeitaktivitäten und nutzungsempfindlichen Bereichen (Naturschutz) von besonde­
rem Interesse. Die aus der Haushaltsbefragung gewonnenen Ökologie- und Naturschutzin­
teressierten sind jedoch nicht notwendigerweise identisch mit dem entsprechenden Erho­
lungstyp. Die folgende Übersicht verdeutlicht das Meinungsbild der Renaturierungsbefür-
worter zu Badenutzung und weiteren Freizeitangeboten in der zukünftigen Folgelandschaft: 

Tabelle 4.4-4: Ökologische Präferenz I: Wertvolle Landschaften und Badenutzung 

Ökol. wertvolle Landschaft 
... und Baden in Restseen ^ 

ja teils-teils nein weiß nicht 

ja ll^lllllllllllll 20 21 
teils-teils 168 133 

CD 6 
nein 14 5 — 

weiß nicht 24 9 2 9 

Tabelle: 869 Fragebögen (Gesamtraum 928 Fragebögen). 

Das Meinungsbild der Befürworter ökologisch wertvolle Landschaften mit Restseen und Na­
turschutzgebieten zeigt folgende innere Differenzierung: Die Kombination „ja/ja" zeigt, daß 
293 ökologisch orientierte Befragte, d.h. fast die Hälfte der Befürworter dieser Option (499), 
neben der Umsetzung des Landschafts- und Naturschutzgedankens an den neu entstehen­
den Seen zugleich Nutzungsmöglichkeit zum Baden wünschen. Für weitere 168 („ja/teils-
teils") ist diese Badenutzung hingegen nicht unbedingt erforderlich. 159 Befragte bevorzugen 
Badenutzung gegenüber Belangen des Naturschutzes („teils-teils/ja"); für 133 sind beide 
Ziele von nachgeordneter Bedeutung („teils-teils/ teils-teils"). 
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Tabelle 4.4-5: Ökologische Präferenz II: Wertvolle Landschaften und Baden mit 
zusätzlichem Angebot 

Ökol. wertvolle Landschaft 
... u. Baden mit Angebot ^ 

ja teils-teils nein weiß nicht 

ja 342 19 22 
teils-teils 134 &3 7 6 

nein 22 7 2 — 
weiß nicht 

00 9 — 8 

Tabelle: 874 Fragebögen (Gesamtraum 928 Fragebögen). 

Eine deutlichere Polarisierung ergibt sich aus der Abfrage nach gewünschter Ausstattung 
der Seen mit sonstigen Freizeitangeboten: 342 der Befürworter von Renaturierung (509) 
d.h. über zwei Drittel, bevorzugen diese Form der Ausgestaltung („ja/ja"); für weitere 134 ist 
dies nicht erforderlich („ja/teils-teils"). Für 195 der Befragten nimmt „Baden mit Unterhaltung" 
sogar höhere Bedeutung ein als ökologisch orientierte Rekultivierungsschwerpunkte („teils-
teils/ja"); weitere 93 erscheinen indifferent. Die Haltung der Gruppe ökologischer Befürworter 
(509) zur Windkraft ist eher unentschlossen: Lediglich 151 Befragte sind der Auffassung, 
daß Windkraftanlagen an geeigneten Standorten mit sonstigen Nutzungen in der Folgeland­
schaft vereinbar sei, weitere 113 bewerteten diese Option mit „teils-teils". Gegenteiliger Auf­
fassung sind 99 Befragte, und 138 äußerten keine Meinung zum Themenbereich 
„Windkraft". Von den 509 Befürwortern der Rekultivierung mit dem Zielen Ökologie und Na­
turschutz vertritt der Großteil (361) die Auffassung, daß die ehemaligen Tagebaugebiete der 
weiteren Entwicklung bedürfen; weitere 100 Befragte stimmen zum Teil zu. 428 von 509 
bejahen ausgewogene Flächen- und Nutzungsrelationen, 217 von 509 die Reaktivierung von 
Dörfern (weitere 159 „teils-teils"). Weitaus geringer ausgeprägt ist die Zustimmung zur 
Option, auf ehemaligen Betriebsgeländen neue Arbeitsplätze einzurichten: Lediglich 130 von 
509 äußerten Zustimmung (weitere 240 „teils-teils"). 

Die 738 Befragten, die ausgewogene Flächenrelationen als vorrangiges Ziel im Umgang mit 
der Braunkohlenfolgelandschaft bezeichnen, äußerten sich zu den übrigen Optionen wie 
fo lgt : 3 4 

1) Baden mit zusätzlichen Freizeitangeboten („ja": 487, „teils-teils": weitere 200), 
2) ökologisch wertvollen Landschaften („ja": 428, „teils-teils": weitere 249), 
3) vorwiegend Badenutzung („ja": 422, „teils-teils": weitere 250), 
4) Reaktivierung von Dörfern („ja": 319, „teils-teils" 224, „nein" 123) 
und 
5) Neue Arbeitsplätze auf Betriebsgeländen („ja": 158, „teils-teils" 379 „nein" 153). 

Von besonderem Interesse ist in diesem Zusammenhang die deutliche Präferierung von 
Badenutzung — der Wunsch nach ausgewogener Landschaftsgestaltung geht keineswegs 
einher mit Bevorzugung ökologisch ausgerichteter Rekultivierung oder Renaturierung! 

3 4 D i e Option, ehemalige Tagebaue sich selbst zu überlassen, lehnten 547 der 783 Befragten ab; weitere 133 
bewerteten mit „teils-teils". 
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Im Vergleich zu diesen Präferenzen der befragten städtischen Wohnbevölkerung ermittelte 
STIERAND (1996, S. 236) in den Randgemeinden der ehemaligen Tagebaue folgende Re­
lationen: Allgemein wünschen sich 49,0 v.H. der dort Befragten „Vorrang für die Natur" in der 
Folgelandschaft, 16,0 v.H. „Vorrang für den Menschen", und 35,0 v.H. bringen mit „weder 
noch" ihren Wunsch nach Ausgewogenheit der Nutzungen in der Bergbaufolgelandschaft 
zum Ausdruck. 

Wirtschaftliche Interessen 

Der Umstrukturierungsprozeß in der Niederlausitz ist seit 1990 mit dem Zusammenbruch 
von Altindustrien, insbesondere der Braunkohlengewinnung und ihrer Folgeindustrien, ver­
bunden. Einher ging der Verlust zahlreicher Arbeitsplätze. Mit der Folgenutzung ehemaliger 
Braunkohlentagebauflächen verbinden sich daher oftmals Hoffnungen auf wirtschaftliche 
Regenerierung der Region; dies gilt besonders für die Aktivierung von Tourismus und Na­
herholung. Von „Freizeitgroßanlagen" erhofft man sich sowohl wirtschaftliche Impulse 
(Mitwirkung regionaler Unternehmen bei Bau und Unterhalt) als auch touristische Effekte 
durch auswärtige Besucher. 

Obgleich im Rahmen der Befragung hierzu lediglich sehr wenige Kommentare geäußert 
wurden, lassen sich diesen dennoch prägnante und pointierte Stimmungen, Eindrücke und 
Vorstellungen entnehmen. Charakteristische Einzelaussagen aus Cottbus spiegeln sowohl 
das deutliche Bewußtsein für die Arbeitsmarktsituation wider: „Die Lausitz soll blühen, nicht 
glühen!" — „Nicht jeder Restlochsee soll zum Vorzeigeobjekt mit Jachthafen gemacht wer­
den!" — „Wir erwarten, daß die Planungen für Großvorhaben auch Arbeitsplätze erbringen.". 
Lediglich eine einzige Meinungsäußerung bezieht sich auf die von Braunkohlentagebau ge­
prägte Vergangenheit: „Man sollte die ,Ruhrpott'-Erfahrungen nutzen und Geschichte des 
Bergbaus in der Lausitz dokumentieren!". Ebenso gering ausgeprägt ist der Wunsch nach 
Wiederherstellung der Landschaft im Zustand vor ihrem Abtrag durch den Tagebau, resultie­
rend aus realistischer Sichtweise des Möglichen. Für den Südraum zeigen polarisierte Mei­
nungsäußerungen die „Quadratur des Kreises": Man erwartet sowohl wirtschaftliche Pro­
sperität durch Großvorhaben als auch weitgehende natürliche Entwicklung durch Natur- und 
Umweltschutz. Besondere Aufmerksamkeit gilt der Sorge um die Beschäftigungssituation 
und Möglichkeiten sinnvoller Freizeitgestaltung für die jüngere Generation mit der Forde­
rung: „Die Jugend soll von der Straße geholt werden!". Im Hinblick auf die Erschließung 
neuer Badegelegenheiten steht deren freie Zugänglichkeit im Vordergrund: „Man sollte es 
unterlassen, an neuen Badeseen Privatstrände einzurichten." Ein Hinweis aus dem Nord­
raum nimmt Bezug auf die regionale Einordnung der Bergbaufolgelandschaft: Die Gestal­
tung der Folgelandschaft als landschaftlich attraktive Naherholungsregion solle einen 
„Gegenpol zum Spreewald schaffen". 

Aus dem Spektrum frei geäußerter Meinungen ergeben sich folgende allgemeine Aussagen 
zur den mit der Braunkohlenfolgelandschaft sowie Naherholung und Tourismus verbunde­
nen wirtschaftlichen Erwartungen: 

1) Erwartet werden in diesem Zusammenhang neue Arbeitsplätze, d.h. Dauerarbeitsplätze; 
zugleich zielen Befürchtungen auf lediglich saisonale Beschäftigung geringerer Qualifika­
tion. 
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2) Befürchtungen richten sich auf ein mögliches Mißverhältnis zwischen hohen öffentlichen 
und privaten Investitionsvolumina für Projekte jeglicher Art in der Bergbaufolgelandschaft 
und den wenigen damit tatsächlich entstehenden neuen Dauerarbeitsplätzen. 

3) Betont wird hingegen eine deutlich ausgeprägte wirtschaftliche Erwartungshaltung an den 
Umgang mit der Bergbaufolgelandschaft. Insbesondere im Freizeitbereich werden 
Synergieeffekte für das einheimische Gewerbe erwartet (z.B. Aufträge beim Bau und 
Unterhalt von Freizeitgroßanlagen) und durch die Touristen, welche die Region aufsu­
chen sollen. 

In den von STIERAND (1996) untersuchten unmittelbaren Randgemeinden der ehemaligen 
Tagebauflächen zeichnet sich ein deutlicher Bewußtseinswandel ab: Lediglich 3 v.H. der 
Befragten nannten den ehemals bestimmenden Bergbau noch als prägenden Wirtschafts­
zweig, die Land- und Forstwirtschaft hingegen 25 v.H. der in den Tagebau-Randgemeinden 
Befragten. Höhere Bedeutung werden von jeweils ca. 33 v.H. der Befragten dem Tourismus 
sowie einer aus kleineren und mittleren Betrieben bestehenden Gewerbestruktur zugemes­
sen (vgl. STIERAND 1996, S. 235). Die Erwartungen an den Tourismus als Initiator weiterer 
wirtschaftlicher Entwicklung treten lediglich bei zwei von dreiundzwanzig Gemeinden deutlich 
hervor und sind in Schiabendorf (Nordraum) mit 68 v.H. der dort Befragten besonders deut­
lich ausgeprägt, gefolgt von Grünewalde (Südraum) mit einem Anteil von 47 v . H . 3 5 Eine 
Überrepräsentierung älterer Befragter, die freie Anworten gaben, entspricht den Erfahrungen 
der Haushaltsbefragung. 

Ein interessanter Aspekt liegt im Zusammenhang zwischen siedlungs- und sozialstruktureller 
Einordnung der Tagebaurandgemeinden und dem zur Folgelandschaft geäußerten Mei­
nungsbild (vgl. Stierand 1996, S. 237 f.): In Gemeinden des „Erwerbstyps 1" (bis zu 58 v.H. 
aller Beschäftigten in der Landwirtschaft tätig) erfolgt eine eher negative Beurteilung der Fol­
geflächen, desgleichen in Gemeinden des „Erwerbstyps 3" (je ein Viertel der Beschäftigten 
Land- und Forstwirtschaft sowie Bergbau und Energie). Orte des „Erwerbstyps 2" 
(Landwirtschaft mit Anteil bis bis 33 v.H. der Beschäftigten und Energiewirtschaft bis 30 v.H.) 
waren Anteile positiver und negativer Beurteilung des Problemfeldes ausgewogen. In den 
Orten des „Erwerbstyps 4" (Anteil in Bergbau und Industrie Beschäftigter bis 47,0 v.H.) 
zeigten die dort Befragten der Bergbaufolgelandschaft gegenüber hohe Aufgeschlossenheit, 
noch deutlicher ausgeprägt in den Orten des „Erwerbstyp 5" (Bergbau, Energie und Industrie 
dominierend mit bis zu 54,0 v.H. der Beschäftigten, dazu Land- und Forstwirtschaft mit 14,5 
v.H.). Im Vergleich zur Haushaltsbefragung verdeutlichen diese Ergebnisse, in welcher 
Weise unterschiedliche Erfahrungen mit dem Bereich „Braunkohlentagebau" das Mei­
nungsbild der Befragten beeinflussen. Die hohe Aufgeschlossenheit gegenüber der Folge­
landschaft in den von Stierand untersuchten, vormals bergbaulich und industriell strukturier­
ten Tagebau-Randorten („Erwerbstypen" 4 und 5) besteht vor allem bei ehemals im Braun­
kohlenbereich Beschäftigten. Hingegen zeigt die Haushaltsbefragung am Beispiel des in 
Calau (Nordraum) erzielten Fragebogenrücklaufs eine „Abwehrhaltung" der Tagebaubetrof­
fenen, die in sehr geringem Rücklauf aus Neubaublöcken zum Ausdruck gelangte: Nach den 
in der DDR-Zeit gewonnenen Erfahrungen des Umgangs mit den Bürgern im Zuge der mit 

35Schlabendorf:Ortstyp, durch Bergbau geschädigt; Grünewalde: Ortstyp bergbauindustriell-kleinstädtischer 
Prägung, unweit des Grünewalder Lauchs gelegen (Stierand 1996, S. 241 f.). 
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großflächigem Tagebau verbundenen Abbaggerung von Dörfern und Siedlungen herrsche in 
Teilen der Bevölkerung eine „Sperrhaltung" gegenüber dem Thema „Braunkohle" vor . 3 6 

Das Meinungsbild über verschiedene mögliche Nutzungen 

In den vorangegangenen Abschnitten wurden Erwartungen der Bevölkerung an die Berg­
baufolgelandschaften in einzelnen Nutzungsrichtungen thematisiert. Da aber die zu gestal­
tende Landschaft durch verschiedene Nutzung geprägt sein wird, ist es von Interesse, wie 
derartige Nutzungen in ihrer Gesamtheit von der Bevölkerung gesehen werden. Um hierzu 
ein Meinungsbild zu erfassen, wurden zu verschiedenen in der Planung diskutierten Nut­
zungsvorstellungen Aussagen vorgegeben, die von Befragten zu beurteilen waren („ja", 
„teils-teils", „nein", „kann ich nicht sagen"). Fünf für die Gestaltung von Erholungsräumen 
besonders wichtige Aussagen wurden mit Hilfe eines Begriffsverbandes in ihrem komplexen 
Antwortspektrum als Liniendiagramm dargestellt: 

• In erster Linie sollen auf den ehemaligen Betriebsflächen Wirtschaftsbetriebe angesiedelt 
und damit Arbeitsplätze geschaffen werden. 

• In den ehemaligen Braunkohletagebaugebieten sollen auch wieder Dörfer bzw. Wohn­
siedlungen entstehen. 

• Im Rahmen der Rekultivierung sollte die Schaffung ökologisch wertvoller Landschaften, 
einschließlich Restseen (Naturschutzgebiete), im Vordergrund stehen. 

• Die Restlöcher werden als Badeseen für Freizeit- und Naherholungszwecke der Stadt­
oder Dorfbevölkerung am besten genutzt. 

• Die Schaffung von Badeseen in den Tagebaugebieten müßte durch ein breites Freizeit­
angebot ergänzt werden (z. B. für Sport und Spiel, Ausflugsgastronomie). 

In die Darstellung gingen alle Antwortkombinationen ein, die von mindestens fünf Personen 
genannt wurden. Damit werden 551 Befragte (etwa 60 v.H. der Stichprobe) erfaßt. Vor der 
inhaltlichen Auswertung sollen noch einige Bemerkungen zur Lesbarkeit der Liniendia­
gramme gemacht werden (vgl. Abb. 4.4-3 und 4.4-4). Sie beruhen auf der Formalen Be­
griffsanalyse, einem Verfahren der Verbandstheorie (aus dem Bereich der Algebra), auf das 
an dieser Stelle nicht näher eingegangen werden soll. 

• Die Abbildungen 4.4-3 und 4.4-4 enthalten das Antwortspektrum der 551 Befragten zu 
den o.g. fünf Aussagen mit den jeweiligen Beurteilungen „ja", „teils-teils", „nein". Aus 
Gründen der Vereinfachung wurden Unsicherheiten bzw. ausweichende Antworten („kann 
ich nicht sagen") der Kategorie „teils-teils" zugeordnet, wobei in Kauf genommen wird, 
daß sich die Interpretation dadurch erschweren kann. 

• Die Knoten des Diagramms stellen reale (ausgefüllte Kreise) und mögliche (unausgefüllte 
Kreise) Aussagenmuster dar. Erstere repräsentieren jeweils Personengruppen mit glei­
chem Antwortmuster. Die unterschiedliche Personenzahl ist durch die Keisgröße verdeut­
licht. 

'Expertengespräch, Stadt Calau, November 1996. 
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• Über die Linien lassen sich die Einzelaussagen jedes Knotens genau bestimmen und 
zwar dadurch, daß jeweils alle aufsteigenden Linien bis zu dem Knoten verfolgt werden, 
wo die jeweilige Aussage zum ersten Mal auftritt. Der oberste Knoten in der Graphik faßt 
diejenige Personengruppe zusammen, von der alle Aussagen bejaht werden. 

• Für die inhaltliche Auswertung wurden in jedem Liniendiagramm unterschiedliche Knoten­
verbindungen hervorgehoben: Im ersten Liniendiagramm alle Antwortkombinationen, in 
denen die Aussage zu ökologisch wertvollen Landschaften bejaht wurde und im zweiten 
alle Antworten, bei denen die Schaffung von Arbeitsplätzen nicht deutlich bejaht wurde. 

Zur Auswertung der Liniendiagramme: 
Innerhalb des breit gefächerten Antwortspektrums gibt es zum einen eine relativ große Ein­
heitlichkeit in der Befürwortung ökologisch wertvoller Landschaften, zum anderen erhebliche 
Unsicherheiten bezüglich der wirtschaftlichen Entwicklung und der Schaffung von Arbeits­
plätzen (vgl. entsprechende Hervorhebungen in den Liniendiagrammen). Der Tatbestand, 
daß von den Befürwortern ökologisch wertvoller Landschaften die anderen Nutzungen in 
der Regel nicht ausgeschlossen werden, läßt den Schluß zu, daß eine Aufwertung der 
Landschaft neben anderen Nutzungen generell erwartet wird. Inwieweit das auf eine be­
wußte Auseinandersetzung mit Nutzungsmöglichkeiten und deren Vereinbarkeit zurückzu­
führen ist oder bloßes Wunschdenken darstellt, bleibt offen. Ähnlich schwierig zu interpretie­
ren ist die Befürwortung aller Nutzungsoptionen, die von 44 Personen und damit am häufig­
sten gegeben wurde. Die Bündelung von Aussagekombinationen, die sowohl bei Arbeits­
platzbeschaffung, als auch bei der Revitalisierung der Dörfer unentschieden sind, bestärkt 
den Eindruck, daß in der landschaftlichen Komponente im Sanierungsprozeß durch die Be­
völkerung ein Schwerpunkt gesehen wird. Die darüberhinaus feststellbare breite Fächerung 
der Beurteilung von Entwicklungmöglichkeiten in den Bereichen Siedlung, Seennutzung, 
Arbeitsplätze spiegelt die differenzierten Erfahrungen und unterschiedlichen Interessensla-
gen der Befragten wider. 
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4.5 Resümee 

Die Erwartungshaltung der befragten städtischen Wohnbevölkerung an die Braunkohlenfol-
gelandschaft ist geprägt durch hohes Interesse an ihrer weiteren Ausgestaltung. Im Umfeld 
der Tagebaue besteht ein großer Bedarf an Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung und Naher­
holung im Freien; zugleich h a t ^ f r e i r a u n i ^ eine im Vergleich zu anderen 
Möglichkeiten der Gestaltung von Freizeit und Erholung entscheidenden Stellenwert. Im 
Vordergrund freizeitbezogener Erwartungen der Befragten steht der Wunsch nach 
regenerativer Freizeitgestaltung, wobei Baden und wasserorientierte ..Freizeitaktivitäten be-
s~ondere Bedeutung einnehmen. Darüber hinaus sind der Wunsch nach ausgewogener 
Landschaft (Naturen sowie das Freizeitwohnen von Bedeutung. Absolute 
Trennschärfe zwischen Naherholungsinteressen und den mit ihnen verknüpften Aktivitäten 
ist jedoch ebensowenig vorhanden wie ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen Naher­
holungsinteressen und Einstellungen gegenüber der Braunkohlenfogelandschaft. Der deutli­
che Wunsch der Befragten nach der Verwirklichung regenerativer Freizeitgestaltung in der 
Braunkohlenfolgelandschaft konkretisiert sich in folgenden, durch Mehrfachnennung ermit­
telte Freizeitaktivitäten. Von 928 Befragten würden am liebsten unternehmen: 

• Wandern und Radfahren 86,5 v.H. 
• Baden 79,4 v.H. 
• Freizeitwohnen 65,4 v.H. 
• Angeln 47,5 v.H. 
• Wassersport 47,3 v.H. 
• Camping 47,1 v.H. 
• Reiten 42,0 v.H. 

Mit weitaus geringeren Anteilen folgen Golf oder Tennis (23,0 v.H.) und Motorsport (20,6 
v.H.). Ablehnungen von Aktivitäten verhalten sich umgekehrt proportional zu den ebenge­
nannten Schwerpunkten. Kleingartennutzung ist ausgeprägt. Die meisten Kleingartenfreunde 
nutzen ihr Grundstück mehrmals wöchentlich und bevorzugen regenerative Freizeitaktivitä­
ten wie Baden, Wandern und Radfahren sowie Angeln; sonstige Aktivitäten sind von gerin­
gerer Bedeutung. Unabhängig von Freizeit-Modeströmungen und der wirtschaftlichen Situa­
tion der befragten Wohnbevölkerung wird stets ein grundlegendes Potential für regenerative 
Aktivitäten (Wandern, Spazierengehen, Radfahren, Baden, Schwimmen) vorhanden sein. 
ber~Vergleich von Erwartungen der städtischen Wohnbevölkerung (Haushaltsbefragung 
1996/97) zur ländlichen Wohnbevölkerung (Tagebaurandgemeinden, STIERAND 1996) ist 
durch hohes Maß an Übereinstimmung gekennzeichnet. Wie in der Haushaltsbefragung liegt 
der Schwerpunkt gewünschter Freizeitaktivitäten ebenfalls bei stiller, regenerativer Erholung: 

• „stille Erholung" (Wandern, Radfahren, Bootfahren) 48,5 v.H. 
• Naturschutzgebiete 15,0 v.H. 
• „extensive Land- und Forstwirtschaft" 7,5 v.H. 
• „offene Heidelandschaft" 7,0 v.H. 
• intensiver Tourismus 7,0 v.H. 
• intensive Forstwirtschaft 5,5 v.H. 
• Schaffung von Industrie- und Gewerbeflächen 3,5 v.H. 
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• intensiv betriebener Sport 
• intensive Landwirtschaft 
• „Landschaft sich selbst überlassen' 

2,0 v.H. 
2,0 v.H. 
2,0 v.H. 

Die Erwartungshaltung zur weiteren Gestaltung der Bergbaufolgelandschaft ist durch 
folgende Schwerpunkte gekennzeichnet, die sich zum Teil aus den geäußerten Freizeitak­
tivitäten (v.a. Baden) ableiten lassen: 

• In diesem Zusammenhang befürworten über die Hälfte aller Befragten im Zuge der Re­
kultivierung die Nutzung der Restlöcher als Badejseen, wobei die die persönliche Nutzung 
der Bergbaufolgelandschaft sehr kurzfristig nach etwa zwei bis fünf Jahren erwartet wird. 
Von besonderem Interesse ist irTdTesem Zusammenhang der Wunsch von Befürwortern 
ökologisch wertvoller Landschaften nach gleichzeitiger Badenutzung an den neu entste­
henden Seen. 

• Eine ausgewogene Landschaft aus Forst, Landwirtschaftnutzung und Renaturierung wird 
von 80 v.H. der Befragten befürwortet; lediglich 0,5 v.H. äußerten Ablehnung. Die Bevor­
zugung ökologisch wertvoller Landschaften einschließlich Naturschutzgebiete ist weitaus 
schwächer ausgeprägt: Lediglich 55 v.H. stimmten zu. 

• Die Möglichkeit, neues Gew&rbe oder Industrie auf ehemaligen Tagebau-Betriebsflächen 
anzusiedeln, wird unterschiedlich beurteilt; die Zustimmung liegt mit 32 v.H. ist im 
Südra^nr^m in Cottbus mit 18 v.H. am niedrigsten (Gesamtraum 24 v.H.). Mit 
der Folgenutzung ehemaliger Braunkohlentagebauflächen verbinden sich jedoch oftmals 
Hoffnungen auf wirtschaftliche Regenerierung der Region. 

• Innerhalb des breit gefächerten Antwortspektrums besteht neben hoher Einheitlichkeit in 
der Befürwortung ökologisch wertvoller Landschaften zugleich erhebliche Unsicherheit 
bezüglich der wirtschaftlichen Entwicklung und der Schaffung von Arbeitsplätzen. Die 
Tatsache, daß von den Befürwortern ökologisch wertvoller Landschaften andere Nutzun­
gen in der Regel nicht ausgeschlossen werden, zeigt, daß eine Aufwertung der Land­
schaft generell erwartet wird. Inwieweit dies bewußte thematische Auseinandersetzung 
bedeutet oder auf Wunschdenken beruht, muß offen bleiben. 

Der Abgleich planerischer Aussagen (Abschlußbetriebspläne, Landschaftsrahmenpläne 
und Studien zur Umsetzung landesplanerischer Zielsetzungen) für den nördlichen und südli­
chen Sanierungsraum mit den gewonnenen Befragungsergebnissen läßLjdeutliche. Unter­
schiede(zwischen den verfolgten Zielen der Rekultivierung und den Erwartungen der in die­
sen Räumen Befragten erkennen. Im Südraum übersteigt das geplante Angebot an Ba-
demög|ichj5eite Nachfrage dortiger Haushalte (ebenso beim Freizeitwohnen). Im Nor-
67aum hingegen liegen umgekehrte Relationen vor: Dem überrepräsentierten Wunsch nach 
Badegmöglichkeiten steht ein weitaus geringeres geplantes Angebot gegenüber; zugleich 
überwiegt an den neuen Gewässern Naturschutzfunktion. Möglichkeiten für regenerative 
Erholung sind in den Planungen für beide Sanierungsräume vorgesehen. 
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Eine wesentliche Diskrepanz zwischen den Erwartungen der Befragten an eine persönlich 
nutzbare Braunkohlenfolgelandschaft und den Erfordernissen der Rekultivierung anderer­
seits ergibt sich aus Kurzfristigkeit der Nutzbarkeitserwartung und der Langfristigkeit des 
vielschichtigen RßKuJüy^ zur Schaffung einer nutzbaren Folgelandschaft. 
Insbesondere wird die Flutungsdauer der zukünftigen Badeseen unterschätzt; dieser Faktor 
ist von besonderer Bedeutung, da an Badenutzung und Wasseraktivitäten Interessierte eine 
wesentliche Nutzergruppe darstellen. Im Spannungsfeld kurzfristiger Erwartungshaltung 
(Naherholer) und langfristiger Umsetzung (Fortgang der Rekultivierung) erscheint daher die 
Verw i rk l i chung sinnvoll, die dem Bedürfnis der Wohnbevölkerung 
nach regenerativer Naherholung mit dem Gesamtziel der Mischung funktionaler Nutzungs­
möglichkeiten Rechnung tragen. Zum Spazierengehen, Wandern, Radfahren und Baden 
oder auch zur Verwirklichung des Freizeitwohnens ist eine bis ins Detail „fertige" Landschaft 
nicht unbedingt erforderlich. Vermieden werden sollte daher ebenso der Aufbau von Erwar­
tungshaltungen, denen kurz- und auch mittelfristig nicht entsprochen werden kann. Sinnvoll 
erscheint in diesem Zusammenhang eine Strategie, die den Naherholer in die Langfristigkeit 
des Rekultivierungsprozesses einbindet, im Fortgang dieses Prozesses nutzbare Tei lberei­
che, etwa in Form erschlossener Radwanderstrecken[ oder W a n d e r w e g ^ und den 
gesamten Rekultivierungsprozeß zum „Miterleben" gestaltet. 
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5. Einstellungen zu touristischen Großprojekten in der Region 

- „Licht-Blicke für die Lausitz"-, -„Aus der Krise rasen" -, 

- „ Traumland Spreewaldpark"-, - „Freizeitparks sind im Kommen"-, 

- „Die Bagger gehen, Schumi kommt" -

Dies sind einige Überschriften von Pressepublikationen, entnommen aus dem Jahre 1997, 
die eindrucksvoll das in der Öffentlichkeit vertretene Meinungssprektrum zu geplanten Frei­
zeitgroßvorhaben in ehemaligen Tagebaugebieten wiedergeben. 

Planungen, Ideen, Visionen für die Lausitzer Bergbaufolgelandschaft reichen von der bran­
denburgischen Variante für eine „Internationale Bauausstellung (IBA) Fürst-Pückler-
Land" und einem religiösen Themenpark bei Senftenberg in vergleichbarer Größendimen­
sionen des „Euro-Disney-Parks", über eine Motorrennsportstrecke, die sowohl als 
Veranstaltungsort für Formel 1 als auch für amerikanische Indy-Car Rennen dienen soll, bis 
hin zur sächsischen Variante „Karl-May-Land" , in dem sich der Urlauber in einer „Virtual 
Reality" des Wilden Westens als Cowboy, Indianer oder Gutsherr erholen kann. Einige Vor­
haben befinden sich in fortgeschrittenen Konzeptions- oder Planungsstadien. 

Nach Abschluss des Genehmigungsverfahren zum Bundesimmisionsschutzgesetz steht der 
Errichtung der Renn- und Teststrecke „Lausitz-Ring" nichts mehr im Wege. Im Juni 1998 
haben die ersten Bauvorbereitungen begonnen: Am 17. Juni 1998 erfolgte bei Hörlitz nahe 
Senftenberg der erste Spatenstich. Experten rechnen mit einer Baufertigstellung im Jahr 
2000 (H. GOLDE, Wirtschaftsministerium des Landes Brandenburg). 

Für das Projekt „Karl-May-Land" wurde im März 1998 nochmals auf Antrag des 
Wirtschaftsministeriums des Freistaates Sachsen ein Gutachten mit detaillierten 
Wirtschaftlichkeitsberechnungen erstellt, mit dem Ergebnis, daß sowohl das Land als auch 
Fördergesellschaften und die Region weiterhin an der Realisierung des Projektes interessiert 
sind. Die intensive Suche nach einem Investor und Betreiber für die Realisierung des 
Freizeitparks soll fortgesetzt werden. 

Von vielen regionalen Entscheidungsträgern wurde erkannt, daß für eine erfolgreiche Um­
strukturierung der vom Bergbau geprägten Industrielandschaft sämtliche Kräfte in und über 
die Region hinaus gebündelt werden müssen. Anstrengungen werden hier vor allem durch 
das brandenburgische „IBA Fürst-Pückler-Land" - Konzept unternommen. Seit 1. April 
1998 hat eine Vorbereitungs GmbH mit Sitz in Großräschen mit der Umsetzung des 
Konzepts begonnen. Zwanzig vorgeschlagene Projekte sollen hier koordiniert, gebündelt, 
moderiert und wissenschaftlich organisiert begleitet werden. Es sei an dieser Stelle darauf 
hingewiesen, daß an der für die Durchsetzung einer IBA notwendigen „zündenden Idee" 
(GANSER) noch gearbeitet wird, die Unterstützung durch das Land zögerlich ist und noch 
keine Finanzierung von dieser Seite erfolgt. Die Vorbereitungs GmbH wird zunächst befristet 
bis zum Jahre 2000 von Kreisumlagen der Kreise Oberspreewald-Lausitz, Spree- Neiße, 
Elbe-Elster, Dahme-Spreewald und der Stadt Cottbus finanziert. 
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Das umzustrukturierende Areal der Bergbaufolgelandschaft befindet sich auf brandenburgi­
schem und angrenzend sächsischem Gebiet. Eine gemeinsame IBA wäre daher für die Pro­
filierung einer Bergbaufolgelandschaft sowie für die Bündelung überregional- wirtschaftlicher 
Effekte von Vorteil. Die dafür notwendige Koordination beider Länder erschwert jedoch den 
Durchsetzungsprozess. 

Die Regionen erhoffen sich von den geplanten Großvorhaben weitreichende regionalwirt-
schafliche Effekte. Die derzeitig geplante Fördermittel- und Infrastrukturbereitsstellung 
der Länder für die einzelnen Planungen ist entsprechend hoch. Insbesondere Vertreter von 
außerhalb der Landesgrenzen sehen sich daher veranlaßt, kontroverse Diskussionen zu 
führen. Jüngste kritische Beiträge lieferten u.a. Ministerien aus Baden Würtemberg, die in 
der Förderung des Projektes „Lausitz-Ring" eine Wettbewerbsverzerrung sehen, sowie 
Vertreter der EU, die entsprechende Förderinstrumente auf juristische Durchsetzbarkeit im 
Rahmen der Europa-Richtlinien überprüfen. 

Vergleichsweise gering ist die Ablehnungshaltung zu geplanten Großprojekten in der 
Region. So gingen zu dem Projekt „Renn- und Teststrecke Lausitz-Ring" erst zu einem sehr 
späten Projektstadium, dem Genehmigungsverfahren nach dem Bundesimmissionsschutz­
gesetz, lediglich 19 Einwendungen ein. 

Der in der Region vorherrschende Optimismus für die erfolgreiche Durchsetzung von Groß­
projekten resultiert aus den in der Öffentlichkeit präsentierten Erfahrungswerten vergleichba­
rer Projekte, wie zum Beispiel: 

• IBA „Emscher Park" 

Projektplanungen und Strategien führten und führen im Rahmen einer Internationalen 
Bauausstellung (IBA) zu erfolgreichen Lösungskonzepten für eine Neu- und Umstruktu­
rierung montanindustriell geprägter Landschaften im Ruhrgebiet. 

• Witterungsunabhängige Ferienzentren, wie z.B. „Center Parc" oder „Gran Dorado" 

zahlreiche meist im belgischen und niederländischen Raum florierende Freizeitparks, die 
wetterunabhängig verschiedene Sporteinrichtungen und die Funktion „Freizeitwohnen" 
kombinieren (FICHTNER), weisen kontinuierlich wachsende Umsatz- und Nachfragequo­
ten auf. 

• Nürburgring 

eine Studie des Europäischen Tourimus Instituts an der Universität Trier (ETI) mit dem 
Titel „Regionalwirtschaftliche Effekte der Motorsport-Groß-Veranstaltungen Formel-1-
Grand-Prix 1996 und Truck-Grand-Prix 1996" veranschaulicht, welchen positiven Beitrag 
Rennsportveranstaltungen für die zusätzliche Prosperität in der Region Eifel leisten 
konnten. 
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Große Hoffnung auf eine kommunale und regionale Entwicklungsdynamik wird daher mit der 
Realisierung der projektierten Vorhaben verbunden. Neben positiven Arbeitsmarkteffekten 
wird insbesondere eine Imageverbesserung und damit verbunden ein wirtschaftlicher Auf­
trieb für die durch den auslaufenden Tagebau strukturschwache Region erwartet. Zahlreiche 
durchgeführte Tiefeninterviews bestätigen die optimistischen Erwartungen von kommunalen 
Akteuren gegenüber Freizeitgroßvorhaben. Einstellungen der Regionsbevölkerung sowie 
von Erholern in der Bergbaufolgelandschaft wurden aus verschiedenen empirischen Unter­
suchungen, insbesondere standardisierten Befragungen, gewonnen: 

• Haushaltsbefragung in Cottbus und weiteren 8 Klein- und Mittelstädten der 
brandenburgischen Niederlausitz mit insgesamt 928 Befragten (vgl. Abschnitt 2.1). 

• die Zielgebietsbefragungen am Senftenberger See und Knappensee mit insgesamt 
1314 Befragten. Erreicht wurden an den beiden Seen Urlauber, Naherholer und 
Ausflüger aus unterschiedlichen Herkunftsgebieten, wobei z.B. Besucher aus Sachsen 
den größten Anteil bilden. Wegen der leichteren Lesbarkeit wird die Untersuchung 
auch als Urlauberbefragung am Senftenberger See und Knappensee bezeichnet. Es 
sei jedoch an dieser Stelle darauf hingewiesen, das die Gruppe der befragten 
Personen wesenlich heterogener ist (vgl. Abschnitt 2.2). 

• die Urlauberbefragung im Spreewald mit einem Befragungsumfang von 201 Personen 
(vgl. Abschnitt 2.3). 

Während bei der Haushaltsbefragung und bei der Spreewaldbefragung aus technischen 
Gründen lediglich 1 oder 2 Fragekomplexe auf Freizeitgroßvorhaben Bezug nehmen, wurde 
bei der Zielgebietsbefragung am Senftenberger See und Knappensee wesentlich näher auf 
diesen Themenbereich eingegangen. Neben Fragestellungen zum Bekanntheitsgrad von 
Freizeitgroßanlagen allgemein und Besucherverhalten gegenüber neuer Freizeit­
einrichtungen wie Spaßbäder und Freizeitparks, wurden Meinungen zu den sich im 
fortgeschrittenen Vorplanungsstadium befindlichen Projektvorhaben „Karl-May-Land", der 
„Renn- und Teststrecke Lausitz-Ring" sowie dem „Freizeitpark Lausitz-Ring" gesondert 
untersucht. Das Vorhaben „IBA Fürst-Pückler-Land" wurde aufgrund seiner Komplexität und 
seiner im Rahmen einer empirischen Untersuchung nur schwer darstellbaren dinglichen und 
visuellen Faßbarkeit nicht näher abgefragt. 

Ergebnisse, die direkt aus den Untersuchungen abgeleitet werden können, umfassen 
folgende Bereiche: 

• Subjektive Vorstellungen zum Begriff „Freizeitgroßanlage" 
• Bekanntheits- und Nutzungsgrad von Freizeitgroßanlagen allgemein 
• Potentielle Besucherabsicht von Freizeitgroßanlagen allgemein 
• Nutzerinteresse an Freizeitgroßanlagen 
• Bekanntheitsgrad der regionalen Projektvorhaben 
• Einschätzung der Arbeitsmarkt- und Imagewirkung von geplanten Freizeitgroßvorhaben 
• Aussagen zur potentiellen Besuchsabsicht in künftigen regionalen Freizeiteinrichtungen 
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5.1 Subjektive Vorstellungen zum Begriff „Freizeitgroßanlage" 

In der Urlauberbefragung am Senftenberger See und Knappensee wurden Assoziationen mit 
dem Begriff „Freizeitgroßanlage" abgefragt: 

„ Was stellen Sie sich unter einer Freizeitgroßanlage vor?" 

Das Spektrum der Antworten verdeutlicht das differenzierte Meinungsbild der Befragten. Es 
reicht von Berherbergungs-Gastronomie-Einrichtungen und Erholungsgebieten über 
Sportanlagen aller Couleur bis hin zu Abenteuer- oder Kinderspielplätzen sowie Vergnü­
gungsparks. 34 % der Gesamtnennungen verstehen unter einer Freizeitgroßanlage 
Sportanlagen, gefolgt von 30 %, die einen Vergnügungspark assoziieren. 17 % der 
Befragten verbinden mit einer Freizeitgroßanlage Wassersporteinrichtungen. 

Insgesamt sind die Assoziationen der Probanden in beiden Zielgebieten ähnlich. Deutlich 
abweichend ist die Nennung Vergnügungspark. 37 % der am Knappensee und 25% der 
am Senftenberger See befragten Personen belegen dies. Gründe für abweichende Antwor­
ten liegen in der unterschiedlichen Klientel beider Seen, die in Kapitel 7 näher erläutert wird. 
So verfügt die jüngere Besuchergruppe des Knappensees über entsprechend höhere Erfah­
rungswerte mit Vergnügungsparks und führt dies entsprechend häufiger an. 

Das breite Antwortspektum bestätigt die Ansicht von Experten, die über eine mangelnde 
begriffliche Operationalisierung auf dem deutschen Freizeitsektor klagen (FICHNTER), 
mit der Folge, daß aufgrund fehlender Profilschärfe derartiger Anlagen die Markt­
einführung in Deutschland erheblich erschwert wird. FICHTNERS Untersuchungen 
bezogen sich auf den Begriff Freizeitpark. So beschreibt er, daß die Bezeichnung 
Freizeitpark für Tenniszentren, Ponyhöfe, Spielplätze, Grünanlagen oder Spaßbäder 
verwendet wurde. Das vorherrschende Produktimage von Freizeitparks beschreibt 
FICHTNER als: 

„Freizeitanlagen außerhalb von Siedlungen, die in privater Regie betrieben werden, die 
neben mehr oder weniger ausgedehnten Grünflächen über eine Reihe von Einzelangeboten 
(Fahrgeschäften, Ausstellungsobjekten, Spielplätzen, Tiergehege, Shows etc.) verfügen und 
für deren Besuch eine Eintrittsgebühr erhoben wird." (vgl. FICHTNER, 1987, S.11) 

Dies verdeutlicht ferner, weshalb sich die Verfasser des Rahmenplans für das Erholungs­
gebiet Senftenberger See für eine Namensänderung des derzeitigen Freizeitparks 
Großkoschen aussprechen, da dieser inhaltlich den Namen Freizeitpark gegenwärtig nicht 
ausfüllen kann. 

Bekanntheits- und Nutzungsgrad von Freizeltgroßanlagen 

Die zunehmende Heterogenität von Zielgruppen, der stetig wachsende 
Individualisierungsgrad führt hin zu einem neuen Konsumenten, den die Gesellschaft für 
Konsumgüterforschung als „individualisierten multi-optionalen Konsumenten" 
bezeichnet. Dieser findet in einer anpassungsstarken Freizeitkonsumindustrie seine 
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Erfüllung. Viele Freizeitparks haben die aktuellen Kosumentenbedürfnisse erkannt und sind 
in der Lage, auf diese schnell zu reagieren. Das mag ein Grund für die Feststellung aus 
OPASCHOWSKIS Untersuchung sein: „Der Anteil der deutschen Bevölkerung, der 
Freizeitparks besucht hat, stieg in den vergangenen Jahren leicht, aber beständig an." 
(OPASCHOWSKI, Zukunft 2000,1995, S.7) 

Auch in den Bergbaufolgelandschaften stoßen Freizeitgroßanlagen auf breite 
Zustimmung. Die von uns durchgeführten Untersuchungen belegen sowohl eine positive 
Grundstimmung gegenüber geplanten Großprojekten in der Region als auch hohe 
Erfahrungswerte mit Freizeitparks oder Spaßbädern allgemein, deren Ergebnisse im 
folgenden dargestellt werden. 

• 66 % der Knappenseebesucher und 55 % der Besucher des Senftenberger Sees geben 
an, bereits einen Freizeitpark besucht zu haben. Die hohe Aussagedifferenz von 10 % -
Punkten zwischen den Besuchern beider Seen, ist wiederum u.a. auf die unterschiedliche 
Altersstruktur der Klientel an beiden Seen zurückzuführen, (vgl. Abschnitt 7) 

• Durchschnittlich 66 % der Seenbesucher haben bereits erlebnisorientierte Badeanlagen 
frequentiert. 

• Ingesamt 30 % der Befragten der Haushaltsbefragung geben an, noch nie einen 
Freizeitpark und 38% noch nie ein Spaßbad besucht zu haben. 26 % bekunden, bereits 
1- bzw. 2mal einen Freizeitpark aufgesucht zu haben und 27 % bereits mehrfach. 

• Die Spaßbadbesuchserfahrung der Haushaltsbefragung quotiert sich wie folgt: 
23 % Einfachbesucher, 24 % Mehrfachbesucher. 

• Die durchschnittliche Besuchserfahrungsquote von Freizeitparks und Spaßbädern liegt 
bei 64%. 

Verglichen mit bundesdeutschen Besucherquoten ( 7%, FÜR, Reiseanalyse 1997) liegen die 
Prozentwerte der Untersuchungsergebnisse überdurchschnittlich hoch. Ein Grund dafür mag 
in dem Nachholeffekt liegen, der nach der Wende auch im Freizeitsektor deutliche 
Ausprägungen aufwies sowie ein verstärktes Interesse für Freizeitparks, Spaß- oder 
Erlebnisbäder aufgrund des weitgehenden Fehlens derartiger Einrichtungen in den neuen 
Bundesländern. („Erlebnisstau" SCHERRIEB, 1991) 
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Abb. 5.1-1: Senftenberger See, Knappensee — „Haben Sie schon ein 
Erlebnis- bzw. Spaßbad oder einen Freizeitpark besucht?" 

0 10 20 30 40 50 60 70 
V.H. 

Legende 

B Knappensee | § Senftenberger See 

„Haben Sie schon einen oder mehrere Freizeitparks besucht? — 
Würden Sie eine derartige Einrichtung auch in Ihrer 

näheren Umgebung in Anspruch nehmen?" 

Abb. 5.1-2: Haushaltsbefragung — „Haben Sie schon Freizeitparks 
besucht?" 

v . H . 

Legende 

I Gesamtraum J| SQdraum | | Nordraum ff] Cottbus 

„Haben Sie schon Freizeitparks besucht? — Würden Sie 
diese auch in Ihrer näheren Umgebung besuchen?" 
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5.2 Potentielle Besuchsabsicht von Freizeitgroßanlagen 

Zur Bewertung der potentiellen Besuchsabsicht ist neben den Relationen und Frequenzen 
der tatsächlich erfolgten Besuche die seitens der Befragten geäußerte Besuchsabsicht von 
Bedeutung (vgl. Abb. 5.2-1 und 5.2-2). Die Ergebnisse der Haushalts- und 
Zielgebietsbefragung an den Seen lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

• 84 % (82 %) der Befragten geben an, Freizeitparks, Spaß- oder Erlebnisbäder besuchen 
zu wollen. Diese setzt sich aus 36 % (28%) „Stamm- bzw. Mehrfachnutzern" und 48% 
(54%) „Gelegenheitsnutzern" zusammen.(Urlauberbefragung Senftenberger See und 
Knappensee in Klammern) 

• 74 % derjenigen, die noch nie einen Freizeitpark oder ein Spaßbad besucht haben 
verneinen ihre Besuchsabsicht. Diejenigen, die eine Freizeitgroßanlage häufig nutzen 
würden rekrutieren sich zu 63 % aus der Gruppe der Mehrfachnutzer. 

• Gelegentlich nutzen würden Freizeitparks zu nahezu gleichen Anteilen die Gruppe der 
bisherigen Nichtbesucher und die, die bereits 1- oder 2mal diese Einrichtungen besucht 
haben. 

Spaßbäder haben gelegentliche Besuche häufiger von der Gruppe der bisherigen 
Nichtbesucher zu erwarten. 
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Abb. 5.2 - 1 : Senftenberger See, Knappensee — „Würden Sie eine 
derartige Einrichtung auch in Ihrer näheren Umgebung 
in Anspruch nehmen?" 

Abb. 5.2 -2: Haushaltsbefragung — „Würden Sie eine derartige 
Einrichtung auch in Ihrer näheren Umgebung in 
Anspruch nehmen?" 

Legende 
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Ja, gelegentlich ja, häufiger 1 bis 2 x schon mehrfacmeln, noch nicht 

Erste bis dritte Säulengruppe: „Würden Sie diese in Ihrer näheren 
Umgebung in Anspruch nehmen?". Vierte bis sechste Säulengruppe: 
Tatsächlicher Besuch von Erlebnis- und „Spaßbädern". 
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Abb. 5.2-3: „Unter welchen Bedingungen wäre die Braunkohlen-
folgelandschaft für Sie als Ausflugsziel interessant?" 

Braunkohlefolgelandschaft als 
Ausflugsziel 

wenn es dort besondere Landschaften gibt 

wenn Wander- und Radwege geschaffen werden 

wenn man etwas Ober Leben mit Braunkohle erfahren kann 

wenn es dort Bademöglichkeiten gibt 

renn geführte Wanderungen/Exkursionen angeboten werden 

wenn es dort Freizeitarks gibt 

wenn dieses Gebiet neu- bzw. umgestaltet Ist 

wenn es dort Sport- und Spielmöglichkelten gibt 

wenn es dort Rennstrecken gibt (vgl. Nürburgring) 

wenn es dort Centerparks gibt 

0 20 40 60 80 100 120 

Unter welchen Bedingungen ist/ wäre die 
Braunkohlefolgelandschaft für Sie als Ausflugsziel interessant? 

(Mehrfachnennungen möglich), 201 Befragte 

Bei den befragten Urlaubern im Oberspreewald rangieren „künstliche Freizeitwelten" wie 
Freizeitparks, Motorsportrennstrecken oder „Center-Parks" als mögliches Ausflugsziel in 
Bergbaufolgelandschaften deutlich auf den hinteren Plätzen, wobei Freizeitparks (Rang 6) 
im Vergleich zu Rennstrecken (Rang 9) noch höheres Interesse hervorrufen. Die vermutete 
mentale Distanz erklärt sich aus den spezifischen Besuchergruppen der Spreewaldurlauber. 
Sie macht aber für die Tourismusplanung im Spreewald deutlich, daß mit 
Freizeitgroßanlagen eine Verlängerung der Aufenthaltsdauer oder der Saison in dieser 
Tourismusregion nicht unbedingt erreicht werden wird. 

5.3 Nutzerinteresse an Freizeitgroßanlagen 

Zur besserem Bestimmung künftiger potentieller Nutzergruppen können aus den 
durchgeführten empirischen Untersuchungen soziodemographische Merkmale gewonnen 
werden. Hierbei ist anzumerken, das aufgrund der Befragungstechniken auf Detailfragen wie 
z.B. Haushaltseinkommen verzichtet wurde. 

92 



Ergebnisse aus der Haushaltsbefragung 

• Ein signifikanter Zusammenhang ergibt sich zwischen dem Vorhandensein von Kindern 
(oder Enkeln) und dem Besuch von Freizeitgroßanlagen. Nur 5% der Befragten mit 
Kindern verneinen eine Besuchsabsicht in Freizeitparks oder Spaßbädern. 81 % 
derjenigen die keine Freizeitgroßanlage besuchen möchten sind kinderlos oder Rentner. 

• Die 3 1 - bis 40jährigen zählen zu denjenigen, die überhäufig bereits mehrfach in einem 
Freizeitpark und Spaßbad waren, während die über 51jährigen vermehrt noch keine 
dieser Anlagen frequentiert haben. Die unter 30jährigen haben durchschnittlich 1- bis 
2mal diese Einrichtungen besucht. 

• Männer verfügen über eine höhere Besuchserfahrung in Freizeitparks; Frauen treten 
überhäufig als Spaßbadbesucher auf. 

• Erwerbsbeteiligte und Schüler zählen zu den signifikanten Mehrfachnutzern von 
Freizeitparks. Rentner, Hausfrauen und Arbeitslose kristallisieren sich überwiegend als 
Besuchsunerfahrene heraus. 

• Spaßbadnutzer sind im wesentlichen Erwerbsbeteiligte und Schüler, wohingegen zu den 
ausgeprägten Nichtnutzergruppen die Rentner und Arbeitslosen zählen. 

• 82 % der Befragten geben an, Freizeitparks oder Spaßbäder häufig oder gelegentlich 
besuchen zu wollen, wenn sich eine derartige Einrichtung in der näheren Umgebung 
befände. Hierbei ist anzumerken, daß die Gruppe der Personen, die noch keine der 
Anlagen besucht hat, eine Besuchsabsicht überrepräsentativ verneint. 

Eine vom DWIF 1992 durchgeführte repräsentative Haushaltsbefragung in Deutschland und 
im Landkreis Senftenberg kommt zu dem Ergebnis, daß Themen- bzw. Freizeitparks 
Anbebotsbestandteile sind, die durchaus Interesse erwecken und entsprechende Potentiale 
aktivieren können, die Bedeutung jedoch deutlich hinter der der Seen zurückbleibt. 

Ergebnisse aus der Urlauberbefragung 

Die Analysedaten zu soziodemographischen Merkmalen, die sich aus den Befragungen am 
Senftenberger See und Knappensee gewinnen lassen, verdeutlichen eine ähnliche 
Ergebnislage, wie die der Haushaltsbefragung: 

• Signifikant ist der Zusammenhang zwischen der Besuchserfahrung und der 
Besuchsabsicht von Freizeitgroßanlagen. Die Gruppe der Besuchsunerfahrenen verneint 
überhäufig eine Besuchsabsicht von Freizeitparks (73 %) oder Spaßbädern (66 %). 
Während gelegentliche und häufige Besuche deutlich von den Besuchserfahrenen 
prognostiziert werden. 

• Überhäufigkeiten ergeben sich beim Zusammenhang von Besuchserfahrung und 
Besuchsabsicht sowie dem Vorhandensein von Kindern. 64 % derjenigen, die bereits 
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einen Freizeitpark oder ein Spaßbad besucht haben, und 93 % derjenigen, die eine 
solche Einrichtung besuchen wollen haben Kinder. 

• Frauen sind häufiger in Spaßbädern, Männer in Freizeitparks anzutreffen. 

• Es besteht ein signifikanter Zusammenhang zwischen der Altersgruppe unter 50, deren 
Personen angeben, häufiger bei Vorhandensein von Freizeitgroßanlagen in die Region zu 
fahren und der Altersgruppe über 50, deren Personen dies verneinen. 

Vorläufige Ergebnisse aus der Spreewaldbefragung 

• 50 % derjenigen, die Interesse an Freizeitparks, Motorrennsportstrecken oder 
Freizeitzentren bekunden, sind unter 30 Jahre 

• Ein Fünftel der Interessierten an künstlichen Freizeitwelten haben Familie. 

Aufgrund fehlender Quantität können die Aussagen noch nicht näher verifiziert werden. 
Ergänzende Befragungen werden noch im Laufe des Jahres 1998 durchgeführt, um eine 
zuverlässigere Ergebnislage zu gewinnen. 

Aus den Angaben zur aktuellen und potentiellen Frequentierung von Erlebnisbädern und 
Freizeitparks durch Befragte ergibt sich ein hoher Interessensgrad an solchen Einrichtungen. 
Der Vergleich der Haushalts- mit der Urlauberbefragung am Senftenberger See und 
Knappensee zeigt, daß über drei Viertel der Befragten eine Besuchsabsicht bekunden, 
wobei das Interessen an Spaßbädern und Freizeitparks etwa gleich hoch ist. Befragte 
Spreewaldurlauber hingegen äußern nur geringes Interesse an derartigen Einrichtungen. 
Letzteres deckt sich eher mit der durchschnittlichen Interessiertheit der deutschen 
Bevölkerung an Freizeitzentren. Eine Repräsentativbefragung der deutschen 
Wohnbevölkerung ab 14 Jahre, die von der Forschungsgemeinschaft URLAUB und REISEN 
e.V. (FÜR) 1997 durchgeführt wurde, verdeutlicht das Interesse der Bundesdeutschen an 
speziellen Freizeitinfrastrukturzentren. Demnach beabsichtigen 4 % der befragten 
deutschen Personen, in den nächsten 3 Jahren ziemlich sicher ein Ferienzentrum, 
Ferienpark oder „Center-Park" zu besuchen. 11 % geben an, vielleicht in eine derartige 
Einrichtung zu gehen. 

5.4 Bekanntheitsgrad der regionalen Projektvorhaben 

Auf drei regionale Projekte wird in den empirischen Untersuchungen besonders 
eingegangen: auf die Motorrennsportstrecke „Lausitz-Ring," den „Freizeitpark Lausitz-
Ring", und das „Karl-May-Land". Alle drei Vorhaben befinden sich einerseits wie bereits 
beschrieben in fortgeschrittenen Vorplanungsstadien und sind andererseits aufgrund hoher 
Anlagen- und Investitionsintensität für die Region von grenzüberschreitender Tragweite. 

Während bei der Kurzbefragung der Spreewaldbesucher und im Nordraum der 
Haushaltbefragung nur indirekt auf die regionalen Freizeitgroßvorhaben eingegangen wurde, 
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wurde bei der Urlauberbefragung am Senftenberger See und Knappensee auf die 
Projektvorhaben anhand von zwei gesonderten Beiblättern, auf welchen die Vorplanungen 
charakterisiert und veranschaulicht werden, näher eingegangen. Eine Sonderstellung nimmt 
die im Südraum durchgeführte Haushaltsbefragung ein. Da gegen Ende der 
Haushaltsbefragung das Projekt „Lausitz-Ring" ein konkreteres Planungsstadium erreicht 
hatte, konnten im Südraum entsprechende Meinungen dazu gesondert abgefragt werden. 

Einen deutlich höheren Bekanntheitsgrad verzeichnen die abgefragten Projektvorhaben am 
Knappensee (vgl. Abb. 5.4-1). Gründe für die Polarität des Bekanntheitsgrades sind in der 
unterschiedlichen Demographie der Probanden (vgl. Abschnitt 2.2), der räumlichen 
Lagegunst von Planungen zum Befragungsgebiet und der unterschiedlichen Marktpräsenz 
der Projekte in den jeweiligen Herkunfsgebieten zu finden. 

So hat zum Beispiel das in Sachsen befindliche Karl-May Land am Knappensee einen 
entsprechend höheren Bekanntheitsgrad von 61 % gegenüber 43 % am Senftenberger See. 

Der „Lausitz-Ring" erreicht insbesondere aufgrund seiner vielfach in der Öffentlichkeit 
diskutierten Realisierungschancen einen Bekanntheitsgrad von 71 % in beiden Gebieten. 

Die fehlende Vermarktungsintensität schlägt sich in dem Bekanntheitsgrad des 
„Freizeitparks Lausitz-Ring" von nur 32 % nieder. 

Abbildung 5.4-1: „Haben Sie von folgenden hier geplanten Freizeit-Großprojekten 
gehört?" 
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5.5 Einschätzung der Befragten zur Arbeitsmarkt- und Imagewirkung von 
geplanten Freizeitgroßanlagen 

Neben den bereits am Anfang dieses Kapitels angeführten Erwartungen kommunaler und 
regionaler Entscheidungsträger an projektierten Freizeitgroßanlagen, wurde auch das 
Meinungsbild der Bevölkerung der Region und der Erholer an den beiden Seen zu dieser 
Problematik erfaßt. 

Ergebnisse aus der Urlauberbefragung 

Mittels eines gesonderten Beiblattes wurden den Befragten zunächst Eckdaten der drei 
Planungsvorhaben, Motorrennsportstrecke „Lausitz-Ring", „Freizeitpark Lausitz-Ring" und 
das „Karl-May-Land" vorgelegt (vgl. Beiblatt im Anhang). Die Erholer wurden anschließend 
anhand von zwei Fragenkomplexen, die direkt auf die Imagewirkung und Anziehungskraft 
von geplanten Freizeitgroßprojekten eingehen, befragt. 

Auf die Frage nach regionalen Anziehungskräften, die von Freizeitgroßvorhaben ausgehen 
könnten, antworteten die Befragten des Senftenberger Sees und Knappensees, wie folgt: 

• Insgesamt vertreten 78 % der Seenbesucher die Ansicht, daß die Region durch 
Freizeitgroßanlagen „Lausitz-Ring" und „Karl-May-Land" an Anziehungskraft gewinnen 
wird. 7 % antworten mit „weder noch", 12 % vermögen dies nicht zu beurteilen. Für nur 2 
% bedeutet es ein Imageverlust. 

• 83 % der 3 1 - bis 40jährigen erwarten durch die Etablierung von Freizeitgroßvorhaben 
einen Gewinn für die Region. Gefolgt wird die Gruppe von den unter 20jährigen, hier 
prognostizieren 81 % eine regionale Anziehungskraft durch den Betrieb derartiger 
Einrichtungen. Obwohl insgesamt immer noch eine überaus positive Einschätzung für 
Freizeitgroßvorhaben bei den über 60jährigen abgegeben wird, nimmt die euphorische 
Prognose ab. 65% der über 60jährigen bewerten die Einrichtung der Anlagen als Gewinn 
für die Region. 

Aussagen bezüglich einer Arbeitsmarktverbesserung durch Freizeitgroßvorhaben ergeben 
folgendes Bild: 

• 46 % der Befragten bejahen eine Arbeitsmarktverbesserung durch Freizeitgroßprojekte. 
38 % sind in dieser Frage unsicher, 16 % sind der Ansicht daß keine zusätzlichen 
Arbeitsmarkteffekte durch Freizeitgroßvorhaben zu erwirken sind. 

• Besonders optimistisch sehen die unter 20jährigen und die 3 1 - bis 40jährigen die 
Arbeitsmarkteffekte. Jeweils 51 % der Altersgruppen bejahen diese Frage. 

• Skeptischer sind die über 50jährigen eingestellt. Durchschnittlich 44 % beantworten die 
Frage nach Arbeitmarkteffekten positiv, und mit 25% ist die Verneinungsquote am 
größten. 
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Abb. 5.5-1: „Wird Ihrer Meinung nach die Region durch Freizeitgroß 
Projekte an Anziehungskraft gewinnen?" 

Abb. 5.5-2: „Können Sie sich vorsteilen, daß diese Projekte die Arbeits­
marktsituation in der Region verbessern?" 
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H nein 
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Ergebnisse aus der Haushaltsbefragung 

Die Spannweite der Meinungen reicht in deutlicher Polarisierung vom „größten Flop im 
Lande Brandenburg" bis hin zur Ini t ia lzündung für wi r tschaf t l iche Prosperitätseite 
enthalten in g:\ allgem \ bericht \ pubbraun \ inesOT.dia 

Abb i ldung 5.5-3: „Haben Sie s ich schon mit dem Thema „Laus i tz -R ing" befaßt? Teilen 
Sie uns bit te Ihre Auf fassung mi t ! " 

55 % der Befragten s ind gegenüber dem Projekt „Laus i tz -R ing" posi t iv eingestel l t . 

Die Zustimmung wird vor allem durch folgende Grundaussagen bestimmt: 

Der „Laus i tz -R ing" 

schafft neue Arbeitsplätze 
bringt einen wirtschaftlichen Aufschwung durch Synergieeffekte für das einheimische 
Gewerbe, inbesondere durch Einnahmen von Besuchern und Touristen 
steigert die Attraktivität der Region 

11 % der Probanden haben eine negative Haltung gegenüber dem „Laus i tz -R ing" 
Zur Ablehnung angeführt werden folgende Grundpositionen: 

Legende 

Hl zustimmend 

BB abwägend 

I ablehnend 

Südraum: 83 von 370 Fragebögen = 22,4 v.H. 
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Der „Lausitz-Ring" 
schafft nur saisonale Arbeitsplätze und einen sehr geringen Anteil von 
Dauerarbeitsplätzen. Hinzu kommt ein zu erwartendes Mißverhältnis zwischen 
Investitionsvolumen und neuen Arbeitsplätzen; die Mittel seien angesichts drängender 
Probleme sinnvoller zu verwenden, wie zum Beispiel für ABM-Maßnahmen. 
bewirkt durch eine europaweite Ausschreibung eine Benachteiligung einheimischer 
Unternehmen. 
birgt ein hohes Investitionsrisiko; eine Investitionsruine wird befürchtet, 
zerstört bereits nachgewachsene Vegetation. 

34 % äußern sich mit Vorbehalten. Diese sind im wesentlichen wie folgt begründet: 

Der „Lausitz-Ring" 
belastet und verschmutzt die Umwelt. Die Natur sollte in der ohnehin durch den 
Tagebau belasteten Region den Vorzug erhalten. Straßennetze werden überlastet, 
veranstaltet nicht mehr zeitgemäße Sportereignisse, die Auslastung sei angesichts 
konkurrierender Rennkurse fraglich. 
ist ein Projekt, das an den Bedürfnissen des Landes vorbeigeplant wurde und sollte 
erst gebaut werden, wenn die Erwerbslosenquote der Region unter 5 % liegt. 

5.6 Einschätzung der potentiellen Besuchsabsicht 

Die Erholer des Senftenberger Sees und Knappensees wurden detailliert zu ihrem 
Besuchsinteresse an den Projekten „Lausitz-Ring", „Freizeitpark Lausitz-Ring" und „Karl-
May-Land" befragt. Die Ergebnislage an den beiden Seen ist nahezu homogen, daher wurde 
sie in der Darstellung nicht differenziert ausgewiesen (vgl. Abb. 5.5-1). 

• 48% der befragten Erholer am See bekunden ihre Besuchsabsicht. 32% haben kein 
Interesse, 20 % stellen einen Besuch eventuell in Aussicht. 

• Insbesondere bejaht die Gruppe der unter 20jährigen mit 60 % ihre Besuchsabsicht, 
während die über 50jährigen im Verhältnis zu den anderen Altersgruppen überhäufig 
einen Besuch verneint. 

• 62 % der Befragten, die einem Besuch positiv gegenüber stehen, sind Männer. 

• Ein Zusammenhang zwischen Besuchsabsicht und dem Vorhandensein von Kindern ist 
beim „Lausitz-Ring" nicht festzustellen. 

Eine repräsentative Haushaltsbefragung des DWIF 1992 kommt bundesweit zu dem 
Ergebnis, daß das Interesse an einer Rennsportveranstaltung deutlich gering ist und sich in 
sehr starkem Maße auf die neuen Bundesländer konzentriert. Die Westdeutschen beurteilen 
den Rennsport allgemein kritisch, und dieser genießt keine breite Befürwortung. Im 
Landkreis Senftenberg wird ein ausreichendes Potential für die Rennsportveranstaltungen 
prognostiziert. 
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Abbildung 5.6-1: „Welche Freizeitgroßanlagen würden Sie besuchen?" 

Regionale Konzentration des Rennsportinteresses, deutliche Nachfragepotentiale im 
Landkreis Senftenberg und überdurchschnittliches hohes Interesse von Jugendlichen (bis 20 
Jahre) sind, ähnlich wie bei der DWIF-Studie, aus den im Forschungsprojekt durchgeführten 
Untersuchungen abzuleiten. Es ist jedoch zu überdenken, inwieweit das bekundete 
Interesse an Rennsportveranstaltungen sich tatsächlich auf den Rennsport bezieht, oder 
inwieweit die Befragten der Haushalts- und Urlauberbefragung z.B. mangels alternativer 
Angebote insbesondere bereits projektierte Vorhaben unterstützen wollen und andere 
Beweggründe eine Rolle für die breite Zustimmung der Befragten spielen. Die Polarität, die 
sich aus der Ergebnislage der Frage nach Freizeitaktivitäten (20 % bekunden hier ein 
Interesse an Motorrennsport) und der Frage nach der Besuchsabsicht einer 
Rennsportveranstaltung auf dem „Lausitz-Ring" mit einer 48 % Zustimmung ergibt, 
unterstreicht die Vermutung, daß sekundäre Motive bei der ermittelten Projektzustimmung 
dominieren (vgl. Abbildung 5.6 -1). 

Direkte wirtschaftliche Synergien meint das Projekt „Freizeitpark Lausitz-Ring" durch einen 
erfolgreichen Rennbetrieb abschöpfen zu können. Geplante Fahrattraktionen nehmen 
direkten Bezug auf die Streckenführung des „Lausitz-Rings". Freizeitparkbesucher sollen 
somit in die Lage versetzt werden, erlebte Rennsportveranstaltungen durch persönliche 
Fahrten nachzuempfinden. Computersimulationen zu Formel Eins Rennveranstaltungen 
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sollen einen weiteren Beitrag zur Steigerung der Identifikation der Besucher mit der 
Rennstrecke leisten. Meinungen und potentielle Akzeptanz zu dem Projektvorhaben 
Freizeitpark „Lausitz-Ring" werden im folgenden skizziert: 

• 52 % aller Befragten geben an. den „Freizeitpark Lausitz-Ring" besuchen zu wollen. 17% 
erwägen keinen Besuch. 

• Verstärkt ist bei den Besuchswilligen die Gruppe der unter 30jährigen vorzufinden, 
während die über 50jährigen vermehrt zu den Besuchsunwilligen gehören. 

• Ein signifikanter Unterschied ist bei den unter 20jährigen, die einen Besuch bejahen zu 
den über 50jährigen die den Besuch verneinen festzustellen. 

• Nahezu gleichmäßig ist die Geschlechterverteilung. 51 % der Männer bejahen einen 
Besuch. 17 % der Männer und 16 % der Frauen verneinen ihre Besuchsabsicht. 

• Auffällig ist die Gruppe der Befragten, die sich mit Familie oder mit Freunden und 
Bekannten am See aufhalten und mit 74 % einen Besuch im Freizeitpark befürworten. Bei 
nur 6% der Personen die sich allein am See erholen und 19 % der befragten Pärchen 
wird eine positive Besuchsabsicht verzeichnet. 

• 57 % der Besuchswilligen hat Kinder, diese Gruppe tritt im Verhältnis zu kinderlosen 
Befragten überhäufig in Erscheinung. 

Bezüglich einer Kombination des Besuchs von Rennstrecke und Freizeitpark ist 
festzustellen: 

• Insgesamt 45 % der befragten Erholer am Senftenberger See und Knappensee finden 
die Kombination attraktiv, für 29 % ist die Kombination von keinem Interesse. 

• Überrepräsentiert sind bei den Kombinationsbefürwortern die unter 20jährigen sowie 
Männer bei den Kombinationsgegnern die Altersgruppe der über 40jährigen und Frauen. 

• Ähnlich wie bei den Freizeitparks ist vermehrt die Gruppe derjenigen, die sich mit 
Freunden und Verwandten am Strand aufhält, positiv gegenüber der Kombination 
eingestellt. 

• Personen mit Kindern zeigen ein höheres Interesse an einem Kombinationsangebot, 
wohingegen Personen ohne Kinder überhäufig kein Interesse an einer Kombination 
haben. 

Investoren und Befürworter des „Freizeitparks Lausitz-Ring" stellen hohe zu erwartende 
Synergieeffekte zwischen Rennstrecke und Freizeitpark in den Vordergrund. Es wird die 
These vertreten, daß „Vatis Formel-1-Rennen besuchen, während die Muttis mit den 
Kindern in den Freizeitpark gehen" (vgl. Konzept: Freizeitpark „Lausitz-Ring"). 
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Empfehlungen der Studie „Tourismusentwicklung in Senftenberg" (DWIF 1993) zielen 
ebenfalls auf die Familienmitglieder von Rennsportveranstaltungsgästen ab, indem sie einen 
Ausbau von Teilkippensystemen des Tagebaus Klettwitz für weitere Freizeitaktivitäten 
für Familien der Motorsportfreunde vorschlagen. Untersuchungen, die diese These 
bestätigen sind bislang nicht bekannt. Auch die im Forschungsprojekt durchgeführte 
Untersuchung zum Erholungsverhalten an Bergbaufoigeseen gestellte Frage nach der 
Attraktivität einer Kombination von Rennstrecke und Freizeitpark liefert lediglich 
Anhaltspunkte zur Marktakzeptanz. Um genaue Prognosen über konkretes 
Nachfrageverhalten erstellen zu können, wäre eine detaillierte Untersuchung von 
potentiellen Zielgruppen (z.B. Besucher von Rennsportveranstaltungen, 
Freizeitparkbesucher) notwendig. 

Nach den Konzeptvorschlägen für das Karl-May-Land soll eine maximale Markteffizienz 
durch eine zweiteilige Zielgruppenansprache erreicht werden, indem das Produkt speziell auf 
Urlauber einerseits und Tagesgäste andererseits ausgerichtet ist. Die Produktpositionierung 
bevorteilt nach den Vorstellungen der Investoren den Mehrtagesgast und Urlauber, 
wohingegen aus marktstrategischen Gesichtspunkten der Tagesgast eher in die Position des 
„Cash Cow" (= hohe Produktnachfrage gegenüber einem eher niedrigen Deckungsbeitrag) 
eingeordnet wird. Dies würde bedeuten, daß Vermarktungsanstrengungen vordergründig für 
die Klientel „Mehrtagesgast" unternommen würden. 

In der Urlauberbefragung am Senftenberger See und Knappensee fand die 
Konzeptausrichtung des Karl-May-Landes dadurch Berücksichtigung, daß eine gesonderte 
Abfrage nach Tages- oder Urlaubsaufenthalten unternommen wurde. Entsprechend 
detailliert kann auf die Ergebnislage eingegangen werden: 

• Regionale Klientel: Tagesbesucher im Karl-May-Land 

51 % der Befragten am Knappensee und Senftenberger See halten einen 
Aufenthalt als Tagesbesucher im Karl-May Land für wahrscheinlich. 

Unter den Befürwortern treten überhäufig die weiblichen Vertreter auf mit 
insgesamt 54 %. Im Gegensatz dazu verneinen überhäufig die männlichen 
Befragten einen Tagesbesuch mit ingesamt 24 %. 

Es besteht ein signifikanter Zusammenhang zwischen den Befürwortern und Gegnern 
und den Personengruppen mit Kindern. Familien und Personen mit Kindern stehen 
einem Tagesbesuch im Karl-May Land positiver als die Befragten ohne Kinder 
gegenüber, die einen Besuch überhäufig verneinen. 

• Regionale Klientel: Urlauber im Karl-May Land 

13 % der Befragten am Senftenberger See und Knappensee könnten sich 
vorstellen einen Urlaub im Karl-May-Land zu verbringen, 52 % verneinen dies. 
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Überrepräsentiert sind bei den Befürwortern eines Urlaubsaufenthaltes im Karl-May-
Land weibliche Personen und bei den Ablehnern männliche Personen. 

Es besteht ein signifikanter Zusammenhang zwischen den Befürwortern und den 
befragten Personen mit Kindern. 

Die Gruppe der 31 bis 40 jährigen treten bei den positiv gegenüber einem Urlaub im 
Karl-May Land eingestellten Personen hervor, während die Alterstufe unter 30 zu 
den überhäufig auftretenden Ablehnern gehört. 

Somit steht einem hohen Interesse an einem Tagesaufenthalt im Karl-May-Land eine 
geringe Nachfragerquote nach einem Urlaubsaufenthalt gegenüber. Gründe dafür liegen vor 
allem in dem Herkunftsgebiet der Befragten, die zu 65 % aus Sachsen und zu 96 % aus den 
neuen Bundesländern kommen. Um eine Aussage zur Nachfrageakzeptanz eines 
Urlaubsaufenthaltes im Karl- May Land treffen zu können, müßte eine überregionale bzw. 
eine internationale Untersuchung potentieller Klientel stattfinden. Eine gesonderte Analyse 
der Befragungsergebnisse nach Einzugsgebieten in direkter Nachbarschaft zu den 
Seengebieten und nach Kreisen, die nicht an die Erholungsgebiete Senftenberger See und 
Knappensee angrenzen, ergab keine nennenswerten Abweichungen, so daß auf eine 
gesonderte Aufführung diesbezüglich verzichtet wurde. 

Um eine Aussage treffen zu können, ob die Präsenz von Freizeiteinrichtungen, wie sie in der 
Region geplant sind, direkte Auswirkung auf den Aufenthalt in der Region haben könnte, 
wurde folgende Frage den Erholern am See gestellt: 
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Abbildung 5.6-9: „Wenn diese Angebote vorhanden wären, würde ich häufiger hierher 
fahren oder länger verweilen." 

• 1 8 % der befragten Seerholer würden öfter in die Erholungsgebiete Senftenberger See 
und Knappensee fahren, wenn die geplanten Anlagen vorhanden wären, 23% verreinen 
dies , weitere 23 % antworten mit „vielleicht". 

• Männlichen Probanden äußern sich überproporitonal häufig positiv. Das Antwortmuster 
bei den weiblichen Befragten fällt überwiegend unentschieden aus. Personen die 
sich mit Freunden und Bekannten am See aufhielten antworteten überhäufig mit ja, 
wohingegen Familien und Paare verstärkt die Frage nach häufigeren Besuchsfrequenzen 
verneinten. 

• Signifikant ist der Zusammenhang zwischen den unter 50 jährigen, die bei 
Vorhandensein derartiger Anlagen öfter in die Region fahren würden und den über 50 
jährigen, die dies ablehnen. 

• Ein Zusammenhang zwischen der Frage und den Personengruppen mit Kindern ist nicht 
festzustellen. 

Es sei in diesem Zusammenhang auf die Ergebnislage aus der Spreewaldumfrage 
hingewiesen, (vgl. Abbildung 5.2 - 3) 
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Schlußfolgernd kann festgestellt werden, daß einerseits Visionen eines künftigen Lausitzer 
Seenlandes mit modernsten Freizeitinfrastrukturen von regionalen Vertretern der 
Niederlausitz artikuliert und postuliert werden, andererseits jedoch Innovationen und 
Perspektiven aus dem primären oder sekundären Wirtschaftssektor wenig präsent sind. 
Drastischer Arbeitsplatzabbau im bisher dominierenden Braunkohle- und 
Veredelungsindustrie, hohe Abwanderungstendenzen, besonders von jüngeren 
erwerbsfähigen Bevölkerungsschichten und der permanente Prozeß des Strukturwandels 
erklären die Suche der Regionsbevölkerung nach Identität. Gefunden scheint diese, legt 
man die hohe Akzeptanzrate von Freizeitgroßvorhaben in der durchgeführten 
Untersuchungen zugrunde, in der Aussicht einer multioptionalen künftigen Freizeitwelt, mit 
der die Region ein neues Image und ökonomische Wohlfahrt anstrebt. Sowohl Vertreter 
öffentlicher Bereiche als auch Regionsbevölkerung und Naherholer sind überzeugt, daß 
insbesondere durch neue Freizeitinfrastruktur die Anziehungskraft der Region gestärkt wird. 
Dies verdeutlichen einerseits die Befragungsergebnisse andererseits auch regionale 
Anstrengung zur Durchsetzung von vorwiegend touristisch ausgerichteten Projektideen, wie 
zum Beispiel das sächsische Karl-May-Land und das brandenburgische „Ilse- Park Projekt" 
IBA.. Selbst Freizeitgroßprojekte, wie Motorrennsportstrecken, die in anderen Bundes­
ländern eher kritisch beurteilt werden, finden hier vorwiegend Befürworter und erreichen 
traumhafte 48 % auf die Frage nach der poteniellen Besuchsabsicht. Ebenfalls deutliche 
Zustimmung mit 83 % ergibt sich aus der Frage nach einem Freizeitpark- oder einem 
Erlebnisbadbesuch. Gründe hierfür sind die als defizitär empfundene regionale Ausstattung 
mit Freizeitinfrastrukturanlagen und die scheinbar fehlende Alternative zur Profilierung der 
Region durch andere Wirtschaftssektoren. Die Polarität der Aussagen bzgl. des Interesses 
an Motorsport (20 %) und der Besuchsabsichtserklärung für den „Lausitz-Ring" ( 48 %) , 
verdeutlicht die Akzeptanz der regionalen Projektvorhaben und ist Ausdruck der großen 
Hoffnung, die die Bevölkerung an derartige Planungen knüpft. 

Es ist davon auszugehen, daß das Bevölkerungspotential aus den ermittelten 
Haupteinzugsgebieten der Erholungsuchenden des Senftenberger Sees und des 
Knappensees sowie aus der Region nicht ausreichen wird, um eine Freizeitinfrastruktur, wie 
sie derzeit in der Region geplant wird, ökonomisch tragfähig zu gestalten. Allein die Gattung 
„Freizeitpark" benötigt für ein langfristig wirtschaftliches Überleben 12 Millionen Bewohner in 
einem Einzugsbereich von etwa 150 km Luftlinie (SCHERRIEB, 1991). Die hohe 
Akzeptanzrate der Befragten gegenüber geplanten Freizeitgroßvorhaben unterstützt die 
Projektvorhaben, die Hauptklientel für eine langfristige Marktfähigkeit wird jedoch 
überregional gefunden werden müssen. 

Objektiver sind daher die Aussagen der Spreewaldurlauber zu bewerten, da diese Klientel 
bundesweit aus einem wesentlich differenzierterem Einzugsgebiet stammt. Trotz des 
geringen Stichprobenumfangs verdeutlichen die Ergebnisse der Spreewaldurlauber­
befragung erste Grundtendenzen: Ingesamt 10 % würden einen Ausflug in die 
Braunkohlenlandschaft unternehmen, wenn Freizeitparks, „Center-Parks" oder 
Rennstrecken angeboten würden. Freizeitparks ereichten in diesem Zusammenhang eine 
Quote von 8 %, „Center-Parks" und Rennstrecken jeweils 1 %. Ein deutlich höherer Anteil 
an Spreewaldbesuchern (38 %) bekundet Ausflugsinteresse wenn dort kulturelle und 
landschaftliche Besonderheiten in der Bergbaufolgelandschaft erlebar wären. 
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5.7 Resumé 

Freizeitgroßvorhaben gelten als ein entscheidender Hoffnungsträger für eine positive 
wirtschaftliche Entwicklung in der Niederlausitz. Folgende Faktoren sind bei einem 
Abwägungsprozeß für oder gegen die Etablierung von derartigen Einrichtungen zu 
beachten: 

• Das für eine wirtschaftliche Tragfähigkeit erforderliche Bevölkerungspotential ist in 
der Niederlausitz und im näheren Einzugsgebiet nicht zu erreichen. Die geplanten 
Projektvorhaben finden jedoch in der Region und im näheren Einzugsgebiet eine 
überdurchschnittlich hohe Akzeptanz. 

• Die Hauptklientel von Freizeitparks und Erlebnisbädern ist unter 50 Jahre und hat 
Familie. Motorennsportstrecken rekrutieren ihren Hauptmarkt bei den unter 30-
jährigen. Dem entgegen steht die Bevölkerungsentwicklung, die bundesweit zur 
Dominanz von älteren Bevölkerungsschichten tendiert sowie insbesondere regional 2 
die starken Abwanderungstendenzen von jüngeren Jahrgängen. 

• Der Hauptkonsument von „künstlichen Freizeitwelten" wird zunehmend anspruchs­
voller. Neben dem reinen Freizeitvergnügen in Vergnügungsparks wird eine „intakte 
Umgebung" als Zusatzfaktor erwartet, auch wenn diese nicht primär in Anspruch ge­
nommen wird. 

Für die Etablierung von Freizeitgroßvorhaben überwiegen vordergründig 
Ungunstfaktoren. Bei sorgfältiger Projektierung bestehen jedoch durchaus 
ausbaufähige Potentiale. Regionale Projektvorhaben verdeutlichen, daß für die Region 
ertragreiche Freizeitinfrastruktur schwerpunktmäßig im Bereich der künstlich zu 
schaffenden Freizeitwelten gesehen wird. Begünstigt werden die geplanten Projekte 
trotz zahlreicher Negativfaktoren durch den starken Durchsetzungswillen von 
regionalen Akteuren sowie durch die hohe Akzeptanzrate der Bevölkerung. 
Marktfähigkeit und entsprechende Zugkraft kann für derartige Projekte jedoch nur 
erreicht werden, wenn diese an Regionsspezifika angepasst und nicht gesichtslos in 
die Landschaft projektiert werden. Insbesondere das in der Region sehr negativ 
gesehene Image des Sektors „Braunkohle" wird von Urlaubern eher als interessanter 
kultureller Eigenwert der Region gesehen. Eine Themenbündelung wäre daher sowohl 
für die Vermarktungschancen der Projekte als auch für eine langfristig eigenständige 
Identität der Region von Vorteil. Tourimus sollte jedoch in der Niederlausitz stets als 
Partnersektor und nicht als dominierendes wirtschaftliches Element gesehen werden 
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6. Spreewald und Bergbaufolgelandschaft - mögliche Synergieeffekte für die 
Tourismusentwicklung 

Der Spreewald ist die wichtigste Tourismusregion im Süden Brandenburgs. Die einzigartige 
Landschaft bildet verbunden mit traditionellen Landnutzungsformen und der Besonderheit 
des Spreewaldkahns als Transportmittel einen überregional bedeutsamen Besuchermagnet. 
Obwohl der größte Teil der Besucher nach wie vor zu einem Tagesausflug kommt, hat der 
Urlaubstourismus in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen, was steigende Über­
nachtungszahlen und eine Verlängerung der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer belegen. 
Mit der Einrichtung des Biosphärenreservates wurden die Voraussetzungen geschaffen, die 
Spreewaldlandschaft in ihrer Gesamtheit zu erhalten und zu entwickeln. Die Orientierung auf 
naturnahe Erholungsformen schließt allerdings bestimmte Restriktionen für die Tourismus­
entwicklung ein. Während traditionell viele Besucher ihren Urlaub an einem der nördlich des 
Spreewaldes gelegenen Seen verbringen und von dort Ausflüge in den Spreewald unter­
nehmen, schließen sich im Süden touristisch bisher kaum nutzbare Tagebaugebiete an. 

Im Rahmen der Braunkohlensanierungsplanung und mittels einer Reihe von Projekten sollen 
die Bergbaufolgelandschaften gestaltet und touristisch erschlossen werden. Dabei können 
sich ein touristisches Angebot und die entsprechende Nachfrage nur schrittweise in einem 
längeren Prozeß entwickeln. Spreewaldurlauber als eine potentielle Nachfragergruppe, die 
praktisch schon vor Ort ist, könnten für neu entstehende Ausflugsziele vor allem dann eine 
Nutzergruppe bilden, wenn Interessen bedient werden, die im Spreewald so nicht realisiert 
werden können oder sollen (z.B. bergbautechnische Denkmale, Lausitz-Ring). Bei einer im 
Sommer 1997 im Oberspreewald durchgeführten Befragung wurden daher Erwartungen und 
Ansprüche der Spreewaldurlauber an eine Erholungsnutzung in der Bergbaufolgelandschaft 
untersucht. 

6.1 Spreewald und Spreewaldtourismus 

Ursprünglich war der etwa 75 km lange und maximal 16 km breite Spreewald von ausge­
dehnten Erlenbruchwäldern bedeckt, von denen Reste im Hochwald und im Unterspreewald 
erhalten sind. Die spreewaldtypische parkartige Auenlandschaft mit ihrem ausgedehnten 
Fließgewässernetz und einem kleinflächigen Landschaftsmosaik ist dagegen Ergebnis einer 
jahrhundertelangen wirtschaftlichen Nutzung. Im inneren Oberspreewald war der Spree­
waldkahn bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts das einzige Transportmittel, und auch heute 
sind ein Teil der Höfe des Dorfes Lehde und eine Reihe landwirtschaftlicher Flächen nur mit 
dem Kahn erreichbar. 
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Seit mehr als 100 Jahren ist der Kahn auch Transportmittel für Ausflügler und Sommer­
frischler. Wurden 1910 etwa 21 000 Besucher per Kahn in den Spreewald befödert, waren 
es 1993 mehr als 1,6 Mio. Die Übernachtungszahlen sind seit 1992 kontinuierlich gestiegen 
und erreichten 1996 fast 2,4 Mio., wobei sich die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der 
Gäste erhöhte. Gleichzeitig ist das Gaststätten- und Beherbergungsangebot ausgebaut und 
qualitativ verbessert worden. Bis 1995 wurden im Spreewald über 4 000 Betten in Hotellerie 
und Privatvermietung, ca. 2 800 Stellplätze auf Campingplätzen sowie ca. 11 000 
Gaststättenplätze neu geschaffen oder modernisiert. Gegenwärtig hat sich dieser Aufwärts­
trend verlangsamt, die Zahl der Kahnfahrten und Paddeltouren ging 1996 sogar zurück. Ne­
ben den Ausbau der Beherbergungskapazitäten treten zunehmend qualitative Aspekte der 
Tourismusentwicklung, die eine Verlängerung der Aufenthaltsdauer und Verringerung der 
Saisonabhängigkeit zum Ziel haben.Der Spreewaldtourismus ist nicht erst mit der 
Einrichtung des Biosphärenreservates im Jahre 1990 auf naturorientierte und 
umweltverträgliche Erholungsformen ausgerichtet. Neben den landschaftstypischen 
Kahnfahrten werden vor allem Spaziergänge und Wanderungen, Paddel- und Radtouren 
unternommen. Wie eine Touristenbefragung des Instituts für Geographie und öeoökologie 
der Universität Potsdam 1993/94 gezeigt hat, spielen diese bei längeren oder wiederholten 
Spreewaldaufenthalten sogar eine größere Rolle als das Kahnfahren (vgl. BARSCH, H. u. G. 
SAUPE (1994). Vor allem Erstbesucher sowie aus größerer Entfernung kommende 
Spreewaldurlauber sind darüber hinaus an der kulturhistorischen Entwicklung des 
Spreewaldes und den sorbischen Traditionen interessiert. Neben den Heimatmuseen 
(Lübbenau, Lehde, Burg, Schiepzig, Ölmühle Straupitz) bilden insbesondere Stadt- und 
Dorffeste, auf denen traditionelle Gewerke, Spreewälder Trachten, Lieder und Tänze 
vorgestellt werden, wichtige touristische Anziehungspunkte. Biosphärenreservatsverwaltung 
und Naturwacht bieten in ihren Informationszentren (Lübbenau, Burg, Schiepzig), bei 
Führungen und Vorträgen vielfältige Möglichkeiten, sich über die Natur und Landschaft des 
Spreewaldes sowie deren Schutz, Pflege und Entwicklung im Biosphärenreservat zu 
informieren. 

Der Spreewald ist dank seiner landschaftlichen und kulturhistorischen Potentiale eine der 
wichtigsten Ausflugs- und Urlaubsregionen in Brandenburg und Imageträger für die Nieder­
lausitz. Die Mehrzahl der Spreewaldbesucher sind allerdings Tagesgäste, die meist von 
Lübbenau, Lübben oder Burg aus eine Kahnfahrt, Paddeltour, Rad- oder Fußwanderung 
unternehmen oder eines der Spreewaldfeste zum Anlaß für einen Ausflug nehmen. Die für 
typische Ausflugsgebiete charakteristischen "Spitzenzeiten" an Feiertagen (Ostern, 
Pfingsten, Himmelfahrt) sowie Wochenenden mit schönem Wetter sind im Spreewald be­
sonders stark ausgeprägt und haben teilweise eine größere Bedeutung als die Hauptsaison. 
Wenngleich vor allem die Zahl der Kurzurlaube deutlich zugenommen hat, ist der Spreewald 
keine ausgesprochene Urlaubsregion. Die gesamte Tourismusregion Spreewald von Cottbus 
bis zum Neuendorfer See und von Luckau bis Lieberose, vereint nur etwa 60 % der Über­
nachtungen des flächenmäßig nur halb so großen Landkreises Rügen. Ein großer Teil der 
längeren Aufenthalte entfällt dabei auf die Seengebiete nördlich des Spreewaldes (z.B. 
Neuendorfer See, Groß Leuthener See, Schwielochsee), an denen sich eine Reihe von 
Campingplätzen und Bungalowsiedlungen befinden, die in den letzten Jahren vor allem 
durch Hotels, Pensionen und Ferienhäuser ergänzt worden sind. In der Regel werden von 
dort aus auch Ausflüge in den Spreewald unternommen. 
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Bei der Betrachtung von Synergieeffekten zwischen der Bergbaufolgelandschaft und dem 
Spreewald ist somit zwischen dem eigentlichen Spreewaldbereich und der deutlich größeren 
Tourismusregion Spreewald zu unterscheiden, die im wesentlichen durch die Mitgliedschaft 
im Tourismusverband Spreewald konstituiert wird. Das Biosphärenreservat Spreewald mar­
kiert in etwa die Landschaftseinheit Spreewald, die allerdings nur noch in ihren zentralen 
Bereichen spreewaldtypische Kulturlandschaftselemente aufweist. Hierzu gehören auch die 
Wasserdörfer Lehde und Leipe und der Streusiedlungsbereich von Burg. In den Randbe­
reichen wurde die Landschaft durch Entwässerung und Rodung so stark umgestaltet, daß 
traditionelle Spreewalddörfer wie Straupitz oder Neu Zauche heute durch einen Gürtel von 
Poldern vom inneren Spreewald getrennt sind. Hinsichtlich ihrer touristischen Potentiale und 
Defizite, der Hauptnutzergruppen und Bezüge zur Braunkohlenlandschaft können vier Teil­
gebiete abgegrenzt werden, die im folgenden kurz charakterisiert werden sollen: Lübbenau 
mit Lehde und Leipe, Burg und Umgebung, der nördliche Oberspreewald sowie Lübben und 
der Unterspreewald. 

Lübbenau ist traditionell das Tor zum Spreewald. Von hier aus werden nach wie vor die 
meisten Ausflüge in den Spreewald unternommen, wenngleich organisierte Busreisen inzwi­
schen auch von einem der kleineren und ruhigeren Kahnhäfen (z.B. Raddusch, Alt Zauche, 
Kannomühle oder Burg) starten. Als touristisches Zentrum ist Lübbenau vor allem auf den 
Ausflugsverkehr eingestellt. Es gibt mehrere Kahnhäfen, Boots- und Fahrradverleihe, einen 
Wasserwanderrastplatz, Gaststätten, Museen, Galerien und Konzerte. Für Urlauber ist das 
Freizeitangebot dennoch beschränkt. Das betrifft den Sportbereich ebenso wie Abendver­
anstaltungen, sogar ein Teil der Gaststätten schließt spätestens um 19 Uhr. Die herausra­
gende Besonderheit der Gemeinde Burg ist der Streusiedlungscharakter. Inmitten der 
sumpfigen Niederung konnten die Gehöfte nur auf den kleinen Talsandinseln - Kaupen ge­
nannt - errichtet werden. Die Fließe und Kanäle sind als Verkehrswege zwar weitgehend 
durch Straßen und Wege ersetzt worden und dienen heute vor allem dem Tourismus, der 
Charakter der Streusiedlung blieb jedoch trotz umfangreicher Neu- und Umbauten erhalten. 
Auch die Gaststätten und Beherbergungseinrichtungen, darunter einige der Landschaft an­
gepaßte Hotelneubauten, die Kahnhäfen und Bootsverleihe, das Informationszentrum des 
Biosphärenreservates und der Bismarckturm sowie eine Reihe weiterer Freizeiteinrichtungen 
liegen in der weitläufigen Siedlung verstreut. Defizite bestehen sowohl in Lübbenau als auch 
in Burg und dem gesamten südlichen Oberspreewald im Badebereich, die größeren Seen 
sind zu weit entfernt und die in Burg und bei Boblitz geschaffenen Badeseen in Qualität und 
Quantität nicht ausreichend. Hoffnungen werden daher unter anderem in die Schaffung von 
Badeseen in der Bergbaufolgelandschaft gesetzt. Darüber hinaus könnten Lehrpfade oder 
Museen in der unmittelbar angrenzenden Bergbaufolgelandschaft, wie beispielsweise der 
Burgwall bei Raddusch, das Spektrum touristischer Angebote erweitern. 

Der nördliche Oberspreewald und der Unterspreewald sind ausgesprochen ländliche Ge­
biete und als solche auf entsprechende Erholungsformen wie Wander-, Rad- und Reit­
touristik oder Urlaub auf dem Lande orientiert. Bade- und Campingmöglichkeiten bestehen 
an nahegelegenen Seen. Andererseits heben sie sich durch Kahnfahrten in den Spreewald 
und die Wiederbelebung kultureller Traditionen aus der Vielzahl brandenburgischer Land­
schaften heraus. Orte wie Straupitz mit der Schinkelkirche, einer funktionierenden Ölmühle 
als technischem Denkmal, dem Johannis- und Michaelismarkt oder Schiepzig mit dem 
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Agrarhistorischen Museum, in dem regelmäßig ein Schaubacken veranstaltet wird, ent­
wickeln sich zu interessanten Ausflugszielen. Dennoch sind die Besucher- und Über­
nachtungszahlen mit Ausnahme der Kreisstadt Lübben deutlich geringer als im zentralen 
Oberspreewald. Das Interesse an den Bergbaufolgelandschaften ist aufgrund der größeren 
Distanz und der eher nach Norden gerichteten Badeausflüge geringer als in den Räumen 
Lübbenau und Burg. 

Der Ausbau von touristischen Einrichtungen und Freizeitangeboten im Spreewald ist durch 
die Restriktionen im Biosphärenreservat eingeschränkt. Im Interesse der Erhaltung der 
spreewaldtypischen Kulturlandschaft als wichtiges endogenes Potential, auch für den Touris­
mus, sollte dies jedoch als positiv angesehen werden. Die gestiegene Mobilität der Urlauber 
und die umfangreichen Informations- und Kommunikationsmöglichkeiten ermöglichen eine 
Funktionsteilung mit Nachbargebieten und eine Ansiedlung touristischer Einrichtungen in der 
Umgebung des Spreewaldes, darunter auch in den Bergbaufolgelandschaften. 

6.2 Die Entwicklung von Erholungsgebieten in der Bergbaufolgelandschaft der 
Niederlausitz 

Der großflächige Abbau von Braunkohle hat nicht nur über einige Jahrzehnte die Wirtschaft 
der Niederlausitz geprägt, er hat auch die historisch gewachsene Landschaft zerstört und die 
Bevölkerungs- und Siedlungsstruktur verändert. Devastierte Landschaften und ein negatives 
Image der gesamten Region sind die Folge. Mit der drastischen Reduzierung der Braun­
kohlenproduktion seit Anfang der 1990er Jahre sowie 2der Stillegung von Kraftwerken und 
Tagebauen verschärft sich zusätzlich das Problem Arbeitslosigkeit. Wie in anderen struktur­
schwachen Räumen Ostdeutschlands werden daher auch in der Niederlausitz große 
Hoffnungen in eine touristische Entwicklung gesetzt. 

Eine touristische Inwertsetzung der ehemaligen Braunkohlentagebaue und die 
„Nutzbarmachung" der Bergbaulandschaft für die Erholung sind in mehrfacher Hinsicht mit 
der regionalen Entwicklung verknüpft. Hervorgehoben wird in der Regel die Schaffung von 
Erwerbsmöglichkeiten im Tourismussektor. Auch gelten die Rekultivierung und Gestaltung 
der Bergbaufolgelandschaft und die damit verbundene Imageverbesserung als Voraus­
setzung für eine Tourismusentwicklung. Es ist jedoch nicht entscheidend, daß die Land­
schaft in der Niederlausitz wieder hergestellt wird - darüber besteht kein Zweifel - für die 
Entwicklung von Erholungsgebieten ist wichtig, wie dies geschieht und welche Freizeitange­
bote eingebunden sind. 

In der Region gibt es zwar Erfahrungen in der Entwicklung und Gestaltung einzelner Erho­
lungsgebiete an ehemaligen Restlöchern wie zum Beispiel um den Senftenberger See und 
den Knappensee. Die gegenwärtig zu bewältigenden Probleme einer großflächigen Sa­
nierung von Braunkohlenlandschaften, darunter auch die Entwicklung neuer Erholungsge­
biete, sind jedoch wesentlich größer und komplexer. Bezüglich der Schaffung von Erho­
lungsmöglichkeiten in den Braunkohlensanierungsgebieten werden unterschiedliche Strate­
gien favorisiert. Zum einen wird auf eine naturnahe Erholung, darunter Wandern, Radfahren 
und auch Baden, orientiert, die sich möglichst konfliktarm mit der Entwicklung von Natur-
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Schutzgebieten und ökologischen Ausgleichsflächen kombinieren läßt. In diesem Zu­
sammenhang ist auch die Etablierung des Naturparks Niederlausitzer Landrücken zu sehen, 
in den einige Bereiche der Braunkohlensanierungsgebiete bereits etabliert sind. Darüber 
hinaus werden im Zusammenhang mit der Ausgestaltung der Idee einer IBA Fürst-Pückler-
Land zunehmend Bergbauthemen in die Tourismusentwicklung eingebracht. 

6.3 Ergebnisse einer Urlauberbefragung im Spreewald 

Von den 201 im Oberspreewald befragten Urlaubern (vgl. Abschn. 2.3) hielten sich an­
nähernd die Hälfte 2-4 Tage im Spreewald auf und ca. 15 % mehr als 10 Tage. Auf die 
Frage "Was ist für Sie im Urlaub wichtig - allgemein, nicht nur im Spreewald?", bei der sechs 
Kriterien vorgegeben und Mehrfachnennungen möglich waren, wurde von mehr als 80 % der 
befragten Spreewaldurlauber "Daß ich in der Natur bin - Spazierengehen, Wandern, Radfah­
ren" angekreuzt. Fast ebenso häufig genannt wurden "Daß ich ausspannen kann, mich er­
holen", "Etwas über Land und Leute erfahren, Museen besuchen, Kultur" und "Ein gutes und 
preiswertes Quartier" (vgl. Abbildung 6.3-1). Diese vier Kriterien bilden die mit 45 
Nennungen am häufigsten aufgetretene Kombination von insgesamt 33 genannten Kombi­
nationen. Sportliche Aktivitäten und die Vielfalt von Freizeitangeboten spielen eine ver­
gleichsweise geringe Rolle. Das kann zwar mit dem hohen Anteil von Befragten ab 50 Jahre 
zusammenhängen, bestätigt aber zugleich die Charakteristik des Spreewaldurlaubers aus 
früheren Befragungen. 

Urlauber, deren Wohnort in größerer Distanz zum Spreewald liegt, unternehmen diese weite 
Reise meist nicht nur wegen des Spreewaldes. Ein Ausflug nach Berlin, Potsdam, Dresden 
oder in eine der nahegelegenen polnischen Grenzstädte ist sowohl bei organisierten Busrei­
sen als auch bei Individuaireisen fest eingeplant. Entsprechende Angebote von Reiseveran­
staltern wie auch von Busunternehmen im Spreewald sind inzwischen etabliert. In diesem 
grundsätzlichen Interesse, einen Spreewaldbesuch mit Tagesausflügen in den berlin-bran-
denburgischen und ostsächsischen Raum zu verbinden, liegen Ansatzpunkte für die Schaf­
fung von touristischen Angeboten in der Bergbaufolgelandschaft. 

Die durchgeführte Befragung bestätigt die umfangreichen Ausflugsaktivitäten der Spreewald­
urlauber. Über die Hälfte von ihnen besuchte während ihres Aufenthalts die Stadt Cottbus, 
jeweils mehr als ein Drittel Potsdam oder Dresden und etwa ein Fünftel Berlin. Fast drei­
viertel aller Befragten haben mindestens eine dieser vier Städte besucht, ein Viertel zwei von 
ihnen und immerhin ein Fünftel drei oder alle vier Städte. Fast ein Fünftel der Befragten ha­
ben bereits einen Ausflug in die Braunkohlenfolgelandschaft unternommen, darunter 21 in 
einer Gruppe und 14 (Ehe)paare, die allerdings auch an einer organisierten Fahrt teilge­
nommen haben könnten. 
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Im zweiten Teil der Befragung wurde ein Katalog von Bedingungen vorgegeben, unter denen 
die Bergbaufolgelandschaft als Ausflugsziel interessant sein könnte. Bezogen auf die 173 
Befragten (86 %), die hierzu überhaupt Angaben machten, erscheinen 5 Aspekte für einen 
Ausflug in die Bergbaufolgelandschaft besonders interessant, die von etwa der Hälfte bis 
zwei Drittel dieser Befragten angegeben wurden (vgl. Abbildung 6.3-2): 

• An erster Stelle stehen besondere Landschaften mit 109 Nennungen, wobei hierbei vor 
allem seltene Pflanzen und Tiere eine wichtige Rolle spielen (87 Nennungen). Dies 
korrespondiert recht deutlich mit dem Image des Spreewaldes als einzigartige naturnahe 
Kulturlandschaft mit vielen selten gewordenen Pflanzen und Tierarten, was die Auswei­
sung von Naturschutzgebieten und eines Biosphärenreservates belegen. Heidegebiete 
stoßen durchaus auf Interesse der Spreewaldurlauber, Dünen dagegen weniger. 

• An zweiter Stelle stehen Wander- und Radwege als Voraussetzung für Ausflüge in die 
unmittelbar an den Spreewald angrenzenden Tagebaugebiete (101 Nennungen). Insge­
samt 76mal sind „Wander- und Radwege" mit „besonderen Landschaften" kombiniert 
und 62mal mit dem Interesse am Abbau der Braunkohle und dem Leben der Menschen. 
Eine attraktive Routengestaltung ist somit entscheidend für die Nutzung der Wege. 
Ebenso ist zu berücksichtigen, daß insbesondere die Autobahn als Barriere zwischen 
Spreewald und Bergbaulandschaft fungiert und daher geeignete Übergänge sowie gut 
beschilderte Ausgangspunkte für Wanderungen und Radtouren geschaffen werden 
müßten. 

• Große Bedeutung für Ausflüge in die Braunkohlenfolgelandschaft haben Museen, techni­
sche Denkmale und andere Hinweise auf die Bergbaugeschichte der Region. Insgesamt 
95 Befragte zeigen sich an Ausflügen interessiert, wenn man etwas über den Abbau der 
Braunkohle und das Leben der Menschen mit der Braunkohle erfahren kann, wobei Mu­
seen, technische Denkmale und offen gelassene Kohleschichten etwa gleichrangig ge­
nannt werden. 

• Einen vierten Aspekt bilden Bademöglichkeiten mit 84 Nennungen (etwas weniger als 
erwartet), wobei Badeseen etwa doppelt so oft genannt werden wie Erlebnis-/ 
Spaßbäder. Beides kann auf die Altersgliederung der Befragten zurückzuführen sein. 

• Das Interesse an Freizeitgroßanlagen ist dagegen weniger ausgeprägt. Nur etwa ein 
Viertel der Befragten gaben an, daß ein Freizeitpark (36 Nennungen), ein Center Parc (9 
Nennungen) oder eine Rennstrecke (10 Nennungen) für sie als Ausflugsziel interessant 
sein könnte. Unter ihnen sind alle Bevölkerungsgruppen, jüngere und ältere, Familien und 
in der Gruppe Reisende, Urlauber aus Brandenburg und Sachsen sowie aus entfernteren 
Bundesländern vertreten. 
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6.4 Fazit 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß Spreewaldurlauber prinzipiell ein Nach­
fragepotential für touristische Angebote in der Bergbaufolgelandschaft bilden. Sie sind auf 
Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung eingestellt und nutzen entsprechende Ange­
bote. Tagesfahrten in die Bergbaufolgelandschaft werden bisher allerdings überwiegend von 
Reisegruppen unternommen, von Individualtouristen aber noch nicht in ausreichender Zahl 
nachgefragt. Andererseits gibt es noch zu wenig attraktive Angebote, steckt die Vermarktung 
der Bergbaufolgelandschaft noch in den Kinderschuhen, so daß Ausflüge überwiegend von 
bergbau- und braunkohleninteressierten Spreewaldurlaubern unternommen werden. Die 
Urlauberbefragung hat jedoch gezeigt, daß durchaus ein Interesse an der Braunkohlenland­
schaft und dem Leben der Menschen mit und von der Braunkohle besteht. Eine Klammer 
hierfür bildet zum einen die unmittelbare Nähe der Tagebaue (Schlabendorfer Felder, 
Seese, Cottbus-Nord, Jänschwalde) und zum anderen die direkten Einflüsse des Braunkoh­
lenabbaus auf den Wasserhaushalt des Spreewaldes. 

In der Befragung wurde auch deutlich, daß der „typische" Spreewaldurlauber an die Berg­
baufolgelandschaft zunächst ähnliche Erwartungen hat wie an den Spreewald selbst - be­
sondere Landschaften mit seltenen Pflanzen und Tieren sowie Wander- und Radwege. 
Damit sind die Braunkohlensanierungslandschaften zu einem südlichen Ergänzungsgebiet 
des Spreewaldes entwickelbar, ähnlich wie es die Wald-Seen-Landschaften im Norden be­
reits sind. Dies ist vor allem für den südlichen Oberspreewald mit Lübbenau, Raddusch und 
Vetschau wichtig, da das Netz von Wander- und Radwegen im inneren Oberspreewald be­
grenzt ist und auch nicht weiter ausgebaut werden soll. Die Badenutzung von Restlöchern 
stellt einen weiteren wichtigen Aspekt dieser Ergänzungsfunktion dar, wird allerdings vom 
Zeithorizont her erst später möglich sein als bewegungsorientierte Aktivitäten wie Wandern 
und Radfahren. Im Biosphärenreservat äußerst konfliktträchtig sind darüber hinaus auch das 
Reiten und der Ausbau von Reitwegen. In der Umgebung des Spreewaldes, beispielsweise 
in und um Schönwalde und im Gebiet Kolkwitz-Cottbus gibt es bereits einige Reiterhöfe so­
wie Traditionen in der Reit- und Fahrtouristik. Mit der Schaffung von Reitwegen durch die 
Bergbaufolgelandschaft könnten diese Angebote ergänzt und erweitert werden. 

Auf wenig Resonanz sind bei der Urlauberbefragung im Spreewald dagegen Freizeitparks, 
Erlebnis-/Spaßbäder und Rennstrecken gestoßen. Dies mag zum einen auf die Altersglie­
derung der Stichprobe zurückzuführen sein, zeigt aber gleichzeitig, daß die gegenwärtigen 
Zielgruppen des Spreewaldtourismus nur bedingt an solchen Freizeitangeboten interessiert 
sind (nur knapp ein Fünftel der Befragten sehen im Urlaub ein vielfältiges Freizeitangebot als 
wichtig an). Wenn allerdings neue Zielgruppen wie etwa Familien oder junge sport- und er­
lebnisorientierte Gäste angesprochen werden sollen, sind entsprechende Angebote zu 
schaffen. Dabei ist nicht die Lage eines Freizeitparks entscheidend - Lausitz-Ring und Karl-
May-Land liegen durchaus im Tagesausflugsbereich des Spreewaldes - sondern das spezi­
fische Angebot. 
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7. Die Erholungsgebiete Senftenberger See und Knappensee — 
Situationsanalyse und Entwicklungsmöglichkeiten an Bergbaufolgeseen 

7.1 Ausgangslage 

Der Senftenberger See liegt im Süden Brandenburgs südlich der Stadt Senftenberg und 2 
km östlich der Landesgrenzen des Freistaates Sachsen. Die Entfernungen zu Agglomera­
tionsräumen betragen ca. 100 km zum Berliner Ring, 110 km nach Leipzig und ca. 60 km 
nach Dresden. Das Knappenseegebiet liegt im sächsischen Landkreis Oberlausitz-Nieder­
schlesien, südöstlich der Stadt Hoyerswerda. In der nahen Umgebung befinden sich die 
Autobahnen E 55 Dresden - Berlin und E 36 Berlin - Cottbus. Dresden ist in ungefähr einer 
Stunde Fahrtzeit zu erreichen, der Berliner Ring in ca. zwei Fahrtstunden. Beide Seen sind 
aus ehemaligen Bergbaurestlöchern entstanden und entwickelten sich auf unterschiedliche 
Weise zu heute aktiv genutzten Erholungsräumen. 

Seit Jahren ziehen die Erholungsgebiete Senftenberger See und Knappensee Besucher aus 
der näheren Umgebung an und sind für die Region ein wichtiger Wirtschafts- und Imagefak­
tor. Vor der Wiedervereinigung wurden am Senftenberger See ca. 1 Million Übernachtungen 
jährlich gezählt und hohe Kapazitäten in Kinderferienlagern, in staatlich organisierten Erho­
lungsstätten oder privaten Ferien- und Wochenendhäusern vorgehalten. Nach 1989 setzte 
auch in diesen Gebieten der touristische Transformationsprozeß ein. 

Heute rekrutieren beide Seengebiete ihre Hauptübernachtungszahlen aus dem Ferienhaus-
und Campingbereich mit ca. 110 000 Übernachtungen am Senftenberger See und ca. 
20 000 am Knappensee. Der Anpassungsprozeß an marktwirtschaftliche Gegebenheiten hat 
in beiden Gebieten begonnen. Die Erholungsstrukturen formieren sich von Quantitäts- zu 
Qualitätsprodukten. Dennoch ist ein Qualitätsstandard, wie er in den alten Bundesländern 
vorgefunden wird, noch lange nicht erreicht. Das Management beider Seengebiete ist be­
strebt, den Einzugsbereich erheblich zu erweitern, längere Aufenthalte zu erwirken und eine 
neue Zielgruppenpositionierung von der bisherigen Hauptzielgruppe der Naherholer, Aus­
flügler hin zu Kurz- und Haupturlaubern zu erreichen. 

Eine bedarfsgerechte Umorientierung zur Befriedigung aktueller Erholungsbedürfnisse am 
Senftenberger See und Knappensee wird sich gegenwärtig mit vertretbaren Aufwand reali­
sieren lassen. Analysen und Untersuchungen, wie sie unter anderen im Forschungsprojekt 
durchgeführt wurden, reflektieren den aktuellen Erholungsbedarf und ermöglichen neben der 
Herausarbeitung von Gestaltungsvorschlägen zu einer postindustriellen Kulturlandschaft 
eine zielgruppengerechte Vermarktung. Mitbewerber in weiterer Umgebung, wie zum Bei­
spiel das Erholungsgebiet Schwielochsee, sind bekannt, Konkurrenzgebiete in unmittel­
barer Umgebung nicht vorhanden, so daß eine wettbewerbsfähige Profilierung an beiden 
Seen durchsetzbar ist. Dieser Zustand wird sich jedoch mit der laufenden Sanierung der 
Bergbaugebiete ändern. Zahlreiche Planungen stellen Visionen vor, die von einer vernetzten 
Seenkette bis hin zu virtuellen Western- und Indianerstätten reichen. Eine marktfähige Ein­
bettung in zukünftige Freizeitstrukturen der Bergbaufolgelandschaft ist die zu lösende 
Aufgabe beider vorgestellten Seenlandschaften Senftenberger See und Knappensee. Er-
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gebnisse aus der im Sommer 1997 durchgeführten Befragung stellen in diesem Bereich eine 
wertvolle Orientierungshilfe dar und werden im Anschluß näher erläutert. 

Tab. 7.1-1: Aktuelle Freizeitinfrastrukturdaten Senftenberger See und Knappensee 
(Auszug, Stand: Nov. 1997) 

Tourismusinfrastruktur 
Stand:1997 

Senftenberger See Knappensee 

Bettenkapazitäten 
in Hotels/ Pensionen 
auf Campingplätzen 
in Bungalows 

135 
780 
1320 

228 
560 
118 

Freizeitangebot: 
(ausgewählte Daten) 

wasserorientiert: 
Surf/Segelangebot 
Bootangebot 
Tauchangebot 
Erlebnisbad 

Surf-/Segelstationen, 
Kanu-, Ruder-, Tretbootverleih, 
2 Tauchclubs, 1 Tauchschule 
in Senftenberg 

Ruderbootsverleih 

kulturorientiert: 
Museen 

Lehrpfade 

Museumshof Großkoschen, 
Galerie und Festungsanlage in 
Senftenberg, 
Pfad entlang des Senften­
berger Sees 

Schloßmuseum in Hoyers­
werda, Bergbaumuseum 
in Knappenrode 

Wanderlehrpfad „Dubringer 
Moor", Baumlehrpfad 
„Stadtpark Hoyerswerda", 
Geologischer Lehrpfad 
„Silbersee" 

Aktuelles Touris­
musaufkommen 
Stand (Nov. 1997) 

Camping-/ Ferienhaus­
bereich 

28.800 Personen 
112.600 Übernachtungen 

7.522 Personen 
20.702 Übernachtungen 
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7.2 Allgemeine Charakteristika der touristischen Nutzung (Befragungsergebnisse) 

Die Erholungsuchenden am Senftenberger See und Knappensee wurden nach der Be­
suchshäufigkeit und den jeweiligen Beweggründen für häufige oder seltene Besuche an den 
Seen befragt (vgl. Abb. 7.2-1). Aus den Ergebnissen läßt sich deutlich die Hauptklientel der 
Seebesucher feststellen: 

• Erholer der beiden Seen sind vorwiegend Wiederholer, wobei der Knappensee von sei­
nen Besuchern häufiger aufgesucht wird als der Senftenberger See. 

• Mit einem 30 % - Anteil an Erholungsuchenden, die sich zum erstenmal an den Seen auf­
halten, wird deutlich, daß beide Gebiete über ein hohes Besucherpotential verfügen, das 
für künftige Aufenthalte hinzugewonnen werden könnte. Die äußerst sensible Klientel der 
Erstbesucher entscheidet jedoch oftmals nach dem ersten Besuch, ob sich das Gebiet zu 
einem Reiseziel, das künftig häufiger für Kurzaufenthalte genutzt werden kann, eignet 
oder nicht. Entsprechend hoch werden Störfaktoren, wie defizitäres Freizeitangebot, aber 
auch Lärm oder das Auftreten bestimmter Personengruppierungen eingestuft. 

• Die Untersuchungsgebiete sind gekennzeichnet durch einen rein saisonalen Sommer­
betrieb. Dieser ist u.a. auf das mangelnde Winterangebot zurückzuführen. Das bisherige 
Hauptpublikum von Erholern aus dem näheren Umfeld von 50 km birgt ein Potential, auch 
im Winter entsprechende Angebotsstukturen etablieren zu können. 

Neben der Besuchshäufigkeit wurden auch Besuchsgründe durch offene Fragestellungen 
abgefragt, wobei 347 Nennungen von Befragten der umliegenden Kreise verzeichnet wer­
den konnten und 508 Antworten der interviewten Personen aus nicht benachbarten Kreisen: 

• Während die Nah- und Wohnumfelderholer als Hauptgrund die unmittellbare Nähe des 
Sees angeben, läßt sich bei den Fernerholern ein differenziertes Bild feststellen. Als Fern­
urlauber wurde derjenige Urlauber angenommen, der nicht aus den umliegenden Kreisen 
der Untersuchungsgebiete Elbe- Elster, Spree-Neiße. Oberspreewald-Lausitz 
(Brandenburg), Niederschlesischer Oberlausitzkreis, sowie Hoyerswerda und Kamenz 
(Sachsen) kommt. 

• Wichtigste Besuchsmotive sind für Fernerholer, die sich zum ersten Mal am Senften­
berger See oder Knappensee aufhielten, neben dem See die Wasserqualität und die Na­
tur, gefolgt von dem Bedürfnis nach Ruhe und Entspannung. Günstige Verkehrsan­
bindung und Lage rangieren auf Platz 3. Bezogen auf die Freizeitinfrastruktur der Seen­
gebiete werden am ehesten das Angebot für Kinder und die Campingeinrichtungen als 
Reisemotiv angeben. 
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• Fernerholer, die sich bereits öfter an den Seen erholt haben, schätzen neben dem 
Hauptreisemotiv „See" das Wasserfreizeitangebot und die Campingeinrichtungen. Weite­
rer oft genannter Besuchsgrund ist die „Reisegewohnheit", die die Besucher immer wie­
der an die Seengebiete lockt. 

• Hauptmotivationen die zu einem künftigen Besuchsverzicht führen, sind der mangelnde 
Abwechslungsreichtum im Landschaftsbild und im gastronomischen Angebot sowie die 
deutliche Präsenz von radikalen Gruppierungen, (letzteres wird überhäufig am 
Knappensee bemängelt). 

• 32 % der Seebesucher, die sich nur einen Tag am See aufhalten, kommen von zu Hause. 

• Die Befragten, die sich länger als einen Tag im Untersuchungsgebiet aufhalten, über­
nachten vorwiegend auf Zeltplätzen, in Wohnwagen oder Ferienhäusern. Pensionen 
oder Hotels spielen eine untergeordnete Rolle. 

• Erholungsuchende am Senftenberger See (38 %) sind zufriedener als die Seebe-
2sucher des Knappensees (26 %). Entsprechend verhält sich der Unzufriedenheitsgrad, 
derer am Senftenberger See bei 15 % und beim Knappensee bei 22 % liegt, (vgl. Abb. 
7.2.-2) 

• Zufrieden ist die Mehrheit der Erholer mit den Campingeinrichtungen, dem sauberen, 
klaren Wasser der Seen, den Ruhemöglichkeiten, den am Senftenberger See neu ange­
legten Wegen und Strandbereichen sowie mit den Angeboten für Kinder und Bootsaus-
leih. 

• Unzufriedenheit wird hauptsächlich über die mangelnde Angebotsvielfalt und das 
Preis-Leistungsverhältnis geäußert. Diese Aussagen decken sich mit den Ergebnissen 
zu Defizitbekundungen (vgl. Abb. 7.2-7/8). 

Zur weiteren Charakterisierung des gegenwärtigen Erholers der Lausitzer Bergbaufolge­
landschaft werden die Ergebnisse, die sich aus der Analyse der Herkunftsgebiete ergeben 
herangezogen. Hierbei wird deutlich, daß beide Seengebiete ihre Hauptklientel aus dem 
näheren Umfeld rekrutieren. Naherholer, die im näheren Umkreis wohnen, besuchen in der 
Saison nahezu täglich die Seengebiete. Erholer, die sich mehrere Tage im Seengebiet auf­
halten, kommen hauptsächlich aus den neuen Bundesländern und überwiegend aus den 
benachbarten Bundesländern Brandenburg und Sachsen. Vermarktungsanstrengungen, die 
den Agglomerationsraum Berlin als potentielle Zielgruppe sehen, sind, wie das Ergebnis von 
3 % Berliner Seebesucher verdeutlicht, noch nicht wirksam geworden. Abbildung 7.2-3 
veranschaulicht das aktuelle Einzugsgebiet der beiden Lausitzer Bergbaufolgeseen. 
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Abb. 7.2-1: „Aufenthaltshäufigkeit — Sommersaison" 

Senftenberger See Knappensee 

Legende 

Hl Mehrmals im Monat wöchentlich 
H selten • nie 

„Wie oft kommen Sie hierher?" 

Abb. 7.2-2: ..Aufenthaltshäufigkeit — Wintersaison" 

Senftenberger See Knappensee 

Legende 

IH Mehrmals ir n Monat | wöchentlich 

Q| selten • nie 

„Wie oft kommen Sie hierher?" 
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Abb. 7.2-3 Besucherströme zu ausgewählten Bergbaurestlochseen 

BERLIN 

3% 3% 

Pfeilstärke 1mm = 10 Personen 

Senftenberger See = 763 Befragte 
Knappensee = 551 Befragte 

% beziehen sich auf Besucher 
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7.3 Nachfrage und Nutzergruppen (Befragungsergebnisse) 

Kenntnisse über Personengruppen, Motive, und Bedürfnisse von Erholern in der Niederlau­
sitz ermöglichen eine bedarfsorientierte Planung und das Management derzeitiger und vor 
allem künftiger Erholungsräume in Bergbaufolgelandschaften. Sie erlauben ferner, Mittel, die 
für die Sanierung der Bergbaugebiete zur Verfügung stehen, zielgerechter einzusetzen, um 
eine ökonomisch nachhaltige Entwicklung zu forcieren. 

Hauptbeweggründe der Befragten, sich in der Niederlausitz zu erholen, sind die Seeland­
schaften und Badegelegenheiten, die Erreichbarkeit der Gebiete in unmittelbarer und mittel­
barer Umgebung sowie das Fehlen von alternativen Erholungsgebieten im Einzugsgebiet. 
Aufschlüsse über Aktivitätspräferenzen der Niederlausitzer Erholer gibt Abbildung 7.3-1: 

• Die Hauptaktivität der Erholer am Senftenberger See und Knappensee entspricht dem 
Hauptbeweggrund „See" des Aufenthaltes. 84 % der Knappenseebesucher und 91 % der 
Erholungsuchenden des Senftenberger Sees baden oder schwimmen. 

• „Ruhe genießen" wird an zweiter Stelle genannt. Auf Rang drei rangiert „Spazierengehen/ 
Wandern". Knappensee-Erholer legen mehr Wert auf den Faktor „Ruhe genießen". 

• Die Nennungen Camping und Dauercamping wurden getrennt abgefragt. Würde man 
beide Aktivitäten zusammenfassen, stünde Camping/ Dauercamping anstelle der Aktivität 
„Spazierengehen/ Wandern" an Position drei. Die Rangfolgeangaben der Erholer beider 
Seen sind nahezu homogen. Unterschiedliche Aussagen werden bei der Nennung 
„Camping" getroffen, hier dominieren deutlich die Angaben der Knappenseegäste mit ei­
ner Differenz von 14 % zum Senftenberger See. 

Werden die Angaben nach Naherholern und Fernerholern getrennt analysiert, ergibt sich, 
wie auf Abbildung 7.3-2 zu ersehen, ein differenziertes Bild, wobei zu Naherholern diejeni­
gen Personen zählen, die in den jeweiligen Kreisen um die Untersuchungsgebiete ansässig 
sind. Alle anderen Befragten werden zu „Fernerholern" gerechnet. 

• Beide Gruppen bevorzugen die Aktivitäten „Schwimmen, Baden" sowie „Ausspannen, 
Ruhe genießen". 

• Naherholer zeigen mit Angaben von 29 % deutlich weniger Interesse an Camping gegen­
über 56 % der Fernerholer. Dauercamping betreiben 8 % der Erholer in umliegender Um­
gebung gegenüber 13 % der Seebesucher, die von weiter heranreisen. 

• Fernerholer sind bei einem Seebesuch aktiver, als Personen, die in der näheren Umge­
bung wohnen. Sowohl bei den Aktivitäten „Spazierengehen, Wandern", „Sport, Spiel" als 
auch bei „Radfahren" und „Wassersport" werden höhere Nennungsquoten erreicht. 
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Abb. 7.3-1 und : Abb. 7.3-2: „Nutzerpräferenzen — Hauptaktivitäten 
der Erholungsuchenden/ 
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Abb. 7.3-3: „Wassersportaktivitäten" 

Legende 

f Ü Senftenberger See 

I Knappensee 

„Welchen Wassersport betreiben Sie hier am See?" 

Abb. 7.3-4: „Nutzerpräferenzen — sonstige Aktivitäten11 

Legende 

Hl Senftenberger See 

| Knappensee 

Hallenbad I Kino Bootfahren I Diskothek Saurierpark 
Zoobesuch Museum Schloßbesuch Veranstaltungen Einkaufen Aussichtspunkt 

„Welche anderen Angebote nutzen Sie?M 
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• Freizeitbeschäftigungen wie „Reiten" oder „Einkaufsbummel" spielen bisher keine oder 
nur eine geringe Rolle in diesem Teil der Niederlausitz. 

Abbildung 7.3-3 spiegelt deutlich die Gegebenheiten und Angebotsprofile der Wassersportin-
frastruktur an den Seen wider. 

• Der Knappensee, der in seinen Ausmaßen viel kleiner ist als der Senftenberger See und 
dessen Uferlinie sich in zahlreiche Buchten gliedert, verfügt über „Rudern und 
Bootfahren" als dominante Wassersportgelegenheiten. 

• Der Senftenberger See bietet prägnante Angebotsvorteile bei Segel- und Surfsportgele­
genheiten. Dies ist zurückzuführen auf naturräumliche Gegebenheiten wie weitläufige 
Uferlinien, Seegröße und Windbedingungen, die diese Sportarten begünstigen. 

• Die Polarität, die insbesondere bei den Angaben zu „Rudern" auftritt, zeigt, daß der 
Knappensee eine Marktakzeptanz auf diesem Gebiet bereits erreicht hat. 

Tiefergehende Analysedaten zum Aktionsradius der Seebesucher können aus der Frage 
nach der Inanspruchnahme weiterer Angebote der Erholungsgebiete gewonnen werden (vgl. 
Abb. 7.3-4). 

Der Knappenseebesucher präferiert, nach Rangfolge aufgelistet, die Angebote: 

• Museum, 
• Diskothek, 
• Zoo, 
• Veranstaltungen, 
• Hallenbad, 
• Aussichtspunkt 

Der Besucher des Senftenberger Sees nutzt, nach Rangfolge aufgelistet, die Angebote: 

• Zoo, 
• Hallenbad, 
• Museum, 
• Kino, 
• Schloß, 
• Bootfahren 

Das differenzierte Aktionsfeld ergibt sich aus der unterschiedlichen Angebotsstruktur der 
Seengebiete. So finden am Knappensee das neu eröffnete Bergbaumuseum in Knappen­
rode sowie Aussichtspunkte zu Tagebauen höhere Akzeptanz als die Museumsangebote 
und Aussichtsstätten des Senftenberger Erholungsgebietes. Die Ursache hierfür ist in dem 
höheren Vermarktungsgrad von bergbaurelevanten Themen im sächsischen Kreis Ober­
lausitz-Niederschlesien zu finden. Dieser drückt sich durch die deutlichere Präsenz von 
Bergbauthemen, durch zahlreiche Hinweise zur Tagebaugeschichte, sowie durch touristisch 
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aufbereitete Angebote zu Führungen durch Tagebaugebiete oder durch die Möglichkeit von 
Fahrten mit einer historischen Grubenbahn aus. Insgesamt ist erkennbar, daß sächsische 
Fremdenverkehrsvertreter Traditionen, die mit dem Bergbau in Verbindung gebracht werden, 
eher als möglichen touristischen Push-Faktor sehen, als dies bei den Brandenburger Tou­
rismusakteuren der Fall ist. Daß die Bergbaufolgelandschaft ein touristisch vermarktbares 
Potential birgt, verdeutlichen Ergebnisse aus der Spreewaldbefragung. 

Die bei Knappenseebesuchern höhere Beliebtheit von Diskotheken und Veranstaltungen ist 
auf die unterschiedliche Gruppenzusammensetzung der Seebesucher zurückzuführen ( vgl. 
Abb. 7.3-10/11). Erholer am Knappensee sind jünger und Erholer am Senftenberger See 
häufiger mit Familie anzutreffen. Diese Feststellungen decken sich mit dem Zufriedenheits­
grad und Defizitprofil beider Seen (vgl. Abb. 7.2-2). Befragt nach Angebotswünschen antwor­
ten die Seenbesucher in ähnlicher Weise (vgl. Abb. 7.3-5): 

• Vergnügungsinfrastruktur wie Diskotheken, Abendveranstaltungen, Kinos steht an erster 
Stelle der Wunschliste aller befragten Seebesucher. Deutlich wird das verstärkte Bedürf­
nis der Knappenseebesucher nach Angeboten im Bereich der Erlebnis- und Unter­
haltungsgastronomie. 

Abbildung 7.3-5: Bedarfsspektrum Erholungsuchender: Wünsche, Orientierung 

Wasser I Camping I Ruhe I Gastronomie I Kinder I Senioren 
Erlebnis Sport Strand Vergnügen Kultur Jugend 

„Welche Angebote wünschen Sie sich noch?14 
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• Sportmöglichkeiten und vielfältigere Sportangebote werden an beiden Seengebieten an 
zweiter Stelle gewünscht. 

• Erlebnisorientierte Freizeitinfragstruktur rangiert auf Rang drei der Wunschliste. Hier wer­
den Inlineskatebahnen, Funsporteinrichtungen, Strandanimationen und allgemein mehr 
„Action" verlangt. 

• Breiter gefächerte Angebotspalette wünschen sich die Erholer in Zusammenhang mit 
Wassersportaktivitäten. Nennungen reichen hier vom Schwimmunterricht über Was­
serskianlagen bis hin zur Tauchbasis. 

• Die Nachfrage nach Ruheplätzen scheint am Knappensee befriedigt zu sein, während 
beim Senftenberger See mehr Ruhemöglichkeiten gewünscht werden. 

Eine interessante Ergebnislage ergibt sich aus dem Nutzerprofil von gastronomischen An­
geboten einerseits und der gastronomischen Wunsch- bzw. Defizitliste der befragten Erho­
ler andererseits. Ein erhöhtes Angebotsdefizit an gastronomischen Einrichtungen läßt sich 
für den Knappensee auch aus oben angeführter Abbildung ablesen und setzt sich durch 
nachfolgende Ergebnislagen fort. 

Das aktuelle gastronomisches Nutzerprofil der Erholer des Senftenberger und Knappen­
sees zeigt eine Dreigliederung: 

• Erholer der beiden Bergbaufolgeseen bevorzugen "Fast-Food-Einrichtungen". Dies 
belegen die hohen Prozentwerte für die zu wählende Option "Imbiß". 61 % der Befragten 
des Senftenberger Sees und 42 % der interviewten Personen des Knappensees geben 
an, diese Versorungseinrichtung zu nutzen. Die unterschiedlichen Prozentangaben sind 
auf die allgemein defizitäre Ausstattung des Knappensees mit traditionellen und mobilen 
gastronomischen Einrichtungen zurückzuführen. Dies bestätigen auch Analyseergebnisse 
von Nah- bzw. Fernerholern, dort sind die Frequentierungsangaben zu 
Imbißeinrichtungen mit durchschnittlich 54 % nahezu homogen. 

• Gehobene Gastronomie wie Restaurants und Cafés erhalten höheren Zuspruch von Be­
suchern des Senftenberger Sees sowie von Besuchern, die von weiter her angereist sind. 

• Die Klientel des Knappensees bevorzugt nach den bereits angeführten Imbißeinrichtun­
gen „Kneipen" und „Landgaststätten". Bezogen auf die Herkunftsgebiete der Erholer ist 
die Besucherfrequenz von „Kneipen" homogen. Landgaststätten werden von Besuchern 
der unmittelbaren Umgebung weniger häufig in Anspruch genommen. 
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Abb. 7.3-6: „Gastronomie am Senftenberger See und Knappensee" 

L e g e n d e 

• I m b i ß b u d e 

• L a n d g a s t s t ä t t e 

• K n e i p e 

mm
 

C a f e 

R e s t a u r a n t 

Senftenberger See Knappensee 

„Welche Gastronomischen Einrichtungen besuchen Sie?" 

Abb. 7.3-7: „Das gastronomische Spektrum — Nutzerpräferenzen " 

N a h e r h o l e r F e m e r h o l e r 

Legende 

Hl Imbißbude | Land g astata tte 
I Cafe Ü§ Restaurant 

Kneipe 

„Welche Gastronomischen Einrichtungen besuchen Sie?" 
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Die nachfolgend dargestellten Abbildungen 7.3-8 und 7.3-9 verdeutlichen ein 
unterschiedliches Defizitprofil an den beiden Bergbaufolgeseen: 

• Die Angebotsstruktur des Knappensees muß in allen Bereichen höhere Defizitbeurteilun­
gen hinnehmen, als die des Senftenberger Sees. Insbesondere die Beurteilung des ga­
stronomischen Angebots schneidet beim Knappensee wesentlich schlechter ab. 

• Hohe Polaritäten sind bei der Defizitnennung von Einkaufsmöglichkeiten und allgemeinen 
Angeboten festzustellen. Der Knappensee weist ungünstigere Werte als der deutlich 
Senftenberger Sees auf. Seebesucher aus umliegenden Kreisen bewerten die 
Einkaufsmöglichkeiten besser als Erholer, die von weiter her angereist sind. 

• An beiden Seen wird das Preis-Leistungsverhältnis einheitlich bewertet. Durchschnittlich 
23 % kritisieren eine Schieflage von Preispositionierungen der Angebote am und um den 
See. Deutliche Unterschiede in der Bewertung des Preis-Leistungsverhältnisses ergeben 
sich zwischen Nah- und Fernerholern. 41 % der Seebesucher, die aus den umliegenden 
Kreisen stammen empfinden das Preisgefüge als zu hoch, jedoch nur 20 % der von 
weiter her angereisten Erholern am See. 

• Öffnungzeiten werden von Seebesuchern aus den umliegenden Kreisen weniger be­
mängelt und scheinen eher ein Defizitfaktor des Senftenberger Sees zu sein. 

• Jugendkonflikte werden im Zusammenhang mit Defiziten nur geringfügig genannt. 
Wesentlich häufiger erscheint die Nennung nach der Frage „Warum würden sie nicht 
mehr wiederkommen". Das Antwortspektrum insbesondere der Fernerholer reicht von 
„Leute zu komisch" über „Publikum rechts", „lärmende Jugendliche und vor allem 
Rechtsradikale" bis hin zu „randalierende rechte Szene". Sogar Forderungen nach einem 
verbesserten Wachschutz werden an dieser Stelle erwähnt. 

Die Anreise der Seebesucher erfolgt erwartungsgemäß überwiegend mit dem Pkw, Be­
sucher aus umliegenden Kreisen benutzen vermehrt das Fahrrad (vgl. Abb. 7.3-10 und 7.3-
11). 
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Abb. 7.3-8: „Gastronomie — Subjektive Angebotsdefizite I" 

Legende 

Hl Senftenberger See 

• Knappensee 

Gastronomie I Angebot allgem. I Einkauf I zu teuer 
Strand Gastronomie (gehobenßffnungszeiten Jugendkonflikte 

„Wo sehen Sie Defizite?" 

Abb. 7.3-9: „Gastronomie — Subjektive Angebotsdefizite II" 

H Naherhoter 

• Femerholer 

Gastronomie I Angebot allgem. I Einkauf I zu teuer 
Strand Gastronomie (gehobenßffnungezeiten Jugendkonflikte 

„Wo sehen Sie Defizite?" 
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Abb. 7.3-10: „Anreisepräferenzen — Senftenberger See und Knappensee" 

Legende 

H Senftenberger See 

1 Knappensee 

Auto Motorrad Bahn Bus Fahrrad zu Fuß 

„Wie sind Sie angereist?" 

Abb. 7.3-11: „Anreisepräferenzen — Naherholer und Fernerholer" 

Legende 

fÜ Naherholer 

H Fernerholer 1 1 1 
Auto Motorrad Bahn Bus Fahrrad zu Fuß 

„Wie sind Sie angereist?" 
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Aussagen zur personenbezogenen Differenzierung der Seebesucher können über die 
Altersgruppierung, das Geschlecht und den Familienstand getroffen werden. Aufgrund der 
gewählten Befragungstechnik des persönlich geführten Interviews wurde auf eine Abfrage 
der berufliche Qualifikation der Probanden verzichtet (vgl. Abb. 7.3-12 bis 7.3-15). 

• Die Altersgruppe der 21 bis 30jährigen ist an beiden Seen am stärksten vertreten. 

• Der Knappensee verfügt insgesamt über eine jüngere Klientel als der Senftenberger See. 
Die zweitstärkste Altergruppe sind beim Knappensee die unter 20jährigen mit 28 %, wäh­
rend beim Senftenberger See die 31 bis 40jährigen mit 26 % auf Rang zwei folgen. 

• Der Anteil der Erholer, der sich mit Familie am See aufhält, ist am Senftenberger See mit 
40 % deutlich höher als der Anteil derer des Knappensees mit 21 %. 

• Knappenseebesucher halten sich überwiegend mit Freunden und Bekannten am See auf 
(45 %). 

• 58 % der Naherholer sind unter 30 Jahre alt. 55 % der Seebesucher, die aus einem über­
regionalem Einzugsgebiet stammen, zählen zur Altersgruppierung der 21 bis 40jährigen. 

• Besucher, die nicht aus den direkt an die Gebiete angrenzenden Kreisen stammen, hal­
ten sich überhäufig mit Familie am See auf und sind entsprechend häufiger mit Kindern 
(44 %) gegenüber den Naherholern ( 32 %) anzutreffen. 

• Während Besucher aus überregionalen Einzugsgebieten bevozugt in Begleitung anreisen, 
sind bei Naherholern auch häufiger Seebesucher, die sich allein am See aufhalten, anzu­
treffen. 

• Ältere Jahrgänge ab 60 sind vermehrt am Knappensee anzutreffen und stammen eher 
aus den umliegenden Kreisen. 
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Abb. 7.3-12: „Altersgruppen und -Delationen der Befragten" 
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Abb. 7.3-14: „Befragte:,Mit wem sind Sie gekommen?" 
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7.4 Fazit 

Die Seengebiete Knappensee und Senftenberger See verfügen über eine ausreichende ak­
tuelle Nachfrage aufgrund der momentanen regionalen Alleinstellung. Dies belegen die in 
der Untersuchung nachgewiesenen Quoten aus den verschiedenen Einzugsgebieten. 65 % 
des Publikums bejder Seen kommt aus Sachsen. Der geringe Gewässeranteil im Dresdener 
Umland bewegt die sächsischen Erholungsuchenden zu einem Aufenthalt an den untersuch­
ten Seengebieten. Hierbei ist festzustellen, daß Knappensee und Senftenberger See durch­
aus unterschiedliche Klientel anziehen. Während am Knappensee vermehrt sehr junge bzw. 
ältere Altersstufen anzutreffen sind, liegt die Hauptpublikumskonzentration des Senftenber­
ger Sees bei den mittleren Altersschichten. Insbesondere Familien bevorzugen das Senften­
berger Seengebiet. 

Der derzeitige Wettbewerbsvortei l beider Seen wi rd s ich mit wachsender Rekult ivie-
j u n g der Bergbaulandschaft nivellieren. Auch wenn eine vollständig vermarktbare Infra­
struktur erst in der nächsten bzw. übernächsten Generation zu erwarten ist, kann bereits 
jetzt eine grundsätzliche Marktorientierung für Bergbaufolgegebiete erfolgen. 

Auffällig ist die große Frequentierung der Seengebiete von Erholungsuchenden aus 
den neuen Bundesländern. 96 % aller Befragten stammen aus den neuen Bundesländern. 
Die Gründe hierfür sind vielschichtig: 

• Der noch nicht erreichte vergleichbare Qualitätsstandard der Seengebiete und die teil­
weise bessere Erreichbarkeit anderer Seengebiete, läßt die Klientel aus den alten Bun­
desländern nachhaltig fernbleiben. 

• Die Erreichbarkeit der Gebiete, die fehlende Alternative von ähnlichen Erholungsräumen 
in der unmittelbaren Umgebung und Reisegewohnheiten ziehen die Klientel vorallem aus 
den sächsischen und südbrandenburgischen Gebieten an. 

Das Bestreben der Zweckverbände Senftenberger See und Knappensee ist, Qualitätsstan­
dards der alten Bundesländer zu erreichen und die Marktfähigkeit allgemein anzupassen. 
Dies birgt jedoch die Gefahr des Verfalls in eine Gesichtslosigkei t des Marktes, die im 
Extremfall derzeitiges Marktpotential verliert und die angestrebte künftige Klientel trotz er­
heblichen Aufwandes nicht gewinnt. Als Gegenpol für eine derartige Entwicklung kristallisie­
ren sich aus den Untersuchungen Anknüpfungspunkte für Tour ismusstrategien, die 
nachhaltigere ökonomische Effizienz bewirken können: 

• Anstelle des Strebens nach v o r d f f ^ h d i g überregionaler Marktakzeptanz, die nur im 
Falle einer Ansiedelung kapitalintensiver Tourismusprojekte (vgl. z.B. Karl-May-Land) 
gewonnen werden könnte, sollten Strategien für die Tourismuswirtschaft der Bergbaufol­
gelandschaft stufenweise verdichtet werden. Hierbei bildet die derzeitige regionale 
Hauptklientel ein wichtiges ausbaufähiges Potential, das zunächst primär bedient werden 
sollte. Statt allgemeine Qualitätsstandards und Vermarktungs- bzw. Infrastrukturgewohn­
heiten zu kopieren, sollten Freizeitgewohnheiten der neuen Bundesländer, insbesondere 
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der Hauptklientel berücksichtigt, werden und Angebote an die Bedürfnisse angepaßt bzw. 
entsprechend neu konzipiert werden. 

• Vorurteile gegenüber ökonomischer Ineffizienz von Naherholern stehen den schwer und 
nur langfristig durchsetzbaren Realisierungschancen eines überregionalen Tourismusge­
bietes „Bergbaufolgelandschaft" entgegen. Der „ Lausitzer Naherholer" kommt aus den 
umliegenden Kreisen und den benachbarten Bundesländern Sachsen und Brandenburg. 
Er bildet die Hauptklientel der Seengebiete. 

Rekultivierungsmaßnahmen haben unter nicht zu unterschätzenden finanziellen Aufwand 
und unter Berücksichtigung von Zeitspannen, die bis über 30 Jahre reichen, u.a. das Ziel, 
eine neue nutzbare Landschaft zu kreieren. Visionäre sehen in der Flutung von 27 Restlö­
chern eine vernetzte Seenkette, die Tourismusangebote der Müntzer Seengebiete weit über­
trifft. In Anbetracht bereits bestehender natürlicher und neu entstehender Tourismusgebiete 
in unmittelbarer Nähe der Lausitzer Bergbaufolgelandschaft, sowie wegen des Fehlens von 
konkreten Investoren für touristische Projekte sollten euphorische Erwartungen an künftige 
Tourismusaufkommen eher konservativ beurteilt werden. 

Trendforscher verkünden eine al lgemeine Rückbesinnung auf „Ostprodukte" Reisever­
anstal tern aus neuen Bundesländer können eine erfolgreiche Marktnischenpol i t ik 
verbuchen, die sich auf die Reisegewohnheiten der Konsumenten aus der ehemaligen DDR 
konzentriert. Anwortspektren auf die Frage, warum Erholer wiederholt in das Seengebiet 
kommen, spiegeln die liebgewonnenen Erholungsgewohnheiten aus früheren Zeiten wieder 
und reichen von „das ist hier alles noch wie früher" bis „ wir treffen immer noch die gleichen 
Leute, wie vor der Wende". Hierin liegen die kurzfristigen Chancen einer Marktprofilierung. 
Weggebrochene Freizeitangebote, wie Kinderferienlager etc., bergen noch vorhandene 
Nachfragepotentiale, die mit neuen Inhalten wiederbelebt und als Marknische etabliert wer­
den könnten. Hohe Marktakzeptanz findet an beiden Seen ferner der Sektor „Camping". 
Auch hier sind Profilierungen im Sinne einer neuen Marktnische möglich. 

Traditionen, die mit dem Bergbau in Zusammenhang gebracht werden, finden hohe Interes-
sensbekundungen. Auch in diesem Bereich sind Potentiale zu finden, die als Profilierungs-
chance für die Bergbaufolgelandschaft aufgegriffen werden sollten. Umfrageergebnisse aus 
der durchgeführten Untersuchung belegen die Nachfragepotentiale für bergbaurelevanten 
Themenbereiche ( vgl. Abs. 7.2). 

1997 nahmen 4446 Personen allein bei der brandenburgischen Verwaltungsstel le der 
Lausitzer und Mit te ldeutschen Bergbau-Verwaltungsgesel lschaft LMBV an Gruppen­
führungen durch aktive Tagebaue tei l . Die Hauptklientel sind hier Bildungsinstitutionen. 
Einzelanfragen zu Bergbauführungen werden durch Informationsmaterial befriedigt. Täglich 
werden durchschnittlich von der LMBV mit Sitz in Brieske 3 bis 6 Informationspakete an 
Einzelanfragende verschickt. Jüngste Vermarktungsstrategien Sachsen- Anhalts, die durch 
die „Stadt aus Eisen Ferropolis" überregionale Aufmerksamkeit erreichen , beweisen, daß 
Vermarktungskraft in dieser Thematik liegt. Die touristische Relevanz der vom Bergbau 
geprägten Kulturlandschaft wird bisher nur in Ansätzen und in stärkerem Maße in Sachsen 
berücksichtigt. Das Image der Bergbauindustrie wird in der Region vorwiegend als belastend 
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empfunden. Aktuelle Arbeitsplatzverluste, Staub und die Umbruchsituation verstärken den 
Wunsch der Bevölkerung nach Harmonie und einer „schönen" Landschaft „wie früher" (vgl. 
Haushaltsbefragung). 
Neu vermarktbare Potentiale, die in Zusammenhang mit der Bergbaukultur stehen, werden 
nur von einzelnen Vertretern gesehen, die nicht ernstgenommen (SPIEGEL 13/98) werden. 

Visionäre betrachten die „wilden Lausitzer Löcher und deren Flutung als als Landschaftsme­
tamorphose mit roher Dramatik oder Naturschauspiele vom Rang isländischer Geysire" 
(SPIEGEL 13/ 1998). Angebote, die derartige Tatsachen nachhaltig vermarkten, sind nicht 
vorhanden. 

Vorleistungen, wie z.B. bereits etablierte Aussichtspunkte und Führungen, die von der LBMV 
angeboten werden, können seitens regionaler Tourismusvertreter weiter ausgebaut und ge­
nutzt werden. Umfrageergebnisse aus den durchgeführten Untersuchungen belegen ein 
deutlich höheres Nachfragepotential nach bergbaurelevanten Produkten, was durch das 
momentane Angebot nicht bedient werden kann. 

Überregionale Anerkennung wird die Lausitz im Bereich Tourismus nur durch zugkräftige 
Freizeitstrukturen erreichen. Geplante Freizeitparks, Rennstrecken und Seenketten versu­
chen, internationale Klientel auf lange Sicht zu gewinnen. Zeitfaktoren, langwierige Investo­
rensuche und Abhängigkeit von Vermarktungsstrategien und zum Teil von Modetrends der 
geplanten Projekte sollten regionale Tourismusvertreter veranlassen, einen weitgehend 
projektunabhängigen Markt zu etablieren und ein entsprechend projektunabhängiges touri­
stisches Image für die Lausitz zu schaffen. Jegliche touristische Projektierung kann dann als 
Zusatzeffekt von der Region genutzt werden. 

Die durch die Industriekultur geprägten Siedlungsensembles, wie in Annahütte, Gartenstädte 
wie in Brieske oder einmalige Landschaftstypen wie die „Geigerschen Alpen" oder die 

;,Bruchfelder Kostebrau", sind Zeitzeugen, die als Reiseprodukte kreierbar sind . 

Vermarktbär wird die Bergbaufolgelandschaft in der Lausitz durch die Definition einer 
„postindustriellen Kulturlandschaft", die Traditionen von Lebens- und Reisegewohnheiten 
aufgreift, für die ein innovatives neues touristisches „Gewand" gefunden wird und mit der 
sich die Mehrheit der regionalen Bevölkerung identifizieren kann. Gesamtregionale 
touristische Vermarktungstrategien sollten demnach eine Identifikation der Bevölkerung mit 
Vermarktungszielen anstreben. Erst durch die Mobilisierung einer größeren Zahl von 
Initiatoren touristischer Angebote werden Innovationsschübe auch durch endogene 
Potentiale Effekte erzielen und auch nach außen wirksam werden können. 
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8 Zukunftsor ient ier t , kreativ und mit Realitätssinn Eholungs- und 
Freizeitnutzung entwickeln 

Der vorstehende Bericht dokumentiert und interpretiert Untersuchungsergebnisse über 
Erwartungen, Vorstellungen und Präferenzen einer wesentlichen Akteursgruppe im 
Erholungs- und Freizeitgeschehen, die der Nachfrager und Nutzer. Nur ein Teil von ihnen 
wird sich in den entstehenden Bergbaufolgelandschaften tatsächlich auch erholen bzw. 
seine Freizeit gestalten. Andere Erholungs- und Freizeitnutzer - etwa für entstehende 
Freizeitanlagen - konnten nur in eingeschränktem Maße beforscht werden. Und dennoch 
ermöglichen die Recherchen es, sich ein Bild vom künftigen Erholungsnutzer solcher 
Landschaften bzw. Gebiete zu machen, wird es für Kommunalpolitiker, Planer, 
Verwaltungshandelnde und auch Unternehmer leichter, sich auf ihn einzustellen, um ihn zu 
werben und ihn an die Region zu binden. Dabei muß man sich im Klaren sein, daß die 
Zukunft der Bergbaufolgelandschaft bereits heute beginnt, daß ein Warten und Planen auf 
einen möglichen idealen Endzustand hin weder dem Leben noch dem Wirtschaften in der 
Region zuträglich ist. Für diejenigen Gebiete, die bereits heute zu etablierten 
Bergbaufolgelandschaften mit Erholungs- und Freizeitnutzung gehören, wie der 
Senftenberger und der Knappensee, ist mit den Ergebnissen aus den dortigen Befragungen 
eine gewisse Evaluierung der Erholungssituation durch die aktuellen Nutzer gegeben. Die 
dadurch mögliche Positionsbestimmung dieser Erholungsgebiete läßt mit den übrigen 
Befunden aus der Region ein fundierteres strategisches Vorgehen bei der Weiterentwicklung 
dieser Räume zu. 

In der Bilanz dessen, was Naherholer, Ausflügler und Urlauber gegenwärtig in der Region an 
Freizeitaktivitäten unternehmen und welche Erwartungen sie an die entstehenden Land­
schaften haben, kristallisieren sich unter Einbeziehung weiterer untersuchter Sachverhalte 
einige Kerntatbestände heraus. Sie sollten zielorientierend für das Handeln von Akteuren bei 
der Entwicklung von Erholungs- und Freizeitgelegenheiten und -funktionen in der 
Niederlausitz sein : 

Auch Seen ohne Badenutzung haben Erholungswert 

Seen und ihre Nutzungen werden hoch präferiert, sowohl in der Gegenwart, wo die Situation 
teilweise als defizitär empfunden wird, als auch in zukünftigen Bergbaufolgegebieten. Nur für 
einen Teil der Seen wird aufgrund ihrer Größe, geologisch-morphologischen Bedingungen 
und zu erwartender Wasserqualität eine Badenutzung möglich sein. Das bedeutet aber 
nicht, daß die übrigen Seen für eine Erholungsnutzung nicht geeignet sind. Die von 
wasserwirtschaftlicher Seite nach ihrer Hauptnutzung unterschiedenen Seentypen können 
alle auch für Erholungs- und Freizeitnutzung Bedeutung haben, wenn auch für 
unterschiedliche Nutzergruppen (vgl. Abb.8 -1). 

Naherholungsmöglichkeiten bei laufender Rekultivierung ausbauen 

Der Wunsch nach einer intakten Landschaft im Gebiet der ehemaligen Tagebaue ist bei der 
Bevölkerung eine feste Zielvorstellung. Es werden Möglichkeiten für eine Erholungs-, 
insbesondere Badenutzung, aber auch für Naturschutz und ökologische Belange gesehen. 
Dabei ist der zeitliche Erwartungshorizont bezüglich der Nutzung dieser Gebiete von der 
Mehrheit der Befragten eher kurzfristig gespannt. Da das aber vor allem für die Gewässer­
nutzung nicht realistisch ist, sollte während des Rekultivierungszeitraumes durch den 
Ausbau von Rad- und Wanderwegenetzen der Wandel der Landschaft erlebbar gemacht 
und so eine stärkere Identifikation der Menschen in der Region mit dieser nachberg­
baulichen Entwicklung angeregt werden. Durch das dabei gestärkte Selbstbewußtsein der 
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Bevölkerung kann schrittweise auch eine positivere Außenwirkung aus der Region heraus 
entwickelt werden. 

Abb. 8 -1 Die Bedeutung der Seen für Erholungsuchende 
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Mit durchdachten Infrastrukturmaßnahmen den Ausflugsverkehr beleben 

Die unter 2. angesprochene längerfristige „Reifezeit" der Bergbaufolgelandschaft soll nicht 
den Blick für das heute schon Mögliche bei der weiteren Ausgestaltung der 
Erholungsfunktion in diesen Räumen verstellen. Die Untersuchungen haben gezeigt, 
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daß es eine Kontinuität zwischen gegenwärtig ausgeübten Erholungs- und Freizeit­
aktivitäten und Nutzungserwartungen an die künftige Folgelandschaft gibt (Tab.8-1). 

A b b . 8 -1 Aktuel le Freizeitaktivitäten und Vorstel lungen für die künftige Berg­
baufolgelandschaft 

wichtigste Erholungs- und Freizeitaktivitäten 
der städtischen Bevölkerung, Naherholer und Fernerholer 

Region aktuell 
{%) 

i Bergbaufolgeseen aktuell (%) Bergbaufoigelandsch 
Erwartungen {%) 

Spazieren > 80 
Baden > 70 
Naturbeob. >60 
Radfahren >50 
Wandern >40 

Baden, Schwim. >80 
Ruhe genießen >60 
Spaz./Wandern ~ 40 
Sport & Spiel >30 
Natur erleben >30 

Wandern/Radf. >80 
Baden >70 
Freizeitwohnen >60 
Camping >40 
Wassersport >40 

Für Spazierengehen, Naturbeobachten, Radfahren und Wandern können durch 
infrastrukturelle Maßnahmen der öffentlichen Hand mit vertretbarem Aufwand bereits relativ 
kurzfristig ehemalige Tagebauräume für Erholung und Freizeit erschlossen werden, teilweise 
ist das auch schon in Angriff genommen worden. Dadurch verbessern sich zunächst die 
Naherholungsverhältnisse für die in Nachbarschaft liegenden Dörfer und Städte. Bei den 
Entwicklungsarbeiten, die letztlich maßgeblich durch die verantwortlichen Landkreise und 
Kommunen getragen werden, müßten neben den finanziellen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen auch langfristige Zielstellungen für die Erholungsräume beachtet 
werden, z. B. die Entwicklung des Ausflugsverkehrs. Das bedeutet, die Potentiale für die 
Etablierung von Attraktionen zu erkennen bzw. die Anbindung der Wegenetze an solche 
Attraktionen - auch wenn sie erst im Entstehen begriffen sind - zu gewährleisten. Als 
wichtige Quelle für Ausflugsverkehr sollten die bestehenden Erholungsgebiete wie der 
Spreewald im Norden und der Senftenberger See im Süden berücksichtigt werden und zwar 
von den Entscheidungsträgern der Quell- wie auch der Zielgebiete. Die Verlängerung der 
Aufenthaltsdauer bzw. ein Zugewinn durch wiederkehrende Gäste kann auch durch die 
Ausweitung des „Aktionsradius" der Besucher erreicht werden. Dazu müssen aber attraktive 
Vernetzungen mit den in Gestaltung befindlichen Bergbaufolgegebieten gefunden werden. 
Im Norden erzeugen beispielsweise die Autobahnen eine große Barrierewirkung, die durch 
geeignete Maßnahmen durchbrochen werden muß. Die aus der Sicht der Kommunen in der 
Folgelandschaft häufig als wenig „einträglich" angesehenen regionalen und überregionalen 
Ausflügler können langfristig als Multiplikatoren für die Stabilisierung kleinteiliger touristischer 
Angebote wirken, wenn sich denn in den Kommunen solche Leistungsträger entwickeln. 

Bei Freizeitgroßanlagen Kombinationseffekte nutzen 

Neuen Freizeitangeboten, wie Freizeitparks und Erlebnisbädern stehen Regionsbevölkerung 
und auch befragte Urlauber der jetzigen Bergbaufolgeseen aufgeschlossen gegenüber. Es 
gibt eine hohe Quote von Personen, die Erfahrungen mit derartigen Freizeiteinrichtungen 
haben und noch mehr Personen, die bei einem entsprechenden Angebot in der Region 
Besuchsabsichten erklärten. Deshalb und auch wegen des Fehlens von derartigen 
Angeboten in angemessener Entfernung kann man von einem Nachfragepotential 
ausgehen. Aber für eine langfristig tragfähige Entwicklung beispielsweise eines 
Freizeitparkes muß der Einzugsbereich überregional sein. Das könnte beim Freizeitpark 
„Lausitz - Ring" durch spezielle Themenausrichtung und die Kopplung mit der Entwicklung 

140 



der Motorrennstrecke gelingen. Die sport- und technikorientierten Freizeitinteressenten -
durch die Rennstrecke angezogen - sollten nicht nur durch den Freizeitpark paßfähige 
Angebote erhalten, sondern auch durch ähnlich gelagerte Freizeitattraktionen in der 
Bergbaufolgelandschaft des näheren Umfeldes angesprochen werden. Für eine solche 
Entwicklung ist jedoch ein lokal-regionales Management im südlichen Sanierungsraum nötig, 
das kreis-, gemeinde- und ressortübergreifend ist. Erholungsuchende und Touristen nutzen 
den Raum in seinen Freizeitqualitäten insgesamt und nicht in seinen administrativen 
Grenzen. Nichts ist deshalb für Erholungs- und Freizeitprojekte hinderlicher als 
Kompetenzdenken in „Ämterhierarchien". 

Strategie der „erlebbaren Rekultivierung" für Nischentouristen 

Ein Interesse an den bestehenden Bergbaufolgelandschaften der Niederlausitz für 
Erholungsnutzung existiert außerhalb der Region in Sachsen, während die aktuelle 
Nachfrage aus dem Berliner Raum und Nordbrandenburg eher gering ist. Daneben gibt es 
spezielle Gästegruppen, die sich für die bergbauliche Vergangenheit und Gegenwart in der 
Region interessieren, die auch einen überregionalen Einzugsbereich haben. Durch 
entsprechende Angebote könnten bereits jetzt länger verweilende Spreewaldgäste und 
Urlauber vom Senftenberger See als Besucher der Rekultivierungslandschaft gewonnen 
werden. Die Strategie der „erlebbaren Rekultivierung" kann mit dieser Gästegruppe auch 
überregional wirksam aufgebaut und schrittweise das Negativimage, was Bergbau und 
Rekultivierung heute noch belastet, abgebaut werden. Konzepte nach dieser Strategie 
müssen die Breite des strukturellen und landschaftlichen Wandels umfassen. Dazu gehört 
das In-Szene-Setzen von bauliche Zeugen des Bergbaus (Brikettfabriken, 
Bergbausiedlungen), Aussichtspunkten, Restlöchern und Kippen ebenso, wie die neu 
entstehenden, oftmals nur „zeitweiligen" Landschaften, die zu Rastplätzen von Vögeln 
werden, oder wo sich bizarre Oberflächenformen präsentieren. „Provisorische Aktionsräume" 
(Geldmacher) ermöglichen flexible Planungen, die am Fortschreiten von Landschafts- und 
touristischer Entwicklung orientiert sind und zugleich die Besonderheiten der Region 
berücksichtigen. In diesem Zusammenhang ist auch eine enge Verknüpfung mit den 
Aktivitäten der IBA „Fürst Pückler Land" möglich, die als „Werkstatt für neue Landschaften" 
inzwischen von einer breiten Schicht von Verantwortlichen in der Region mitgetragen wird. 

Divergenzen zwischen Planungen und Bevölkerungserwartungen abbauen 

Im Abgleich vorhandener Konzepte und Planungsunterlagen mit den Vorstellungen und 
Interessen von Bewohnern zeigen sich einige Diskrepanzen. So ist der Ausbau von 
Erholungs- und Freizeitnutzungen vor allem im Südraum geplant, während im Nordraum das 
Schwergewicht auf Naturschutz und Renaturierung gelegt wird. Gerade im Nordraum ist 
aber von der Bevölkerung der Wunsch nach Badegelegenheiten besonders deutlich 
artikuliert worden und könnte auch durch den nahen Spreewald weiter gestützt werden.Bei 
den meisten Planungen wird von der Unvereinbarkeit von Naturschutz bzw. Renaturierung 
einerseits und Erholungs- und Freizeitnutzung andererseits ausgegangen. Bei genauerer 
Untersuchung in Beispielsräumen wird sich aber eine konfliktfreie oder zumindest 
konfliktarme Realisierung beider Funktionen als möglich herausstellen. Vor diesem 
Hintergrund sollten vor allem die Maßnahmen im Nordraum bedacht werden. 

Als zweites Beispiel unterschiedlicher Vorstellungen von Planern und Bevölkerung ist das 
Freizeitwohnen zu nennen. Es wird von den verschiedensten Gruppen der 
Regionsbevölkerung als eine potentielle Erholungsmöglichkeit gesehen. Von Planern, 
Naturschützern und auch kommunalen Verantwortlichen wird es dagegen eher randlich, als 
nicht zeitgemäß betrachtet oder gänzlich ignoriert. Hier scheint in jedem Fall noch 
Diskussionsbedarf gegeben zu sein. 
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Netzwerke entwickeln 

Erholungs- und Freizeitnutzungen sind stark mit dem Image eines Raumes verbunden und 
damit, wie sich die Bevölkerung mit ihm identifiziert. Der derzeitig stattfindende 
Gestaltungsprozeß der Landschaft wird in diesem Sinne noch nicht positiv genutzt. Die 
Blicke von Bevölkerung und Entscheidungsträgern richten sich vielmehr auf einen ferneren 
idealisierten Endzustand der derzeit in Gestaltung befindlichen Kulturlandschaft. Und dabei 
wird mißachtet, daß gerade der laufende Prozeß mit seinen vielfältigen Erscheinungen an 
sich etwas Einmaliges ist. Das Besondere in der Region ist ihre bergbauliche Vergangenheit 
und die nachbergbauliche Gestaltung ihrer Kulturlandschaft. Das muß als 
Unterscheidungsmerkmal zu anderen Regionen positiv umgesetzt und erlebbar gemacht 
werden. Es erfodert einen Lernprozeß im Umgang mit dem Werden der Landschaft bei der 
Regionsbevölkerung allgemein und auch bei den Entscheidungsträgern. Das Ruhrgebiet 
wirbt heute nicht mehr mit dem Slogan: „...wir haben das auch, was andere haben", sondern 
damit: „...wir haben das, was ändere nicht haben". Zu einem solchen Selbstverständnis 
sollten vor allem diejenigen in der Lausitz kommen, die sie in ihrer wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturlandschaftlichen Entwicklung voran bringen wollen. Es müssen Netzwerke 
gefunden bzw. aufgebaut werden, mit denen der Erholungs- und Freizeitbereich unter den 
oben genannten Leitgedanken mit den Menschen in der Region und für deren Gäste 
weiterentwickelt werden kann. 
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